
  
  

20 engliſche Hochſchulyrofeſſoren ſind eingetroffen, 
um das deutſche Hochſchulweſen zu ſtudieren. — Unſer 

Bild zeigt ſie auf den Stufen des Pergamonaltars. 
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Hie Schweryunkte des Koufliktes 
Die Ausſtrahlungen der Danzig⸗polniſchen Differenzen — Die wirtſchaftliche und politiſche Seite 

„Es hat den Anſchein, als wenn im Danzig⸗polniſchen Kon⸗ 
flikt zunüchſt keine Klärungen zu erwarten ſind. Der Hohe 
Kommiffar des Völterbundes iſt, wie wir hören, zur Zeit mit 
einer Ausarbeitung eines eingehenden Berichtes an das Sekre⸗ 
tariat des Völkerbundes beſchäftigt. Da die polniſche Regie⸗ 
rung ſich mit ihrem Appell direkt an den Völkerbundsrat wen⸗ 
den will, ſo dürften vor deſſen Zuſammentritt, der am 18. Mai 
erfolgt, keine nennenswerte Schritte zur Löfung der Differen⸗ 
zen erfolgen. 
Es bleibt außerdem noch fraglich, inwieweit ſich ber Völker⸗ 

bundsrat auf ſeiner nächſten Tagung bereits mit den polni⸗ 
jchen Beſchwerden gegen Danzig entſcheidend beſchäftigen wird. 
Nach den bisherigen Gepflogenheiten iſt anzunehmen, daß er 
entweder die Parteien zu direkten Verhandlungen unter Füh⸗ 
rung des Hohen Kommiſfars veranlaßt oder die Differenzen 
zur weiteren Prüfung und vorbereitenden Entſcheidung an 
einen oder mehrere Sachverſtändige überweiſt. Es würde im 
letzteren Falle alſo 

noch mit einer längeren Friſt zu rechnen 

ſein, ehe die Angelegenheit zum Abſchluß kommt. 
Es bleibt darum auch noch völlig ungewiß., in welcher 

Weiſe die entſtandenen Differenzen ihre Erledigung finden 
werden. Soweit aus den bisherigen Veröffentlichungen von 
pol.-iſcher Seite erſichtlich iſt. ſtehen im Mittelpunkt der Be⸗ 
jichwerde der angeblich unzulängliche Schuß polniſcher Staats⸗ 
angehöriger in Danzig und beſonders der Fall Gengerſti. 
Dazu kommt noch die Affäre des polniſchen Matroſen Jerzyk, 
die aber noch nicht ats völlig abgeſchloſſen gelten kann, da ſie 
noch einmal der gerichtlichen Rachprüfung unterliegt und es 
abzur rten bleibt. ob es dem Angeklagten gelingt, für den von 

m Pehcupteten Ueberfall neue Beweiſe beizubringen, die ſtich 
Hauger, ſind, als die bisher gewonnenen Anzeichen, die für eine 
Fingierung geſprochen haben. Das ſind alſo die Fälle, die in 
der Hauptſache zum Gegenſtand der polniſchen Beſchwerde ge⸗ 
macht worden ſind, wobei, die Angelegenheit Gengerſti ihre 
beſonders ſcherwiegende Bedeutuns erſt durch die weniß ge⸗ 
ſchickte Behandlung der Reviſtonsfrage erhalten bat. 

Ganz unabhängig von dieſen Fragen muß natürlich 

die Frage der inneren Sicherheitsverhältniſſe, 

die von Polen in dieſem Zuſammenhange aufgeworfen wird, 
betrachtet werden. Es iſt allerdings leiver ſo, daß die natio⸗ 
nalſoztialiſtiſchen Gewaltpoliriker ihr gemeingefährliches Trei⸗ 
ben ſo lange foriſetzten, bis dieſe Dinge jetzt Gegenſtand pol⸗ 
niſcher Proteſte und Beſchwerden geworden ſind. Dieſelben 
Geiſter, die angeblich das Deutſchtum in Danzig verteidigen 
wollen, haben es durch ihre Radaupolitik. in die ſchwerſte Be⸗ 
drängnis gebracht. Zu den ſchon bereits gemeldeten Forde⸗ 
rungen der polniſchen Preſſe nach einer Intervention des Völ⸗ 
kerbundes in Danzig iſt neuerdings noch eine allgemeine Welle 
getreten, die den ſchärfſten Boykott aller Danziger Waren in 
Polen ſordert. Nach der Verſammlung, die in Gdingen ſtatt⸗ 
ſand und auf der zunächſt derartige Forderungen erhoben wur⸗ 

den, und nach der Studentenkundgebung in Warſchau, haben 

jetzt noch in andern Städten wie Poſen. Thorn und Krakau 

große Verſammlungen in denen zum Boytott Danzigs aufge⸗ 

fordert wurde, ſtattgefunden. Daß dieſe Dinge nicht von Dan⸗ 

zig auf die leichte Schulter genommen werden können, auf 
die die nationalſoztaliſtiſchen Kindsköpfe alle außenpolitiſchen 

Vorgänge meiſt zu nehmen pflegen, verſteht ſich bei den wirt⸗ 

ſchaftlichen Beziehungen die Danzig mit Polen verbinden, für 

jeden, der auch nur eine Abnung von den wirtſchaftlichen Le⸗ 

bensmöglichteiten Danzigs hat. 
Nach den „Iluſtrowany Kurver Codziennn⸗ ſoll ein bedeu⸗ 

tender wirtichaftlicher Sachverſtändiger den Danziger Korre⸗ 

ſpondenten diefes Blattes ſein Bedauern über die gegenwärtige 

Verſchärfung der Juſtände ausgeſprochen haben. Er habe er⸗ 

Hlärt, daß jeiner Anficht nach nur 

der Nücktritt des jetzigen Senats und Nenwahlen — 

eine Löſung der Schwierigkeiten bringen können. — 
Wenn auch dieſe Meldung der ganzen Tendenz dieſes pol⸗ 

niſchen Senſations nur als ein Beitrag zur Beurteilung der 

politiſchen Lage zu werten ſſt, ſo iſt es doch immerhin ein 

Beitrag, der alle politiſchen Ausſtrahlungen dieſes Konflitis in 

Rechnung ſtellt und die auch bereits von anderer Seite in 

Danzig angedeutet worden. Es zeigt ſich alſe, von welch be⸗ 

deutungsvoller Tragweite die Dinge ſind, die ſich zur Zeit um 

den außenpolitiſchen Konflitt gruppieren. 

— — — — E. — — „ „ 

Proteſt geger die Berhaftuns in Itelien 
Große Studentenverſammlung in Brüffel 

Die Nachricht von der Verhaftung des Brüßeler Gom⸗ 
nafialvrofeffors Moulin in Italien bat bier gruße Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen. Moulin genießt in Bräüſſel ichon 

von ſeiner jozialiſtiſchen Studentenzeit her ſtarkes Anſeben. 

Von ſozialiſtiſcher und demokratiſcher Seite wurden bei der 

  

Regierung fofort Vorſtellungen in der Aichtung erhoben, 

in Rom gegen das Vorgehen der faſchiſtiſchen Bebörden 

entſchieden zu proteſtieren. Das Brüßteler Answmärtige Amt 

begnügte ſich bisber jedoch mit ſchwachen diplomatiſchen Vor⸗ 
bellungen. 
Am Dienstagnachmittag fand in Brüſſel eine grobe 

Prptehtundsebrna ber Bruſteler Stspentenichaſt 
ſtatt, in deren Verlauf außer mebreren Univerfitätsprofef⸗ 

ſoren auch der Sozkaliſtentührer de Brauckère dan Wort 

nahm. Die Stimmung war ſehr gertizt. Die Redner fot⸗ 

durch die Wahl 

derten die Freilaſſung des in Italien verhafteten Pro⸗ 
feſſors. Auf keinen Fall dürſe geduldet werden, daß er von 

Unparteilichkeit liefern könne, abgeurteilt werde. 

die Straße, offenbar in der Abſicht, ſich zur italieniſchen Ge⸗ 
andtſchaft zu begeben. Daran wurden ſie jedoch von der 
olizei gehindert, die die Straßen abgeſperrt hatte und Nei 

gung zeigte, ſcharſe Mittel gegen die Demonſtranten anz 
wenden. Die Studenten begaben ſich deshalb vor das italie⸗ 
niſche Konſulat, wo die Fenſter eingeſchlagen wurden. Bald 
darauf wurden einige Studenten verhaftet. Gegen andere 
wurden Waſſerſpritzen in Anwendung gebracht. De 
Brouckère, der dieſem Vorgang beiwohnte und die Stu⸗ 
denten zu beruhigen ſuchte, wurde, als er gegen die Bru⸗ 
talität der Poliziſten proteſtierte, ebenfalls verhaftet, danach 
wieder freigelaſſen. Es beſteht die Abſicht, gegen die Ver⸗ 
haftung Moulins eine ſtarke Proteſtaktion in internatio⸗ 
nalem Maßſtgb einzuleiten. 

  

Frauen und Kinder ſliehen aus Honduras 
Nach Meldungen aus Tegucigalva begeben ſich Frauen und 

Kinder der in Honduras weilenden Ausländer fluchtartig an 
Bord der Kriegsſchiffe, um den Bedrohungen durch die Auf⸗ 
ſtändiſchen zu entgehen. 

Aufennt In Earlu, 

  

In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung begrüßte 
geſtern nachmittag Stadtverordnetenvorſteher Haß den neuen 
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm und die neuen Magiſtratsmit⸗ 
glieder. Er bezeichnete die Wahl als ein beſonderes Ereignis 
und ſagte u. a.: Sie übernehmen 

ein Amt mit weitgehenden Vollmachten, aber auch mit 
ſchwerer Berantwortung in einer ſehr ungünſtigen Zeit. 

Die Wirkungen einer furchtbaren Welrwirtſchaſtskriſe haben 
hier in Berlin ſehr ſchwierige finanzpolitiſche Probleme ge⸗ 

ſchaffen. Berlin war früher ein großer Arbeitgeber, der Hun⸗ 
derktauſenden Lohn und Brot gab, heute müſ⸗ ů 

ſen wir ungeheure Summen dazu verwenden, ——* 
mehr als eine halbe Million Menſchen zu un⸗ 
ierftützen. Im neuen Wohlfahrtshaushalt wird 
mit einer Ausgabe von 400 Millionen gerech⸗ 
net. Zur neuen Tätigkeit entbiete ich Ihnen 
die Glückwünſche der Stadtverordneten. Neh⸗ 
men Sie den aufrichtigen Ausdruck unſeres 
Vertrauens entgegen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm antwortete 
mit Danlesworten für das große Vertrauen. 

das die Stadiverordnetenverſammlung ihm 
zum Oberbürgermeiſter der 

Rei und Landeshauptſtadt Berlin betundet 
habe. Dann machte er grundſätzliche Ausfüh⸗ 
rungen, in denen er u. a. ſagte: — 

„Es wird mein ernſtes Streben ſein, mich 

des Vertrauens der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, die mich gewählt hat, unf zu erwei⸗ 

ſen. Ich habe aber auch den Wunſch und den 
Willen. durch meine Amtsführung das Ver⸗ 
trauen bei allen denjenigen Parteien zu erwer⸗ 

ben, die am Wohle dieſer Stadt verantwor⸗ 
oll mitarbeiten wollen, aber mir ihre 

Stimme nicht gegeben haben. Denn ich will 

die Verwaltung im beſten Sinne „überpartei⸗ 
lich“ — burch keine Parteiſchranken gebunden 

Wir —— autivlehng began Ser⸗ 
gangenheit ſchauen trurn 
Sünden nud dafür veruntwortlichen Sundenböcken ſuchen. 

Sicherlich dürſen wir aber auch nicht berſäumen, vorhandene 
Mißüände feſtzuſtellen und ſie dann mit eiſerner Energie aus⸗ 

zumerzen. Die erſte Sorge gilt useißeiten ei Ich vermag 

natürlich beute noch nicht auf Ei eiten ei ehen. ab 

das eine habe ich ſchon erkannt, daß die Probleme, die hier 

zu löſen find, von einem ſo ungeheuren Ausmake kind, daß 

an ihre Bewältigung nur zu denken iſt, wenn die Veraniwort- 
lichen ſich zu gemeinſamer Arbeit zufammenfinden,. möglichſt 

nicht gehindert durch Parteiſchranken und Weltanſchauunger. 
Der Chef der Verwaltung muß ſich darüber klar ſein, daß es 

  

Es wird in der nächſten Zurunfi heißen müſſen: die Bürg 
ſollen nicht ſehen, ſondern Uüblen, was man ſchafft. Sie f. 
— bers ein geſunder Geift die Verwaltung ihrer Stadt 

E —* 
Es gilt zunächſt, die aufgenommenen ſchwebenden Schulden 

zu aunſelibieren und das Eumſfiehen neuer Schulden zu verbin⸗   dern. An neue Invellittonen wird man nur mit größter Bor⸗ 

Nach der Kundgebung zogen etwa 2000 Studenten auf 

   

dem faſchiſtiſchen Sondergericht, das keinerlei Garantie für 

  

inzugehen, aßer⸗ 

SGuhhnn entvichelt ſein Progranm 
Wie er ſein neues Amt in Berlin führen will — Es wird keine leichte Aufgabe ſein 

kür die wächſten Jahre üäußere Lorbeeren nicht zu ernten 8i5i. ö 

  

deulung die Frage, wie die Stadt ihre wirtſchaftliche Betäti⸗ 

gung geſtalten wird. Entſprechend den von dem Deutſchen 
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Das Pläbohec des Stantsamwalts 
Der neunte Tag des Kürten⸗Prozeſſes 

Düſſeldori, 22. 4. Am heutigen neunten Verhandlungs⸗ 
taa ergriff als erſter Staatsanwaltsſchaftsrat Janſen das 
Wort zu ſeinem Plädoyer, in dem er u. a. ausführte: Wir. 
ſtehen am Ende eines Prozeſſes von einem Ausmaße, wie. 
wir ihn gegen eine einzige Perjon wegen folcher. Scheußlich⸗ 
keiten wohl kaum je geführt haben. Staatsanwaltſchaftsrat“ 
Janſen gab dann einen Ueberblick über die Dinge, die zur 
Ermittlung des Täters erfolgten. Drei Perkonen haben Kür⸗ 
ten als den mutmaßlichen Täter angegeben. Aber durch un⸗ 
glückliche Umſtände iſt es nicht dazu gekommen, Kürten früs⸗ 
her zu entlarveu. Nachdem der astasenwalt no) die Um⸗ 

ſtände, die zur Verhaftung des Angeklagten geführt haben, 
ſchilderte, ſtreifte er das Leben des Kürten, der ſchan von. 
früher Ingend an ſich zum Verbrecher herausbild⸗te. Er war 
17mal vorbeſtraft, aber niemals wegen Sittlichkeitsver⸗ 

  

brechens. —* 

MNeues Eodbeben nuf Meuſeeland 
Wellington, 22. 4. Ein neues ſchweres Erdbeben, 

das ſich heute früh ereiguete. rief unter den Bewohnern der 
Hawkesbucht große Aufregung hervor. In Napier ſind die 
bei dem Erdbeben vom 3. Februar d. J. verſchont gebliébenen. 
Hänſer eingeſtürzt. 

300 Kinder Erwerbsloſer nach Frankreich eingeladen 
Hamburg, 22. 4. In der Hauptiveriammlung der Ge⸗ 

ſellſchaft der Freunde des vaterländiſchen Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungsweſens wurde von einer Einladuna des franzöſiſchen 
Lehrervereins Mitteilung gemacht, nach der ab 19. Mai zhn 
Kindern Hamburger Erwerbsloſer in einem Heim in der 
Biskaya für 4 Wochen freie Unterkunſt und Verpfleauna ge⸗ 
boten werden foll. 

  

  

ſicht herangehen dürſen und ſich die 
ſie produktiv ſind. Vor allem muß äußerſte Sparſamkcit wal⸗ 
ten und hierbei müſſen alle mitwirken, die ſtädtiſchen Beamten, 
Angeſtellten und Arbeiter. Ich lege auf ihre Mitarbeit den 
allergrößten Wert. Das alte Prinzip muß ſallen, daß die Ein⸗ 
nahmen nach den Ausgaben zu geſtalten ſind, nein, die Aus⸗ 
gaben müſſen ſich den Einnahmen anpaſſen. 

Für das Finanzweſen der Stadt iſt ferner von großer B. 

Städtetag aufgeſtellten Grundſätzen paſſe ich mich dem Gedan⸗ 

  

— führen. Der bisherige erßte Bürnermeilter der Reichshauptſtadt. Scholg. übergibt dem 

veugewählten Oberbürgermeiſter Dr. Sahm die Geſchäfte 

ken an, daß öffentliche und pribate Wirtſchaft im Rahmen der 

efamten Boltswirtſchaft grundſätzlich gleichberechügt ſind. 
an ſoll deshalb Herſuchen, die Gegenſätze zwiſchen öfjentlicher 

-und privater Wirtſchaft auszugleichen und beide zu poſitiver 

Zuſammenarbeit zu einigen. Die Frage der öfientlichen Ve⸗ 

triebe und der dafür gebildeten Geſellſchaften iſt ia in Berlin 

beſonders aktuell, und ich habe dieſe Probleme mit beſonderer 

Anfmerkſamteit verjolgt. Wenn einer. wie ich, nunmehr über. 

25 Jahre in der Kommunalverwaltung ſteht, ſo trägt er 

im Herzen eine Liebe für vie Kommunalbetriebe, und 
mein Beſtreben wird es ſein, die vorhandenen großen und 

wertvollen Betriebe in ſtävtiſchen Händen zu ertynlten. 

Hierbei iſt jedoch Bedingung und Vorausſetzuna für mich, daß 
eine wirkſame Kontrolle in finanzieller Hinſicht gewährleiſtet 

iſt. Wenn ich das Wort Kontrolle in jinanzieller Hinſicht ge⸗ 

brauche, ſo komme ich dabei auch auf die Reviſion der geſam⸗ 

ien ſtädtiſchen Finanzgebarung. Für die Durchfübrung 

meines Programms erbitte ich mir Kör Vertrauen und Ihre 

Mitarbeit zum Heile der Stadt Verlin. 

Frage vorlegen müſſen, ob 
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Stahlhelm behauptet: ein 
Ein Ueberblick jedoch noch nicht möglich— 

Die Bundesleitung des Stahlhelms verkündet freude⸗ ſtrahlend, baß das Volksbegehren „gewonnen“ und die er⸗ 
forberliche Mindeſtzahl von 5,27 Millionen „weit über⸗ 
ſchritten“ ſei. Nun, die Herren hatten mit mehr gerechnet, 
Und es iſt bezeichnend, daß den 5,2 Millionen Eintragungen 
doch noch immer 20 Millivnen preußiſche Wäbler gegenüber⸗ 
jtehen, die es abgelehnt haben, der Parole des Stablbelms 
zu folgen. Im übrigen iſt, ſolange man nichts ſchwarz auf 
meiß beſützt, den Ankündigungen und Behauptungen des 
Stahlhelms gegenüber größte Borſicht am Platze. 

Vorläufig liegt weder eine Geſamtziffer der Einzeich⸗ 
nungen vor, noch iſt ein Ueberblick als unbedingt zuver⸗ 
läſſig zu betrachten. 

Die amtliche Gefamtziffer iſt kaum vor Ende des 
Monats zu erwarten, 

das vorläuftge amtliche Ergebnis wird wahrſcheinlich 
in drei bis vier Tagen vorliegen. Wertet man jedoch die 
Stimmung im Lager der Rechten als Gradmeffer für den 
Ausgang der Aktion, dann müſſen die Erfolgsausſichten 
des mit viel Aufwand und Kraft entfachten Sturms auf 
Preußen als recht trübe bezeichnet werden. Schon ſeit Tagen 
iſt der anfängliche Optimismus im Rechtslager einem gro⸗ 
ßen Katzenjammer gewichen. Man hatte ſich alles ganz 
anders gedacht, ganz anders vorgeſtellt. Man hatte gebofft, 
daß ſich die Wähler zu den Einzeichnungsliſten gerabezn 
drängen und ſich an dem erſten Sturnangriff mindeſtens 
5 bis 9 Millionen Perſonen beteiligen würden. Wie 
das Ergebnis ſchließlich auch fein mag, es ſteht zu den Er⸗ 
wartungen uns den Anſtrengungen in keinem Berhälinis. 

Es ſſt übrigens intereſſant, daßs im Kechislager bereits ſeit 
Tagen eine ebenſo eifrige wie heftige Diskuſſion darüäber im 
Gange sit, wer an dem „Fehlſchlag des Volfsbegehrens“ 
ſchuld iſt. ů 

Es werden Sündenböcle geſucht, 
obwohl der politiſche und moraſiſche Mißerſolg nach dem lang⸗ 
ſamen, aber ſteten Niedergang der nationalſoztaliſtiſchen Be⸗ 
weaung eigentlich ſchon nach den erſten Einzeichnungstagen 
nicht zweifelhaft ſein konnte. So überhäufcn lich die Kampf⸗ 

Sieg 
Bermutungen, die auch fehlſchlagen kõömen 

geſährten von geſtern und die eventrellen Bundesgenoffen von 
Wrorgen gegenſeitig mit Vorwürfen, dat es nur ſo hagelt. Bis 
auf dic Deutſchnationalen ſoll feine der anderen, an dem Volks⸗ 
begehren beteiligten Parteien dem Stahlhelm als den eigent⸗ 
lichen Veranſtalter der Altion finanziell unter die Arme 
gegriffen haben. Kein Wunder, daß die anfänglich mit ſo 
großem Geſchrei uu Tag einſetzende Propaganda von Tag 31 
lahrnger wurde. Von der Zentrallertung der Deutſchen Volls⸗ 
partei wird ſogar behauptet, duß ſic nicht nur kein Geld ge⸗ 
geben habe, ſondern während des ganzen Kampfes nur ein 
einziges Flugblatt verbreitet bat und zwar nicht etwa an die 
Wähler, ſondern an ihre Landesorganiſanionen mit dem An⸗ 
heimſtellen, das Muſter⸗Flugblatt drucken zu laſſen und auf 
eigene Koſten zu verbreiten. 

Berliner Blätter meinen, es lohue nicht 
Die meiſten Berliner Morgenblätter beſchäftigen ſich be⸗ 

reits mit den politiſchen Auswirkungen des Volksbegehrens. 
Der „Vorwärts“ iſt der Anſicht, daß ſelbſt, wenn die 

Mindeitsiffer um einiges überſchritten fein ſollte, dies nach 
zweiwöchiger Agitation eine Niederlage ſei. Der Volksent⸗ 
ſcheid werde die moraliſche Niederlage zu einer politiſchen 

  

wiß, ob die erforderliche Ziger erreicht ſei. Auf jeden Fall 
ader ſei mit einem Mißerfolg des Volksentiſcheides, falls 
es überbaupt zu dieſem käme. zuů rechnen. Die SyI. Ztfg. 
hieht ebenfalls keinen politiſchen Eriolg in dem Erreichen 
der Mindeſtziffer. Die preußiiche Regierung könne mit 
dieiem Ergebnis außerordentlich zufrieden ſein. Der 
„Börſen⸗Conrier“ meint. die Parteien, gegen die ſich 
das Begeßren richtete, bätten genügend Juverficht erbalten, 
um die Kenwahlen durchzuführen. Die „Deutſche Allg. 
Zta“ die dem Volksbegehren ſompethiſch gegenüberſtand, 
iſt der Meinuna, daß die politijche Kirkung zunächſt vor 
allem auf piochalogiſchem Gebiet lienen werde. Das Blatt 
bofft. daß der Landias durch Selshauftöſung dem Willen 
eines ſo großen Teiles ſeiner Sähler Rechnung tragen 
werde. Die deniſchnationalen Müfser ſprechen natürlich von 
einer gewonuenen Schlacht. Der „Lofalanzeiger-“ mahnt das 
Jentrum, ſich von der Sozialbemokratie zu lößcn. 

  

Auch Eugland hat Spanien mnerkannt 
Und Dentſchland feßlt noch immer 

„Das engliſche Miniſterium des Auswärtigen bal am 
Dienstagabend oſſiziell mitgeteilt, das Großbritannien und 
die britiſchen Dominien die proviforiſche Negicrung der 
ipaniſchen Rcpublik anerfannt baben. — 

Angeſichts dieſer Anerkennung fragt dir Berliner Links⸗ 
preſe beute übereinſtimmend, wann Deniſchland endlich 
den glcichen Schritt machen werde. Der Sorwärts- inricht 
in dieſem Zuſammenhang von einer kandalöſen Paffivität 
der Withelmſtraßc“ 

Dir Stelung zu Sowjel⸗-Muflanb 
Der ſpaniiche Außrnminiſter erroux bar aaf die an ihn 

gerichtete Krage, 5b die proviioriſche Negirrung dir xuffiiche 
jet⸗Repüblif anerfennen werdc, erklärt, er werde den 
ſterrat bitten, einen Beſchluß über diets Probiem zu 

iaffer) Gr Mmicht. o5 clii Grund, inkerniüionaler Artf 
geger. die Sowjet⸗Kußglands fyrcige. Selbſt 
wenn Eein GSrnd vorhanden fei, und wenn Spanien Hrotz⸗ 
dem mit der Anerfennnng wartr, ſo bebenir bies nicht. 
daß die Regierung gleichgültig gegenäber den aus Auß⸗ 
land eintreffenden Nachrichten bleibe. Dir Kegirrnug werde 
die ſpaniſche Grenze fcbari überwachen laßen und die e⸗ 
publik vertridigen. 

Der frühere Dirrftor der Kriminalpoliei, Genrral 
Muyla, der ſeit dem 14. April verſchmunden war, Hat fich am 
Dienstagnachmittag dem Kriegsminiſter geütrht, der ühn ant 
Erund einer vom Generalfaatsanwalf grgen ihn erhubenen 
Anklage ſofort verhaften lick Der 8 itter wird 

   
   

   

  

demnächſt in einem Armrebefehl alle Sißt annUTbErg, 
ihr Ebrenworf zu geben, bas fie ohnr Bedenkrr Das nrur 

einer ſeiner Söhne, der in Englaud ſeine Ausbildung als 
Seroffisier erhbalten joll. Angeblich it das der eigentliche 
Ernnd des ſechswöchigen Aufentbaltes Alfons in London, 
wübrenddenñen auch ein Beinch Bei dem engliſchen König in 
Windſor erfolgen ſoll. Ueber die endgüftige Kirderlaffung 
des geſtürzten Känigs iſt bier noch nichts bekannt. Man 
nimmt aber an. daßs Alfuns megen der günſtigeren fteuer⸗ 
lichen Verbältmiße Frankreich als Aufenthalt vorziehen 
Wird. 

Birfite Strrikzufammenſlüße in Schmeden 
In Halmfad (Südickveden) kam es zu ſchveren Zuſam⸗ 

menſtoͤßen zwiichen mehrrren bundert Sirrifenden und ho⸗ 
lizei, die mit einem reuelrechten Straßengcfecht. beĩ dem Steine 
und an. Perinpnen. born SKaffe Hrere Pöolteinen. — iden ein 
Dutßen rienen. darnnier mehrere Poſiziſten, wur zum Teil ſchwer verlett. 5 

  

  

Völlerbunssbeſnch egen der KAbentmas in Berſin 
Der Generalſekretar des Sölferbundes, Sir Eric Drum⸗ 

Rond, mird henie natmitiag in Berlin eintrefñen. Er wird 
mit Bertretern des Ansmärtigen Armts Beſprechungen über 
die jſugenannir Abrühunngspropaganba und die 
Fruar der deniſchen Sertretung im Sekretariat haben Hin⸗ 
jichtlich der Abrüſtung dürnte Drummond var allem Eafür 
eintretrn, haß dir Sentijche Negierung der Publifafion von 
Material zu dem Abrüfungsproblem feine Siderffände ent⸗ 
argeEfcESt. falls volle Garantte für defen mupartriiſche Sich⸗ 
tung gegeben iß 

  

Saeitifilrtiunsurkunden zum Sismnibstionsabtrumen anSge⸗ Aamicht. Gichern E= II.D Hhbr pornnfiang Wurden im hainiſchen Aubenminfferimm die Aamtitnenshcknmenie besn Temijch hyl⸗   

    

Der Hirte 
Von Gorden SSe. 

—Sie war Polin“ fagte der grobr Mlerel Michcälrmäffich. 
de war cber Haßlich als bübſck, auch nicht iung, Wäicht ndi 
charmant, battr aber als Siegengobt dir Marht üher Känmer 
erbalten. Jöür Mann. der ührr Ertrahnaungen ſant Watte., 
War Kunütlicbbaber uund rrich. Er Dattr ihr des Duns uns 
eint aniebalicht Leibrente gelsßen. 

mit welchem feinen Er Drren pe Pee Gebarrts⸗ 
1agsanbe gewäblt Palir. 

Sie Feichüftigtt ſich 7cht Lamil, bie Mänmer im grnmßßhen 

  

i niichen Siqnidariessablsmmens zwiſchen AupEimiſtrr 

Bergehen berrait aim enden. 

  

————— 

EE E Beust Die emgfßehr Mußßt⸗ Aurn mül sue E— Sehrärünen S-e ais cümus, SamDes Aer 

mochen. Das „Tageblatt“ bezeichnet es als noch unge⸗ 

  

JSprengunglück bei Ofterode 
Ein Toter, awei Schaververletzte ů 

Geſtern vormittag, kurz vor 9 Uhr, ereianete ſich auf den; 
Exerzierpiatz in Oſterode bei Sprengübungen des Oſteroder 
Reiterregiments, und zwar beim Anbringen einer Druck⸗ 
mine, eine Exploſion. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konute, 
iſt hierbei der Oberreiter Mindt von der 3. Eskadron tödlich 

verunglückt. Verletzt wurden der Obergefreite Ulbrich von 
der 2. Eskabron und Oberreiter Zimmermann von der 
3. Esladron. Beide haben Verletzungen au Hals und Kopf 
erlitten. Die Unterfjuchung iſt im Gange. 

Habenkreuz⸗Abgeordneter verhaſtet 
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Kanf⸗ 

mann, jener ſonberbare Mann, der monatelang im Reichs⸗ 
tag mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaßfe berumlief, ohne es 
jemals erhalten zu haben, oder im Kriege geweſen au ſein, 
wurde am Dienstag in Elberfeld ſeſtgenommen und nach 
Eſſen gebracht. Kaufmann hatte wieder einmal einer ge⸗ 
richtlichen Vorladung nicht Folge geleiſtet. 

Kaufmann wurde in Eſſen wegen Beleidigung der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Hamborn und Bochum zu 500 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. · 

Jür fünf Streikbrecher— acht Poliziſten 
In der Stuhlfabrif des Kreiſes Springe (Provinz Han⸗ 

nover), wo die Arbeiter ſeit 14 Tagen im Streik ſtehen, um 
eine Verſchlechterung ihrer Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
u verhindern, kam es am Dienstag durch die Schuld des 
vlizeiverwalters der Kreisſtadt Springe zu bedauerlichen 

Ausſchreitungen. 
Von Hannover kamen mit dem Zuge fünf Streikbrecher 

an, die unter Bedeckung von acht () Polizeibeamten ſtan⸗ 
den. Im Angenblick hatte ſich am Bahnhof eine beträchtliche 
Menſchenmenge ange,ammelt. Die Beamten zückten die 
Gummiknüppel und nahmen die Streikbrecher in ihre 
Mitte. Das veranlaßte die Streikenden zu Zurufen. Sofort 
jauſte der Gummiknüppel nieder. Dann wurden die Pi⸗ 
ſtolen gezogen und ſieben bis acht Schüſſe abgegeben, durch 
die bis auf einen unbeteiligten Paſſanten, der auf einem 
Pferde vorüberritt und ſchwer verletzt wurde, niemand ge⸗ 
troffen wurde. Inzwiſchen war vom Bürgermeiſter aus. 
Hannover ein neberfallkommando angefordert worden, das 
die Straßen mit dem Gummiknüppel ſäuberte und zehn 
Perſonen verhaftete. 

  

  

jů V „Seine Ablfien hütt er gerne verſchoben 
Was Nazi⸗Feder peinlich iſt 

Die Redaktion des Münchener „Simpliciſſimus“ teilt 
mit: Der bekaunte nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Gottfried Feder hatte gegen den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur des „Simpliciſſimus“ beim Amtsgericht Nürnberg 
Privatklage geitellt, weil er ſich durch ein in der Nr. 33/1990 
erichienenes Gedicht von Ratatöskr „Gottfried Feders 
Aktien“ beleidigt gefühlt hatte, insbeſondere durch die Verſe 
„Seine Aktien hätt ergern verſchoben, eh den andern dies 
verboten war“. Auf dieſe Privatklage hat der „Simpliciſſi⸗ 
mus“ mit einer ausführlichen Darlegung tatſächlicher und 
rechtlicher Art erwidert, in welcher der Wahrheitsbeweis 
für die benannten Vorgänge ayvgetreten war. 

Feder hat es daraufhin vorgezogen, die ihm vom Amts⸗ 
gericht Nürnberg geſeßte Friſt zur Erbringung des für 

infolgedeßfſen koſtenpflichtis abweiſen zu laſſen. — 

Saiuldenn Oberbärntrneiſteriurpibct — 
Der Berliner ſozialdemokratiſche Stadtrat Otto Reuter 
int von den Magdeburger Inſtanzen der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei als Kandidat für den am 14. Mai frei⸗ 

werdenden Maadeburger Oberbürgermeiſterpoſten aufge⸗ 
nellt worden. Die Wahl Reuters, der zu der Nominierung 
bereits ſeine Einwilligung erteilt hat, gilt als geſfichert. 
Die Wahl wird vorausſichtlich in der nächſten Woche er⸗ 
folgen. Oberbürgermeiſter von Magdeburg iſt zur Zeit 
der ſosialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Beims, der 
wegen Erreichung der Altersgrenze aus dem Amte ſcheiden 

    

  

ExIB- m. 
3 „ leiki und den Pewiſchen Geiandten v. Moltfe anSgetenſcht. Imuß, das er ſeit 1919 mit großem Erfolge inne hatte. 

lanbd crhebirrf. errxichte jcbock unt wegen einiger geringer J Kunſif. die ein deuiſcher Schriſtſteller aufgebracht hat, nicht lön⸗ 
ger geſallen laffen. In der engliſchen Preſſe finden ſich in letz⸗ 
ꝛer Zeit immer baufiger Artikel, die ertlären, daß auch England 
bebentende mufikaliſche Leiſtungen bervorgebracht habe und auch 
weiter Hervorbringen werde. Man wendet ſich vor allem gegen 
das, was man die A»deutjche Hegemonie“ nennt, und prokla⸗ 
miert das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker auf muſikaliſchem 
Gebiet. England müſſe ſich, wie früher vom italieniſchen und 
franzöfiſchen, ſo jest vom deutſchen Einfluß in muſikaliſchen 
Dirgen frei machen und ſeine eigene Muftk pflegen. 

Somi; Hochſchulſtipendien für Eßtländer. Die Han⸗ 
betshychfſchvleren Königsberg bat ſechs Stipendien für Siuden⸗ 
zen ans Cftland errichiet, die ihre Ausbildung an der genann⸗ 
ur Hochſchule „erbalten bzw. ergänzen wollen. Da an der 
Sandesuniverſitat s in Dorpat für einen großen Teil 
Der an der Ksnigsberger Handelshochſchule gelehrten Fächer 
keine Lehritühle beſteben, ſo empfiehlt das eſtniſche Bildungs⸗ 
Kirinerimtm den Studenten, das Anerbieten in weiteſtem 
Maße auszunnten. 

In Moystan weilen zur Zeit Erwin Piscator und Otto 
SKas den die Sowietblätter als proletariſchen Schriftſteller 
Demijchlands bezeichnen. Beide werden etwa einen Monat in 
Sowjietrußland mcdesr Wirtet Piscator will die Lebensbedin⸗ 
aumgen der dentſchen AÄrbeiter in der Sowjetunion lennen 
Lerxnen, m dann einen Ansſchnitt auf jeiuem Theater zur 

Seer ders Din Sathent der Deinſchen Krbeiter in Außlend L‚ utjchen Arbeiter in 
3um Inbali haben Wird. ů 

Seſatr, Eer cinen Iterariſchen Schatzt Die franzöhiche Scrifeiter⸗Bereimügung richter an den Rräjekien der Brovinz 
Seine⸗Infkrieutt eine für die gejamte Literaturwelt befimmie 
Rabnmmmng. der bisher in der Hand von Flanberts ſoeben ver⸗ 
Korbener Richer, Nurc. Franflin⸗Gront, vereinigte Sammlung 

Sai pver einer Keihema iun — Sinde un be⸗ 
wahrer- ie Berſtrigerung man vor allem 

SüeEben Sess beiirdiuhe Starpert Manaht Pi iß Dasbenige „Manuſeript iſt dasjenige 
v*er „-Kaher BDovarr Kouen. Weune 

—— 

ſeiner 

in der Bibliothef von 

Seebereröslumng ber ſyaniſchen Univerſttäten. . à Hauvaemnebuus ers Kabrid, haben hente die Deitciuneen an 
Den Univerfitaten würder begennen. Tie Wiederaufnahme des 
ExinerfrätsBerricbes Svalzog ßch oüne Störung. In Salamanea 

Sümm riret helniſchen Dichters. Die Londe . 
Rerle ber Peu-Ernbs, in der Jabn Galsvpwrrhy ben Sorith 

een eees Kiuer Mitaliäden Kaitalen i. huen 2 jeiner literariſchen Tätigfeit zu it 
Erensrätgfärt grähtt, tein zu 

dir Zuſtändiakeit des Gerichts entſcheidenden⸗Nochweiſes, n 
daß Nürnbera ſein Wohnſitz ſei, veritreichen und. feine Klage 22 
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Eafeausaehatse aber das wehnnunsspreblem 

Mie Neuhanten werden entlaſtet 
Herabſetzung der Grundwertſteuer um die Hälfte — Abgewehrte Steigerung der Neubaumieten 

Die Sitzung, zu der das Plenum der Danziger Stadt⸗ 
bürgerſchaft nach mehrwöchiger Pauſe am Dienstag zu⸗ 
ſammentrat, wies eine rieſige Tagesordnung auf. Neben 
Vorlagen des Senats. die ſich im beſonderen auf öffentliche 
Arbeiten bezogen, waren eine Reihe von Anfragen und An⸗ 
trägen aus den Reihen der Stadtverordneten eingegangen. 
Da vor allem eine Vorlage des Senats betr. Ermäßigung 
der Grundwertſteuer für ſtädtiſch bezuſchußte Neubau⸗ 
wohnungen — die weit höhere Grundwertſteuer zahlen müſſen 
als die Althäuſer — eine ſehr ausgedehnte Debatte entfaltete, 
mußten alle Anträge und Anfragen unerledigt bleiben, da 
die Zeit zu weit vorgeſchritten war. 

Lediglich eine Anfragc der ſozialdemokratiſchen Fraktion, 
die ſich mit den Berſuchen inf Steigerung der Neu⸗ 
baumicten befaßte und die Verhinderung ſolcher Ver⸗ 
ſuche durch den Senat verlangte, wurde mit der Beratung 
ber Grundwertſteuervorlage verbunden. Sie fand ihre Be⸗ 
auiwortung durch den Senat dahingehend, daß die Miet⸗ 
ſteigerung der Neubauwohnungen verehindert werde. Es 
wurde noch dazu ein Antrag angenommen, daß der Senat 
gegen widerſpenſtige Beſitzer von Neubauhäufern gewiſſe 

ngsmaßnahmen anwenden foll. 
Der Ermäßigung der Grundwertſteuer für die Neubau⸗ 

wehbnungen ſtimmte die Stadtbürgerſchaft dann ſchließlich 
ebenfalls zu. Sie bedeutet namentlich für die Genoſſen⸗ 
ſchaften eine beträchtliche Erleichterung, 
wäßrend ſie für eine Reihe privater Inhaber von mit 
ſtäbtiſchen Mitteln bezuſchußten Neubauhäuſern allerdings 
auch ein gewiſſes Geſchenk iſt. Denn dieſe verſtehen es 
wunderbar, faſt alle Koſten durch den Mietvertrag auf die 
Mieter abzuwälzen. Das wurde vor allem von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Rednern betont und gegeißelt. Die Vorlage 
ſtammt übrigens noch aus der alten Stadtbürgerſchafts⸗ 
periode. Damals ſah ſie die Ermäßigung der Grundwert⸗ 
ſteuer auch nur für die gemeinnützigen Genoſſenſchaften vor. 
wurde aber von allen bürgerlichen Parteien zurückgewieſen, 
und zwar mit der Motivierung, auch die Unternehmerbauten 
müßten mitberückſichtiat werden. 

Einſtimmig angenommen wurde auch ein vom 
Stadtv. Helmſtedt eingebrachter 

Dringlichkeitsantrag der ſosialberzekratiſchen Fraktion, 

die Stadtbürgerſchaft möchte beſchließen, den Senat zu er⸗ 
ſuchen, zur Linderung der ungehenren Arbeitsloſigkeit un⸗ 
verzüglich wenigſteus jolche Arbeiten in Angriff zu nehmen, 
die haushaltsplaumäßig bewilligt find. In erſter Linie käme 
hierfür der Ausbau des Grüngürtels zwiſchen Wer⸗ 
der⸗ und Petershagener Tor in Frage. Mehrere hundert Ar⸗ 
beiter könnten ſofort Beſchäftigung finden, zumal es ſich hier 
nur um reine Löhne handelt und Ausgaben für die techniſche 
Durchführung nicht in Frage kommen. 

* 

Zu Begfnn der Sitzung teilte Vorſteher Brunzen mit, 
datß der nationalſozialiſtiſche Stadtv. Alter ſein Mandat 
niedergelegt hat. Dann verhinderte die bürgerliche Mehrheit 
die Wahl einer Sozialdemokratin als Vertreterin der Stadt⸗ 
bürgerſchaft für das Waiſenhaus Pelonken. Vorge⸗ 
ſchlagen hatten die Sozialdemokraten die Stadtv. Klawi⸗ 
kowfki. Stadtv. Berendt brandmarkte dieſes unfaire Ver⸗ 
halten: eine Zettelwahl ergab jedoch die Mehrheit für die 
Zentrumsſtadtv. Frau Krick. Für das Kuratorium des 
Altersheims Pelonken wurde der ſozialdemokratiſche 
Stadtv. Behrendt wieder⸗ und die ſozialdempykratiſche 
Stadtv. Frau Falk neugewä“lt. Die übrigen Sitze fielen 
an die Bürgerlichen. 

Bei der Vorlage über den Nus bau von Siedlungs⸗ 
ſtraßen wollte der Blavier⸗Stadtv. Drenker keine 
ichwediſchen Kopfſteine verwendet wiffen, das war ihm zu 
vornehm, während der Nationalſozialiſt Eggert einen 
bevorzugten und techniſch unmöglichen Ausbau 2⸗—2?—2—— 
in der Oſtſeeſtraße verlangte. Es entſpann ſich da eine 
Debatte, bei der die Nationalſozialiſten ſich nicht gerade mit 
Ruhm belegten. 

Für den Ban der Kläranlage Saſpe iſt eine Nach⸗ 
forderung von rund 60 000 Gulden nötig. 

Sie iſt entſtanden, weil gewiſſe bewegliche Faktoren, wie 
Sölle uſw., bei der Kalkulation — das ganze iſt ein Objiekt 
von 3.3 Millionen Gulden — nicht haargenau errechnet 
werden konnten. Der Blavierparteiler Drenker ſuchte 
daraus dem Sachverſtändigen, der das Projekt geſchätzt hatte, 
einen Strick zu drehen. Es handelt ſich um den bekannten, 
auf dem Gebiet der Städtebauhngiene weit über Deutſchland 
binaus führenden Fachmann Dr. Imbuſch. Sein Honorar — 
auch danach wurde gefragt — hat einſchließlich aller ihm zu⸗ 
ſtehenden Patentgebühren uſw. 10 000 Gulden betragen. Das 
iſt, wie Senator Althoff betonte, nicht viel bei einem ſo 
umfangreichen Obijekt. Durch eine froniſche Zwiſchenfrage der 
Sozialdemokraten erfuhr man, daß Dr. Imbuſch Sozial⸗ 
demokrat iſt: und daher wohl auch bloß die Anfrage von 
bürgerlicher Seite. 

Die Bergrößerung des Waſfſer⸗Hochbehälters 
auf Zigankenberg. die Mehrkoſten bei der Inſtawöſetzung des 
Strießbachufers, die Anbringung von vier neuen 
Pumpen in der alten Schichaukolonie, die Deckung der 
durch Arbeitsgerichtsurteil erforderlichen Lohnnachzah⸗ 
lungen, der Anſchluß der ſädtiſchen Krananlagen 
Seledien ben an das 15 000⸗Volt⸗Netz wurden ohne Ansiprache 
erledigt. 

Um fo längere Zeit — faſt zwei Stunden — nahm 

die Diskufſion der Grundweriſtenerermäßigung 

in Anipruch. Der Deutichnationale Steinhoff war gegen die 
Sorlage, dem Blaviermann Drenker gefiel ſie nicht ganz, 

obglei cher für jede Senkung der Laſten ſei. 
Namens der Sozialdemokraten nahm Stadtv. Bluüuhm 

zu längeren Ausführungen das Wort. Er betonte, daß es 
lich bei der Borlage vor allem um eine Hilfe für die ſchwer 
kämpfenden Genoßfenſchaften handle, die ihre Pflichten gegen⸗ 
über den Mietern lonal durchführen und ihnen außer der 
Miete keine Sonderlaſten auferlegen, während private Haus⸗ 
befitzer ſogar die Grundwertſteuer auf die Mieter abzu⸗ 
wälzen ſuchen. indem ſie ſie durch die Mietverträge zwingen, 
dieſe Bedinaung äu ſchlucken. Eine bejonders eigenartige 
Rolke ſpiele in bieſer Hinſicht die Wohnungsfürſorge⸗A.⸗G. 
Obendrein kämen die Hausbefitzere nun noch mit 

Mietſteißerangen in den Nenbanwohmungen, 
weil irgendeine feltjame Klauſel in den Zuſchuß⸗Berträgen 
mit der Stadt das zulaſſe. Die Exiſtenz jolch einer Klanſel 
ſei der ſoäialdemokratiſchen Fraktion erſt durch Zufall 
bekanntgeworden. Keinesfalls aber dürften Mietſteigerungen 
über den zuläfügen Höchſtjatz von 11.— Gulden erlanbt 
werden. Die Stadtgemeinde könne Hausbentzer, die dem nicht 

  

  

folgen wollen, ſehr wohl zur Ordnung zwingen; die Mittel 
dazu babe ſie in der Hand. 

Sebr rigoros gehe aber auch die ſtädtiſche Siedlungs⸗ 
A.⸗G. vor. 

So wolle ſie jetzt den Bewohnern der Damaſchke⸗Höhe 
ſogar das Reinigen und Streuen des Fahrdammes und damit 
alſo auch die Verantwortung und Haftpflicht für Unfälle auf⸗ 
halſen, und das unter Androhung kurzfriſtiger Wohnungs⸗ 
räumung. 

Der Deutſchnationale Falk beng emn Klagelied über die 
Nöte der privaten Unternehmer im Wohnungsneubau. 
Es ſei keine Freude. Alles ſei zu teuer. 

Der Zentrumsmann Cierocki ritt eine ſcharfe Attacke 
gegen den Amtsrat Silling als Geſchäftsführer der Sied⸗ 
lungs⸗A.⸗G., was ihm eine ſcharfe Rüge von ſeinem Partei⸗ 
jreund Senator Dr. Althoff.einirug und Zurufe von der 
Linken: „Ihr macht ja doch bloß Theater“. Auch Senator 
Dr. Althoff machte längere Ausführungen zu dem Thema, 
die allerdinas nur ſehr allgemeinen Inhalts waren und 

wenig Poſitives bezüglich der ſteigerungsluſtigen Hans⸗ 
beſitzere enthielten. 

Dere deutſchnationale Genoſſenſchaftsmann Beuſter wandte 
ſich gegen ſeinen Freund Stein hoff. Der Nazi⸗Mann 
Stangnetßh verdeckte ſeine grenzenloſe Unkenntnis von 
den Dingen durch eine Rederéei nom „Volldampf“ in ber 
Stadtbürgerſchaft. Der Hausbeſitzervertreter Brenner 
nahm ſich des Althausbeſitzes an, der ebenſo ſchwer kämpfen 
milſſe und befürchtete eine Benachteiligung der Althäuſer 
durch die Konkurrenz der Neubauten. Der Kommuniſt 
Stachct betonte, mit der Herabſetzung der Grundwert⸗ 

Mittwoch den 22 Arril 1931 
  
  

Leſer! 
Wo bleibt der zweite Leſer? 

Gebe die geleſene Zeitung weiter! 

Gewinne den neuen Abonnenten! 

  

    ſteuer auch für den privaten Neubauhau— tz werde dieſem 
ein Geſchenk gegeben. Eine wirklich befriedigende Reglung 
des Wohnungsproblems für die breiten Maſſen ſei innerhalb 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft überhaupt nicht möglich. 

Stadtv. Berendt (Soz.) ſetzte ſich mit Senator Althoff 
auseinander, deſſen Vorgehen gegen die ſteigerungswütigen 
Hausbeſitzer ihm zu zahm erſcheine. Für gewiſſe Neuhans⸗ 
beſitzer bedeute eine Grundwertſteuerermäßigung und oben⸗ 
drein eine Mietſteigerung zweifellos ein doppeltes Geſchenk. 
Die Mietverträge der Wohnungsfürſorge⸗A.⸗G. müßten als 

gegen die auten Sitten verſtotzend 

bezeichnet werden, da ſie den Mietern unter Ausnutzung ihrer 
Zwangslage aufgezwungen ſeien. 

Die D⸗Zug⸗Siedlung ſei ein verfehltes Projekt, 

das ſeinen Zweck nicht erfülle. Wenn Cierocki die Kleinſt⸗ 
wohnungen am Schellmühler Weg kritiſiere, dann ſeien deſſen 
Freunde daran ſchuld. Die Sozialdemokraten haben ſich im 
Bauausſchuß gegen das Projekt gewandt, ſeien aber nieder⸗ 
geſtimmt worden. Die Siedlungs⸗A.⸗G. ſei nur ein In⸗ 
ſtrument, das falſch geſpielt wird. Die Stadt werde ſich wohl 
oder übel zu einer Hilfe für die Genoſſenſchaften entſchließen 
müſſen, um ſich ſelbſt vor Schaden zu bewahren. 

Nachdem noch der Zentrumsvertreter Bergmann und 
Senator Althoff das Wort genommen hatten — letzterer um 
mitzuteilen, daß nur noch zmei rdrei Neubaubeſitzer nicht 
eingelenkt hätten und daß der uerausfall in, Höhe von 
120 000 Gulden ſchon im Etat berückſichtigt ſei —, wurde die 
Vorlage mit dem eingangs erwähnten Zuſatzantrag ange⸗ 

    

    

  nommen. Es gab dann noch eine geheime Sitzung. 

  

Beim Ueberholen verungläickt 
Zwei Kraftwagen beſchädigt — Sie mußten abgeſchleppt werden 

Zwei Autounjälle, bei denen3 
die Wagen ſchwer beſchädigt 
wurden, ereigneten ſich geſtern 
nachmittag im Kreiſe Danziger 

öhe. Auf der Fahrt vor 
mzig nach Marienſee geriet 

der Perfonenwagen Dz 3017 
kurz vor Schönfeld ins 
Schleudern, fuhr gegen einen 
Chauſſeeſtein und kippte um. 
Drei Inſaſſen flogen im Bo⸗ 
gen aus dem Wagen, kamen 
jodoch ziemlich unbeſchädigt da⸗ 
von. Lediglich zwei Perſonen 

erlitten durch Glasſplitter 
Schnittwunden im Geſicht und 
an den Händen. Das Anto 
wollte zwei Fuhrwerke über⸗ 
holen und kam dabei auf den 
Sommerweg, was ihm zum 
Verhängnis wurde. Der Be⸗ 
ſitzer des Magens wohnt in 
Marienſee. Er ſtellt das Auto 
den hieſigen Nazis ſehr oft zur 
Verfügung. Auch die drei Ver⸗ 
unglückt enſind Nazis. Die 
Koroſferie des Wagens iſt bei 
dem Unfall ſo ſtark beichädigt 
worden, daß ſie völlig erneuert 

  

  

  

    
  werden muß. — Ein zweiter * 

Autounfall ereignete ſich faſt zur 
zwiſchen Roſenberg und Langenau⸗ 

gleichen Zeit auf der Chauſſee 
Dort fuhr das 

Laſtaurto einer hieſigen Großfirma gegen einen Baum, wobei der 
Wagen erheblich beſchädigt wurde. Beide Wagen wurden von der 

Firma Koſel & Balkowſki nach Danzig geichleppt. 

  

Krach bei den Danziger Nazis 
Stadtbürger legt ſein Mandat nieder 

Der nationalſozialiſtiſche Stadtbürger Alter hat ſein 
Mandat niedergelegt. Als Begründung ſeines Schrittes gibt 
er an, daß er die reaktionäre Politik der Nazis nicht mehr 
länger milmachen wolle. 

Die inneren Gegenſätze bei den Danziger Nazis bauern 
bereits eine geraume Zeit. Der Schritt Alters hat für den, 
der die Verhältniſſe bei den „Erneuerern“ kennt, 

nichts Ueberraſchendes. 

Alter wird ſich nicht damit begaügen, nur ſein Mandat 
niederzulegen, er wird, falls er es nicht ſchon getan hat, auch 
aus der N.S. D.A. P. austreten. 

Der Austritt oder Ausſchluß eines Parteimitgliedes hat 
bei einer Organiſation, die feſt in ſich gefügt iſt, nichts zu 
bedeuten. Bei den Nazis aber iſt der Austritt eines Stadt⸗ 
bürgers nicht zu unterſchätzen, zumal Alter nicht etwa nur 

einen Trennungsſtrich zwiſchen den Hilterlenten, den „Reak⸗ 
tionären“, und feiner an ſich unwichtigen Perſon ziehen, ſon⸗ 
dern weil er damit offiziell den inneren Serfall der Nazis 
dokumentieren will. 

Alter verfüͤgt 

über eine Auzahl Anhänger. 
die in ihm den Garanten eines beſtimmten Programms er⸗ 
blicen. Er ſteht mit Fricke, dem ebemaligen abgeſägten 
Gauleiter von Danzig, der ja zu den Beratern von Haupt⸗ 
mann Stennes gehört, in dauernder Korreipondenz. Was 
ſich alſo bei den Danziger Nazis vollaieht, in die Fort⸗ 
jetzung der Zerſplitterung., die ſich in Deutſchland angevbahnt 
hat. In dieſem Zuiammenhang iß es wichtig, dan die 
„Zeitung“ von Stennes. „Arbeiter, Bauern. Soldaten“, bei 
den hieſigen Nazis ziemlich ſtark im Umlauf iit und mit 
dazu beiträgt, die offen klaffenden g 

Sesenſãtze nuch au vertieſen. 

Alter trug ſich ſchon, wie wir ſehr genan wiſſen. ſelt 
Wochen mit dem. Gedanfen ſeiner Mandatsnieberlegung. 
Benn er nun ſeine Abſichten in die Tat umgeſetzt bat, ſo 
dentet das darauf bin, daß er nicht allein geht. ſondern daß 
ſeine Leute mit ihm zieben. Damif wird der ohnebin ichon 
geichwächten Danziger Nazi⸗Organiſation ein weiterer 
Schlag verſetzt, der um ſo ſchwerer wiegt. als die Nasi⸗ 
Anhängerſchaft im Freiſtaat dauernd weiter zuſammen⸗ 
kchenilät. 

So liegt der Prahm im Waſſer 
Vorgeſtern kippte auf der Mottlau, vor dem Speicher, Deo 
Gloria“ ein Eiſenprahm um. Mit dem Prahm war Bau⸗ 
material herangeſchafft worden. Als der Prahm balb aus⸗ 
geladen war, begann er ſich zur Seite zu neigen und kippte 
ſchließlich ganz um. Unſer Bild zeigt den Prahm kieloben 

—
 

  

  

im Waſſer. Im Laufe des Tages ſoll er durch einen Schichau⸗ 
kran umgedreht werden. Unter dem Prabm im Waſſer 
liegen auch noch Maſchinen im Waſfer, u. a. auch ein Ramme. 

  

Keine polniſcher Kavalleriemonöver bei Airſchan 
Die okfiziöfe „Gazeta Polfka“ dementiert die in der Preſſe 

erſchienenen Mitteilungen, wonach die in Pommerellen ſta⸗ 
tionierte 8. Kavallerie⸗Brigade ſeit einigen Tage bei Dir⸗ 

ſchan an der Danziger Grenze zuſammengezogen wäre. Das 

Blatt bezeichnet dieſe Meldungen als eine „böswillige Er⸗ 
findung“. Die der 8. Brigade angehörenden Regimenter 
hätten ihre Garniſonen überhaupl nicht verlaffen.  



Ausang aes Welnsbegehre Eprengunglück bei Ofterobe 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte B2 * Sʒ „ 

2 Geſtern vormittag, kurz vor 9 Uhr, ereignete ſich auf dem tahlheim behauptet: ein Sieg a, 
jedo nich rmutun auch lagen kömmen miße,eue Liohon: Somei Piaber feuneneßt wesben fenrie, d — mine, eine ſion. Soweit bisher feſtgeitellt werden Ein Ueberblick jedoch noch nicht möglich — Be gen, die auch fehiſchlagen kymen ntesset e Laee e e 

Die Bundeslettung des Stahlhelms verkündet freude⸗ f gelahrten von geſtern und die eventitellen Bundesgenoſfen von (verungluckt Berletzt wurden der Obergefreite Ulbrich von 
krablend, daß das Volesbegehren —gennuen⸗ und die er⸗morgen gegenſeitig mit Vorwürſen, daß es nur ſo Bis der 2. Eskabron E aben Verlehr en an Seis und — 
jorderliche Mindeſtzahl von 5,27 Millionen „weit über⸗auf die Deutſchnationalen ſoll Ferꝛne der anderen. on Bolks⸗3. Eskabron. Beide haben iia Gann an 
ſchritten“ ſei. Nun, die Herren hatten mit mehr gerechnet, begehren beieiligten Parteien dem Stahlhelm als den eigent. erlitten. Die Unterſuchung iſt im nge. bot es iſt nßer )h Wii ED den 52 biſche B80 ler neganuber Lecriſſen Poben Den Wunge 8 n vuß 3. die anfänglich witf. 10 
och noch immer 2 ionen preußiſche Wähler gegenüber⸗gegriſſen n. Kein — jtehen, die es abgelebnt haben, der Varole des Stahlhelms großem Geſchrei einſetzende vallnung ber — 33 i2⸗ Habenkrerz⸗Abgeorbneter Perhaftet öů 

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Kauf⸗ 

  

zu folgen. Im übrigen iſt, ſolange man nichts ſchwarz auf lahmer wurde. Von der Zentralleitung 
weiß beſitzt, den Ankündigungen und Behauptungen des partei wird ſogar behaupiet, daß ſic nicht nur kt Geld ge⸗ 
Stahlhelms gegenüber größte Vorſicht am Platze. geben habe, ſondern während des ganzen Kampfes nur ein mann, jener ſonderbare Mann, der monatelang im Keichs⸗ Vorläuſig Hiegt weder eine Geſamtgiffer der Einzeich⸗ einziges Jlunblatt verbreitct hat und zwar nicht erwa an die tag mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe berumlief, ohne es nungen vor, noch iſt ein Ueberblick als unbedingt zuver⸗ Wöhler, fondern an ibre Landcsorganiſarionen mit dem An-. jemals erhalten zu haben, oder im Kriege geweſen au ſein, 
läſſig zu beirachten heimſtellen. das Muſter⸗Flugblatt druclen zu laſſen und auf wurde am Dienstag in Elberield feſtgenommen und nach ‚ 5 eigene Koften zu verbreiten. Eßſen gebracht. Kaufmann hatte wieder einmal einer ge⸗ 

richtlichen Vorladung nicht Folge geleiſtet. 
Die amtliche Geſamtziffer iſt kaum vor Enbe des 

Mynats au erwarten, Berliner Blätter meinen, es lohne richt Kaufmann wurde in Eßen wegen Beleidigung der Ober⸗ das vorläufige amtliche Ergebnis wird wahrſcheinlich ů ů 3 „ bürgermeiſter von Hamborn und Bochum zu 500 Mark in drei bis vier, Tagen vorlicgen. Wertek man jedoch die reits mif Hen voliiſſher Auemtrkungen per Solichegcbsebs. Geldſtrafe verurteilt. 
Aushng dem Affion, bann vrüß n die Ceſulssausſichten „, Der . Sorwärts“ in der Anßicht, bas zelbf. wenn die Ausgang der Aktion, dann müſſen die Erfolgsausſichten Rindeitziff iniges überſchritten ſein ſolltr, dics na „ Leenen, nent iebte Keteet weten, Se,s ei enen, Doensdiäler Aaitiioneene Mleberiene iet. Ser Soteens air fuuf Srtiiureher— ugt PoſlältHen iſdesanfangliche Sütendezeichnet wüeueee⸗Hor fſeit Tagen icheid werde die moraliſche Niederlage zu einer politiſchen In der Stubljabrik des Kreiſes Springe (Propinz Han⸗ iſt der anſängliche Optimismus im Rechtslager einem gro⸗ mochen. Das „Tageblatt“ bezeichnet es als noch unge⸗ di Arbeiter ſeit 14 Tagen im Streik ſtehen, um rhers aehach, gauns anbers vergefeült. Wian Lotie gehyſſt. mis: ub die ersorberiige Sicer esreicht jer Lid Peden, Vadeine Verſeechernns ihrer Lobn⸗ Aund Arbeitabebttenngen anders gedacht, ganz anders vorgeſtellt. Man hatte gehofſt, aber ſei mit einem Mißeriolg des Volksentſcheldes, ſaus eine E et kames 5 re D nStnng durch die Schuld des daß ſich die Wähler zu den Einzeichnungsliſten geradezn es überhaupt zu dieſem küme, zu rechnen. Die So ff. 3tG-⸗ ——— all 3 der Kreisſtadt Sprin i bedauerlichen drangen und ſich an dem erſten Sturmangrifſ mindeſtens ſieht ebenfalls keinen volitiſchen Erisis in dem Erreichen Ausſchreitung en. r Krei Springe 3. §bis d9 Millionen Perſonen beteiligen würden. Wie der Mindeſigifker. Die preußiſche Regierung könne wult — ert uUu dem Zuge jülf Streitbrecher 
das Ergebnis ſchlieblich auch ſein mag, es ſteht zu den Er⸗ deeſem Ergebnis außerordentlich zufriebden ſein. Der Von Hannover kamen m em Zune yürff Streikbre⸗ wartungen und den Anſtrengungen in keinem Verhältnis. E c ier meint. die Parteiel en die ſich an, die unter Bedeckung von acht (1 Poliäeibeamten ſtan⸗ ip 5 s fen ‚üsSlen-Conrier, met eSien. geg, den. Im Augenblick hatte ich am Bahnhof eine beträchtliche Es iſt übrigens intereſſant, daß im Rechtslager bereits ſeit S das Begebren richtete, bätten genügend Zuverficht erbalten, Menſchenmenge angeſammell. Die Beamten zückten die Tagen eine ebenſo eifrige wie heftige Disfuſſion darüber im [um die Reuwahlen durchzuführen. Tie Deutſche AIIg. Gummiknüppel und nahmen die Streikbrecher in ihre Gange int, wer an dem „Fehlſchlag des Voltsbegehrens“3fg.“, die dem Volksbegebren umpatßiſch gegrnübernand, Mitte. Da, 5 veranlaßte die Streikenden zu Zurufen. Sofort 
ichuld ißt iſt der Meinuna, daß die Lut e Wirkuna — janſte der Gummiknüppel nieder. Daun wurden bie Pi⸗ Es werben Sündenböce geſucht, allem auf plucheloaiſchem Gebiet lieaen werde. S üratt ſtolen gezogen und ſteben bis acht Schüſſe abgegeben, durch ů boilt, zaß der Lamina dund Seldäanildierag dem Willen (Die bis auf einen unbeteiliaten Paſſanten, der auf einem obwohl der politiſjche und moraliſche Mißerjolg nach bem lang⸗eines ſo großen Teiles ſeiner Sahler Rechnung tragen Pierde vorüberritt und ſchwer verletzt wurde, niemand ge⸗ ſamen, aber ſteten Viedergang der nationalſozioliſtiſchen Be⸗werdòc. Die deutjchnationalen Biälber ſprechen nafürlich von troffen wurde. Inzwiſchen war vom Bürgermeiſter aus wegunn cigentlich ſchon nach den erſiten Einzeichnungstangen eciner gewonuenen Schlacht. Der „Lofalanzeiger“ mahnt das Hannover ein Ueberfallkommando angefordert worden, das 

  

  

  

nicht zweiſelhaft fein konnte. So überbauſen ſich die Kampf⸗ I Jentrum, ſich von der Sozialdemskratie zu lößen. die Straßen mit dem Gummiknüppel fäuberte und zehn 
Perfonen verhaftete. 

f j einer ſeiner Söbne. der in England ſeine Ansbilbung als Auch England bet Spanien Werkannt Srunt des fevugine. Auſeuthelt.8 Attens it Tanten, „Seine Aktien hütt er gerne verſchoben .“ Dentſchland fehlt immrt Srund Swöchigen Aufen 2 ſfons in London, 
Und U moch ů Wabrendbeßten uuch ein Dejuch bei dem engliichen König in Was Nazi⸗Feder peinlich iſt Das engliſche Miniſterium des Auswärtigen bat am Windior erfolgen ſoll. Ueber die endgültige Xiederlaffuna Die Redaktion des Münchener „Simpliciſſimus“ ieilt Dienstagabend offigiell mitgeteilt. daß „Großbrikannirn und Ses achtürsten Könias iſt bier noch michte befannt. Manmit: Der bekannte nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeord⸗ die britiſden Dominien die proviforiſche Xcgierung der [nimmt aber an, daß Alions megen der guünſtigeren ftener⸗neie Gottfried Feder hatte gegen den verantwortlichen Re⸗ Ipaniſcher Aepublit anerkannt baben. lichen Verbältniße Frankreich als Aufenthalt vorziehen [dakteur des „Simpliciſſimus“ beim Amtsgericht Nürnberg Angeiicts dieſer Anertennnug fragt dir Beriiner Links-⸗ wird. Privatklage geſtellt, weil er ſich durch ein in der Nr. 33/1950 preßſe, beute übereinſtimmend, wann Deniſchland endlich — erſchienenes Gedicht von Ratäatöskr „Gottfried Feders deu, gleichen Schritt machen werde. Der VPormärte- Ipricht Bluligt Sirritzrſemmenflüße in Schmeben Aktien“ beleidigt gefühlt hatte, insbeſondere durch die Verſe in dieſem Zuſammenbang von einer „flandalßſen Paffivität — — —. — — „Seine Aktien bätt ergern verſchoben, eh den andern dies der Wilhelmſtraßr ů In Halmſiad (Südichapeden) kam es zu ſchweren Jufam-⸗verboten war“. Auf dieſe Privatklage hat der „Simpliciffi⸗ ö Dir Stellung zu Sowiet-Nubland menſtoßen zwiichen Richrrren bunder Strrifenden müe HSermus“ mit einer ausſübrlichen Dariegung tatfachlicher und 8 5 iisti. Lie mii eineim reucirecbken Straßengeſecht bei dem Sierne rechilicher Art erwidert, in welcher der Waͤhrheitsbeweis Der ſpaniſche Autgenminiſter Serronx bat enf bie an ihn und Cummilnũüppel als Safje dienten. endeten Heber ein jür die benannten Vorgänge angetreten war. Serichtetc Frage, ob dic propiſoriiche Negleruna die ruſniche Dutend Perionen, darnnier mehrrre Poliziſten, wurden zum U „ Sywiet⸗Stepnblik anerkennen werdre, erklärt, er werde den eil ſchver verletzt. Feder bat es darauſbin porgezogen, die ihm vom Amts⸗ Minifferral bitten., cinen Beſchluß üper Dieſes Problem zu —— gericht Dürnberg geſeßte Friſt zur Lrbrinauna des für faßen, Er miiſe nächt. ob ciù Grans, inhernoti Art — ů ⁊BBSSKS Das Kusnhgatſei des Gerichts zentſcheidenden -Nachweifes, n gegen. die a Sowiet⸗Auplands Marede⸗ Selbit WSlirrburbsßeßrth renber Aüräfüung i daß Rurnbere ſein Hosnüt ſei, seritreichen umd. Jeine Klage 3 wenn Sein Srund vurtanden fei. ins wenn Spanien fro3⸗ infölgebennen koftenpflichtis abweiſen zu laſſen. dem mit der Anerfeunung nuch warte, ſo bedente birs nicht. Der Generaliefretãr des Bölkerbundes, Sir Eric Drum⸗ —.— — daß dir Kegiernug gleimgültig gegrnüber den aus Kuß⸗ mond, wirb Beute nachmitfag in Berlin eintreffen. Ex wirs Uand einkreffenden Rachrichten bleibe Die Kecfernmna werde mit Sertretern des Answärliaen Airts Beiprechungen Eber Sozialbemohratiſcher Oberbürgermeiftertundidat Die ſpauiſche Greuse ſcharf überwachen laffen und dir Lir⸗ die Ionh,hn,½—nnte Abränhnsgspropeganba unb die Ma vublit verkipigen- — ů rage der beuithen Sertrekmmg iur Serretariat Paben Sin- für Maadeburg TDer frühere Direftar der Lriminalpofiszei, Seneral fichtlich der Abrünung düärtte Drummond vor allem dafür Der Berliner ſozialdemokratiſche Staötrat Otto Reuter Wola, der ſeit dem 14. April vprrſchmunden war, Bat fich am eintirefen, dbaß die deniſche Negiernna der Pubükation von S — Sramdener vom Genereingersvweif gruen Sän ebsberelSacgenfest Mns völe Sematin i ieten vesanteuig Ct,, Matfenen Sarten als danbihe jürBen gn 15 Mor fers Grund einer rom Generalſtaatsanwalt gaegen ihn erhebenen f grgenſesi. Jalls volle Garnatfie jar dehen mnpariciiſbe Sich⸗ merdenden Magdeburger Oberbürgermeiſterr oiten aufge⸗ 

Deumachn m eincen Aummtebeſehl Aüt Srrtsiene antfortdern, rung gegeben in⸗ ů nellt worden. Die Wahl Reuters, der zu der Nominierung „5 E bereits feine Einwillianng erteilt bat, gilt als geſichert. 
  

Niegtene aumerensenseen, Das ßie vbne Bedeuken das neurx uffilaniensnrfarben zes LäamtimsesHe arsge. Die Sabl wird vorausſichtlich in der nachſten Woche er⸗ * kanſcht. Gcitern um „11.0 Ubr berrnittas luurden im boimiichen folgen. Oberbürgermeiſter von Magdeburg iſt zur Zeit Ansruminifterinm die Namiifatienseefmmenic des dentfen bel⸗ é Ser fozialdemokratiiche Reichstagsabgeordnete Beims, der 
  Iiegime anerkennen.   wegen Erreichung der Altersgrenze aus dem Amte ſcheiden 

mutß, das er ſeit 1919 mit großem Erfolge inne hatte. 

SDer Kxksnig r Spanien üft am Diensingimtiing niſcben Lidamidericunsablemmens zwiſchen Anbrmimifrr Za⸗ 
in London eingrtroffen. In Begleitung Alſvns beiand pts Ixifi und den deniichen Seßandten v. Molkfe ansgetaryich. 

    

  

— We ; einiger grringer J Kufff. die ein deutſcher Schriftſieller aufgebracht hat, nicht län⸗ Der Hirte „Peaten ger geiollen lazſen. In der engliſchen Preſſe finden ſich in letz⸗ ;ů 3 1er Zeit immer häufiger Artifel. die ertlären das auch England 
bedentende muſifaliiche Leiſtungen hervorgebracht habe und auch 
weiter hervorbringen werde. Man wendet ſich vor allem gegen 
Das, was man die deutſche Hegemonie“ neunt, und protla⸗ 
krigrt das Selbnbeitimmungsrecht der Völter auf muſikaliſchem 
Gebiet England müſſe ſich, wie früher vom italieniſchen und 
framzöfiſchen, ſo jetzt vom deutſchen Einſluß in muſikaliſchen 
Dinden frei machen und ſeine eigene Mufik pflegen. 

Sömigsberger Hechſchuiftipendien für Estländer. Die Hen⸗ 
dels hochichule in Köniasberg bar ſechs Stipendien für Studen⸗ 
ten ens Enlond errichict. die ihre Ausbildung an der genann⸗ 
ten Hockſchule erbalten bzw. ergänzen wollen. Da an der 
Sanbdesnniwerfität Eſtlands in Dorpat für einen großen Teil 
Der an der Königsberger Handelshochſchule gelehrten Fächer Eine Hehrkübte beßeben, ſe empfiehlt das enniſche Bildungs⸗ 
mimferimm den Smidenien, das Anerbieren in weiteſtem 
Maße aus zunutzen. 

In Noskam weiſen zur Zeit Erwin Piscator und Otio 
SKas, den die Sewirciklätter als proletariſchen Schriftſteker Deruſcklands bezeichnen Beide werden eiwa einen Monat in 
Somiieirulansb WSes Alrbe Piscator will die Lebensbedin⸗ 

Selent ſer caen Hirrariſcen Schatz: Die franzöfiſche 
Sariieeter⸗-Screieignag richret en den Präfetten ber Arndins Seine-Infériente cire fir die geſamte Literaturwelt beſtimmte 
SAabhmmng die Raber in der Hand von Flauberts ſoeben ver⸗ 
Korbener Nichte. Rure. Franflin⸗Gront, vereinigte Sammlung Keiner Mammifeinte vor einer Jeritrenmig in alle Winde zu be⸗ 
Ehren In Fate einer Verſieigerung fürchtet man vor allem Des Intereſte der amerifanijchen ——— an it bosse im 
bEr-Aiaene Sereiv in den Sibllonher von Kones-is“ ů 

Seenersffumt Mer ſyaniſchen Unlvergtäten. Nach einer 5 Madlip, die Vorlejt ü——————————— 
Umimerfiäts Perriches voll3ue ohne Ziö In S5 3 30 rinng., In Salamanca 

2 anf Sunich der Smdenten zum 

Eriſhen Dichters. Die Londoner Zentraf⸗ ö 

  
Süen eimes 

üeue ber Pen-Elinüs, in der Josn Gals uden Vorn⸗ 
. Eei Der Dehwiſchen Sichter Leopold —— ans Antaßt bes 
ricen Iubelammes ſcinrr Liierariſchen Tätigleit zn ihrem 
SAEnes KeSähät 
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l. Beiblutt ber Danziter Roltsſtinne 

    

Die Reubalten werden enkloſtet 
Herabſetzung der Grundwertſteuer um die Hälfte — Abgewehrte Steigerung der Neubaumieten 
Die Sitzung, zu der das Plenum der Danziger Stadt⸗ 

bürgerſchaft nach mehrwöchiger Pauſe am Dienstag zu⸗ 
ſammentrat, wies eine rieſige Tagesordnung auf. Reben 
Borlagen des Senats, die ſich im beſonderen auf öffentliche 
Arbeiten bezygen, waren eine Reihe von Anfragen und An⸗ 
trägen aus den Reihen der Stadtverordneten eingegangen. 
Da vor allem eine Vorlage des Senats betr. Ermäßigun 8 der Grundwertſteuer für ſtädtiſch bezuichußte Neubau⸗ 
wohnungen — die weit höhere Grundwertſteuer zahlen müſſen 
als die Althäufer — eine ſehr ausgedehnte Debatte entfaltete, 
mußten alle Anträge und Anfragen unerledigt bleiben, da 
die Zeit zu weit vorgeſchritten war. 
Lediglich eine Anfrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion, 

die ſich mit den Verſuchen inf Steigerung der Neu⸗ pbaumieten befaßte und die Verhinberung ſolcher Ver⸗ 
ſuche durch den Senat verlangte, wurde mit der Beratung 
der Grundwertſteuervorlage verbunden. Sie fand ihre Be⸗ 
autwortung durch den Senat dahingehend, daß die Miet⸗ 
ſteigerung der Neubauwohnungen verehindert werde. Es 
wurde noch dazu ein Antrag angenommen, daß der Senat 
gegen widerſpenſtige Beſitzer von Neubauhäufern gewiſſe 
Zwangsmaßnahmen anwenden ſoll. 

Der Ermäßigung der Grundwertſteuer für die Neubau⸗ mwobnungen ſtimmte die Stadtbürgerſchaft dann ſchließlich 
ebenfalls zu. Sie bebeutet namentlich für die Geno ſſßen⸗ ſchaften eine beträchtliche Erleichterung, wäßrend ſie für eine Reihe priwater Inhaber von mit kädtiſchen Mitteln, bezuſchußten Neubauhäuſern allerdings 
auch ein gewiſſes Geſchenk iſt. Denn dieſe verſtehen es 
wunderbar, ſaſt ale Koſten durch den Mietvertrag auf die Mieter abzuwälzen. Das wurde vor allem von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Rednern betont und gegeißelt. Die Vorlage 
ftammt übrigens noch aus der alten Stadtbürgerſchafts⸗ 
periode. Damals ſah ſie die Ermäßigung der Grundwert⸗ 
ſteuer auch nur für die gemeinnützigen Genoſſenſchaften vor, wurde aber von allen bürgerlichen Parteien zurückgewieſen, 
und zwar mit der Motivierung, auch die Unternehmerbauten 
müßten mitberückſichtigt werden. 

Einſtimmig angenommen wurde auch ein vom 
Stadtv. Helmſtedt eingebrachter 

Dringlichkeitsantrag der kosialdemokratiſchen Fraktion, 
die Stadtbürgerſchaft möchte beſchließen, den Senat zu er⸗ 
ſuchen, zur Linderung der ungehenren Arbeitsloſigkeit un⸗ 
veräüglich wenigſtens ſolche Arbeiten in Angriff zu nehmen, 
die hans haltsplanmäßig bewilligt find. In erſter Linie käme 
hierfür der Aus bau des Grüngürtels zwiſchen Wer⸗ 
der⸗ und Petershagener Tor in Frage. Mehrere hundert Ar⸗ 
beiter könnten ſofort Beſchäftigung finden, zumal es ſich hier 
nur um reine Löhne handelt und Ausgaben für die techniſche 
Durchführung nicht in Frage kommen. 

* 

Zu Beginn der Sitzung teilte Vorſteher Brunzen mit, 
daß der nationalſosialiſtiſche Stadtv. Alter ſein Mandat 
niedergelegt hat. Dann verhinderte die bürgerliche Mehrheit 
die Wahl Liner Sozialdemokratin als Vertreterin der Stadt⸗ 
bürgerſchaft für das Waiſenhaus Pelonken. Vorg⸗ 
ſchlagen batten die Sozialdemokraten die Stadtv. K Lawi⸗ 
komſ[ki. Stadtv. Berendt brandmarkte dieſes unfakre Ver⸗ 
halten: eine Zettelwahl ergab jedoch die Mehrheit für die 
Zentrumsſtadtv. Frau Krick. Für das Kuratorium des 
Altersheims Pelonken wurde der ſozialdemokratiſche 
Stadtv. Behrendt wieder⸗ und die ſozialdemokratiſche 
Stadtv. Frau Falk neugewählt. Die übrigen Sitze fielen 
an die Bürgerlichen. 

Bei der Vorlage über den Aus bau von Siedlungs⸗ 
ſtraßen wollte der Blavier⸗Stadtv. Drenker keine 
ichwediſchen Kopfſteine verwendet wiſſen, das war ihm zu 
vornehm, während der Nationalſozialiſt Eg gert einen 
bevorzugten und techniſch unmöglichen Ausbau 2—2— 9— 2.— 
in der Oſtjeeſtraße verlangte. Es entſpann ſich da eine 
Debatte, bei der die Nationalſozialiſten ſich nicht gerade mit 
Ruhm belegten. 

Für den Ban der Kläranlage Saſpe iſt eine Nach⸗ 
forderung von rund 60 000 Gulden nötig. 

Sie iſt entſtanden, weil gewijte bewegliche Faktoren, wie 
Bölle uiw. bei der Kalkulation — das ganze iſt ein Obiekt 
von 33 Millionen Gulden — nicht haargenau errechnet 
werden konnten. Der Blavierparteiler Drenker ſuchte 
daraus dem Sachverſtändigen, der das Projekt geſchätzt hatte, 
einen Strick zu drehen. Es handelt ſich um den bekannten, 
auf dem Gebiet der Städtebauhygiene weit über Deutſchland 
binaus führenden Fachmann Dr. Imbuſch. Sein Honorar — 
auch danach wurde gefragt — hat einſchließlich aller ihm zu⸗ 
ſtehenden Patentgebühren uſw. 10 000 Gulden betragen. Das 
iſt, wie Senator Althoff betonte, nicht viel bei einem ſo 
umfangreichen Obiekt. Durch eine ironiſche Zwiſchenfrage der 
Sosialdemokraten erfuhr man, daß Dr. Imbuſch Sozial⸗ 
demokrat iſt, und daher wohl auch bloß die Anfrage von 
bürgerlicher Seite. 

Die Vergrößerung des Waſſer⸗Hochbehälters 
auf Zigankenberg. die Mehrkoſten bei der Inſtandſetzung des 
Strießbachufers, die Anbringung von vier neuen 
Pumpen in der alten Schichaukolonie, die Deckung der 
durch Arbeitsgerichtsurteit erforderlichen Lohnnachzah⸗ 
lunsen, der Anſchluß der ſtädtiſchen Krananlagen 
Kaiſerbafen an das 15 000⸗Volt⸗Retz wurden ohne Ausſpruche 
erledigt. 

Um ſo längere Zeit — faſt zwei Stunden — nahm 
die Diskuffon der Gruubweriſtenerermähhisgung 

in Anſpruch. Der Dentichnattonale Steinhoff war gegen die 
Borlage, dem Blaviermann Drenker gefiel ſie nicht ganz, 
obalei cher für jede Senkung der Laſten ſei. 

Namens der Sozialdemokraten nahm Stadtv. OIuahm 
an längeren Ausfübrungen das Bort. Er betonte, daß es 
lich bei der Vorlage vor allem um eine Hilfe Hr die ſchwer 
kämpfenden Genoffenſchaften handle, die ibre Pflichten gegen⸗ 
über den Mietern lonal durchjühren und ihnen anßer der 
Miete keine Sonderlaſten auferlegen, während private Haus⸗ 
beſitzer ſogar dir Grundwertſtener auf die Mieter abzu⸗ 
wäläen ſuchen. indem ſie ſie durch die Mietvertröge awingen. 
diefe Bedingung zu ſchlucken. Eine befonders eisenartige 
Rolle ſpiele in dieſer Hinſicht die Wohnungsfürforge⸗A.-G. 
Obenörein kämen die Hausdeſitzere nun noch mit 

Miettteigerungen in den Neubanmehbennzen, 
weil irgendeine ſeltjame Klauſel in den Zuſchuß⸗Berträgen 
mit der Stadt das zulaßfe. Die Exiſtenz jolch einer Klanſel 
jei der ſosialdemokratiſchen Fraktion erſt burch Zufall 
bekanntgeworden. Keinesfalls aber dürfken Mietſteigerungen über den önläſügen Höchſtfat; von 11.— Gulden exlarbt 
werden. Die Stadtgemeinde könne Hausbefitzer, die dem nicht 

  

  

folgen wollen, ſehr wohl zur Ordnung zwingen; die Mittel dazu habe ſie in der Hand. 
Sebr rigoros gehe aber auch die ſtädtiſche Sieblungs⸗ 

A.⸗G. vor. 
So wolle ſie jetzt den Bewohnern der Damaſchke⸗Höhe 
ſogar das Reinigen und Streuen des Fahrdamnes und damit 
alſo auch die Verantwortung und Haftpflicht für Uufälle auf⸗ 
balſen, und das unter Androhung kurzfriſtiger Wohnungs⸗ räumung. 

Der Deutſchnationale Falk leng in Klagelied über die 
Nöte der privaten Unternehmer im Wohnungsneubau. 
Es ſei keine Freude. Alles ſei zu teuer. 

Der Zentrumsmann Cierockti ritt eine ſcharfe Attacke 
gegen den Amtsrat Silling als Geſchäftsführer der Sied⸗ 
lungs⸗A⸗G., was ihm eine ſcharfe Rüge von ſeinem Partei⸗ 
freund Senator Dr. Althoff. eintrug und Zurufe von der 
Linken: „Ihr macht ja doch Ploß Theater“. Auch Senator 
Dr. Althoff machte längere Ausführungen zu dem Thema, 
die allerdinas nur ſehr allgemeinen Inhalts waren und 

wenig Poſitives bezüglich der ſteigernngsluſtigen Hans⸗ 
beſitzere enthielten. 

Dere deutſchnationale Genoſſenſchaftsmann Beuſter wandte 
ſich gegen ſeinen Freund Steinhoff, Der Nazi⸗Mann 
Stangneth verdeckte ſeine grenzenloſe Unkenntnis von 
den Dingen durch eine Rederei vom „Volldampf“ in der Stadtbürgerſchaft. Der Hausbeſitzervertreter Brenner 
nahm ſich des Althausbeſitzes an, der ebenſo ſchwer kämpfen 
müſſe und befürchtete eine Benachteiligung der Althänſer 
durch dis Konkurrenz der Neubauten. Der Kommuniſt 
Stachel betonte, mit der Herabſetzung der Grundwert⸗ 
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Leſer! 
Wo bleibt der zweite Leſer? 

Gebe die geileſene Zeitung weiter! 
Gewinne den neuen Abonnenten! 

  

ſteuer auch für den privaten Neubauhausbeſitz werde dieſem 
ein Geſchenk gegeben. Eine wirklich befriedigende Reglung 
des Wohnungsproblems für die breiten Maſſen ſei innerhalb 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft überhaupt nicht möglich. 

Stadtv. Berendt (Soz.) ſetzte ſich mit Senator Althoff 
auseinander, deſſen Vorgehen gegen die ſteigerungswütigen 
Hausbeſitzer ihm zu zahm erſcheine. Für gewiſſe Neuhaus⸗ 
beſitzer bedeute eine Grundwertſteuerermäßigung und oben⸗ 
drein eine Mietſteigerung zweifellos ein doppeltes Geſchenk. 
Die Mietverträge der Wohnungsfürſorge⸗A.⸗G. müßten als 

gegen die guten Sitten verſtoßend 

hezeichnet werden, da ſie den Mietern unter Ausnutzung ihrer 
Zwangslage aufgezwungen ſeien. 

Die D⸗Zug⸗Siedluns ſei ein verfehltes Projekt, 
das feinen Zweck nicht erfülle. Wenn Cierockt die Kleinſt⸗ 
wohnungen am Schellmühler Weg kritiſiere, dann ſeien deſſen 
Freunde daran ſchuld. Die Sozialdemokraten haben ſich im 
Bauausſchußz gegen das Projekt gewandt, ſeien aber nieder⸗ 
geitimmt worden. Die Siedlungs⸗A.⸗G. ſei nur ein In⸗ 
ſtrument, das falſch geſpielt wird. Die Stadt werde ſich wohl 
oder übel zu einer Hilfe für die Genvſſenſchaften, entſchließen 
müſſen, um ſich ſelbſt vor Schaden zu bewahren. 

Nachdem noch der Zentrumsvertreter Bergmann und 
Senator Althoff das Wort genommen hatten — letzterer um 
mitzuteilen, öͤaß nur noch zwer tvrei Neubaubeſitzer nicht 
eingekenkt hätten, und daß der Steuerausfall in, Höhe von 
120 000 Gulden ſchon im Etat berückſichtigt fei —, wurde die 
Vorlage mit dem eingangs erwähnten Zuſatzantrag ange⸗ 
nommen. Es gab dann noch eine geheime Sitzung.   

  

Beim Ueberholen verunglückt 
Zwei Kraftwagen beſchädigt — Sie mußten abgeſchleppt werden 

Zwei Autounfälle, bei denen 
die Wagen ſchwer beſchadigt 
wurden, ereigneten ſich geſtern 
wachmittag im Kreiße ü 
Soe, Auf der Fahrt von 

nzig nach Mariemſee geriet 
der Perſonenwagen D2Z. 3917 
turz vor Schönfeld ins 
Schleudern, fuhr gegen einen 
Chaufſceſtein und kippte um. 
Drei Inſaſſen flogen im Bo⸗ 
Wboch aus maun Wagen, uden 
j0t ziemlich unbeſchädigt da⸗ 
von. Lediglich zwei Perſonen 

erlitten durch Glasplitter 
Schnittwunden im Geſicht und 
an den Händen. . Dag. Auto 
wollte zwei Fuhrwerke über⸗ 
holen und kam dabei auf den 
Sommerweg, was ihm zum 
Verhängnis wurde. Der Be⸗ 
ſitzer des Wagens wohnt in 
Marientee. Er ſtellt das Autvo 
den hieſigen Nazis ſehr oft zur 
Verfügung. Auch die drei Ver⸗ 
unglückt enſind Nazis. Die 
Karoſſerie des Wagens iſt bei 
dem Unfall ſo ſtark veſchädigt 
worden, daß ſie völlig erneuert 

    

        
  

werden muß. — Ein zweiter 5 — 
Autounfall ereignete ſich faſt zur gleichen Zeit auf der Chauſſee 
zwiſchen Roſenberg und Langenau. Dort fuhr das 

Iirma Koſel 

Laſtaurto einer hieſigen Großfirma gegen einen Baum, wobei der 
Wagen erheblich beſchädigt wurde. Beide Wagen wurden von der 

& Balkowſki nach Danzig geſchleppt. 

  

Krach bei den Danziger Nazüis 
Stadtbürger leunt ſein Mandat nieder 

Der nationalſozialiſtiſche Stadtbürger Al 16 er hat ſein 
Mandat niedergelegt. Als Begründung ſeines Schrittes gibt 
er an, daß er die reaktionäre Politik der Nazis nicht mehr 
länger mitmachen wolle. 

Die inneren Gegenſätze bei den Danziger Nazis dauern 
bereits eine geraume Zeit. Der Schritt Alters hat für den, 
der die Verhältniſſe bei den „Erneuerern“ kennt, 

nichts Ueberraſchenbes. 
Alter wird ſich nicht damit begnügen, nur ſein Mandat 
niederaulegen, er wird, falls er es nicht ſchon getan hat, auch 
aus der N.S. D.A. P. austreten. 

Der Austritt oder Ausſchluß eines Parteimitsliedes hat 
bei einer Organiſation, die feſt in ſich gefügt iſt, nichts zu 
bedenten. Bei den Nazis aber iſt der Austritt eines Stadt⸗ 
bürgers nicht zu unterſchätzen, zumal Alter nicht etwa nur 
einen Trennungsſtrich zwiſchen den Hilterleuten, den „Neak⸗ 
tionären“, und ſeiner an ſich unwichtigen Berſon ziehen, ſon⸗ 
dern weil er damit offisiell den inneren Zerfall der Nazis 
dofumentieren will. 

Alter verfügt 

über eine Anzahl Anbänger. 
die in ihm ben Garanten eines beſtimmten Proaramms er⸗ 
blicken. Er ſteht mit Fricke, dem ehemaligen abgeſägten 
Gauleiter von Danzig, der ja zu den Beratern von Haupi⸗ 
mann Stennes gebört. in dauernder Korreſpondenz. Was 
ſich alſo bei den Danziger Nazis vollsiebt, in die Fork⸗ 
jetzung der Zerſplitterung, die ſich in Deutſchland angebahnt 
hat. In dieſem Zufammenhang ißk es wichtig. daß Die 
Zeitung“ von Stennes, Arbeiter, Bauern. Soldaten“, bei 
den biefigen Nazis ziemlich ſtark im Umlauf iſt und mit 
dazu beiträgt, die offen klaffenden v 

Sesenſätze noch zu vertiefen. 

Alter trua ſich ſchon, wie wir ſehr genan wiſſen. ſeit 
Bochen mit dem. Gedanken ſeiner Mandatsniederfegung. 
Denn er nun ſeine Abſichten in die Tat umaefett hat, ſo 
dentet das darauf bin, daß er nicht allein geht. ſondern das 
ſeine Leute mit ihm ziehen. Damik wird der ohneßin ſchon 
geſchwächten Danziger Nazi⸗Organiſation ein weiterer 
Schlan verfetzt, der um ſo ſchwerer wiegt, als die Nasi⸗ 
Anhängerſchaft im Freiſtaat danernd weiter znſammen⸗ 
ſchmilat. 

So liegt der Prahm im Waſſer 
Vorgeſtern kippte auf der Mottlau, vor dem Speicher „Deo 
Gloria“ ein Eiſenprahm um. Mit dem Prahm war Bau⸗ 
material herangeſchafft worden. Als der Prahm halb aus⸗ 
geladen war, begann er ſich zur Seite zu neigen und kippte 
ſchließlich ganz um. Unſer Bild zeigt den Prahm kieloben 
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im Balſer. Im Laufe des Tages ſoll er durch einen Schichau⸗ 
kran umgedreht werden. Unter dem Prahm im Waſfer 
liegen auch noch Maſchinen im Waſſer, u. a. auch ein Ramme. 

  

Keine polniſchen Kavalleriemandver bei Dürſchan 
Die ofſtziöſe „Gazeta Polſka“ demenkiert die in der Preſſe 

erſchienenen Mitteilungen, wonach die in Pommerellen ſta⸗ 
tionierte 8. Kavallerie⸗Brigade ſeit einigen Tage bei Dir⸗ 
ſchau an der Danziger Grenze zuſammengezogen wäre. Das 
Blatt bezeichnet dieſe Meldungen als eine „böswillige Er⸗ 
findung“. Die der 8. Brigade angehörenden Regimenier 
bätten ihre Garniſonen überhaupt nicht verlafſen.  



    

Unter dem Verbacht der Spionaae 

Aus Strabbura wird berichtet, daß die dortiae Polizei 
drei der Spionage verbächtige Elſäſſer fetgenommen babe. 
Die Verhafteten ſeien ſämtlich in Straßburg wobnhaft und 
Hätten eingeſtanden. wieberholt mit Plänen über Grenz⸗ 
beieſtinunnsarbeiten über die Grenze gereiſt au ſein. 

Die Agentur Havas hat ſich über die vorſtehende Mel⸗ 
dung des „Intranſiaeant“ bei der Pariſer Sicherbeitspolizei 
erkundigt, dort aber näbere Auskunft nicht erbalten können. 
Nur ſoviel ſtehr feſt. daß die drei der Spionage verdäch⸗ 
tigen Elſäſſer in das Gefängnis von Straßbura übergeführt 
worden ſeien. 

Neue Berbaftunnen 

Havas berichtet aus Straßburg, daß im Zuſammen 
mit der Spionageaffäre eine neue Berbaſtung eriokyt ſeß 
Man rechnet mit der Feſtnahme von vier bis füuf weiteren 
Perſonen, darunter zwei Deutſchen. 

Von Einbrechern erſchoſſen 
Nur 500 Mart erbentet 

Einbrecher drangen in der letzten Nacht in das an der 
Cü.ntee Dannenberg⸗Uelsen (Hannover) gelenene Sohn⸗ 
haus des 57 Johre alten Arbeiters Friedrich Lübers. Als 

ſie damit beſchäftigt waren, Wurſt und andere Lebensmittel 
einzupacken, wurden ſie von Lüders überraſcht. Die Ein⸗ 
Precher gaben mebrere Schüſſe ab und Lübers wurde von 
einer Kugel getötet. In den Verdacht, an dieler Bluttat 
beteiligt geweſen zu fein, fteht der als Ein⸗ und Ausbrecher 

bekannte Sträfling Walter Krüger., der erſtt kürzlich aus 

Seinen Cbef zur Auzeige gebracht 

dortige nationale Frauenvereinigunga wegen unbefugten 
Alkobolausſchanks zu verantworten. Der Herr Volisei- 

kommandant und andere waren in böchiteinener Perſon beim 

verbotenen Schnapstrinken am Büfett angetroffen worden. 

Obwohl das Gericht die Betroffenen auf Serlangen der 

Finanzbehbürde verurteilte, war der Volisifl. der die An⸗ 

zeige gemacht hatte, der wirklich Leidtragende. Er mußte 

die Tatſache. ſeine boben Cbeis zur Anzeige gebracht zu 
baben, mit dem Abichied aus dem Dienſt bezablen. 

  

Bor dem Gericht in Swieciann (Volen) batte ſich die 

  

  

ů Programm ar Donverstag 

Frübturnſtunde. Leitund: Syortlesrer Paul Sobn. 
10 Schallpieiten. — 80—9: Turn⸗ 
We an Lötotem-Geanafliklehnerio Minni Bolze. 

Scheruutiune⸗ „-Aut ris Be⸗ le. —10.6 üpijchen Gutsboft“ 
u rekigr ätendien — 10. tterdienſt. 

, Seee Kerr — 11415, Landwirt⸗ 
ichait Urä 'er Nach! i 

Kre, Saicß 2 defen unde 'eiden. Herr — 11.40 
— 15e. Ulebes; Wefangte Giftvl lanzen Nosdarikas: — 

pflanken 8· 8 
1818. fen ſtellungslvier Mufiker⸗ Seitüna: Velig 

Leaua zum, Alloiortendaigune dun Waßter Becet Jül Kants 0 an Avrilh-— in: 

    

  

     

Zon ßer Beder. Ii. Kants uxrtKtag am 2.: 
Condwir aiüge Vreisberichte. — 18.30. Lonist der Bereinigten 
Sangerf VoliseizSeiangvercin., Leitns- u. Wintenras aul 

Ipan. — 15 15.30. Tiunde Konvexſationsübungen: Sindienrat Lon⸗ 
rad Lücas. — 19.50: Stunde de, Handmerl. e. Baufßug als Pöx⸗ 
Aerin von. On830 O Kanſt werbr? Sroß, Dr. Ulbrich. —. 20. 

Sinaſpiel näch einer 
von, Edugrd Kün⸗ 

Kurt Lefina. — 

S Dori obne Gloge. i 

wece eſeeſen gür5 vön gie 2 DSaſator. iſh Nes 

Betier Klachictendien. orſbe 

          

   

    

Betterdienit. 

  

    
  

  dem Gelängnis Harburg⸗Wilhelmsburg entwichen iſt. 

Das Schöffengericht Gleiwitz (Schleſien) verurteilte den 
Bauarbeiter Stogniem und den Grubenasdeiter Kſenfik aus 
Hindenburg wegen Raubüberfalles, uubeingten Waftenbe⸗ 
ſitzes und Freiheitsberaubung zu ie feben Jahren Zucht⸗ 
hbaus und ſieben Jahren Ehrenrechtsverluſt, ſowir Stellung 
nuter Poliseiaufficht. Die Angeklagten batten. zufancmen 
mit dem inzwiſchen bei einem Solitiſchen Krawall erſchoffe⸗ 
nen Arbeiter Broja aus Hinberburg am Dftober v. J. 
die Landkraftpoſt von Kndzinit nach Plamuiowitz üherial⸗ 
len und ausgerlündert und den Boüſchaffner in den Saßen 
eingeſperrt. Anitelle Ser erbofften 80000 Kark waren ihnen 
nur 500 Mark in die Hände gejallen. Der Helfershelfer 
K2il Sonvpla wurde zu drei Jahren Geſängris pernr⸗ 

Jack Diamand verbaftet 
Seutet ungtin. Das Banditenführer Jack Diamonbd iſt geitern 

verhaftet und in das Gejängnis von Loncale (Siauf Aen. a.e 
äT——————— 
mwagens grauhüt Er Seſüsbett rer Kon⸗ 

ů riag: Sviritunſen peßöürbertre. 

— Von den Oriern den 
meſdeten Eifenbahmunglücts cuf der Linie Kan⸗ 

aen Kanlon fonnten berefts 11 Teic gehyrgen mWerden 
Was nermntek. daßs fich unter den Trümmern der Sagen 
mwoth weitert 21 Tote Fefinden. Aicbeit aner ncrb iesenne 
Vaggons jand die Silfsmannichaft zwei noch 
Kunben. deren Befrrinng uur badburch möglich warde, Vons 
man ibnen dir Beine umpnfirrir. 

Kind in ber Nandhearrbe. Die Micier eines Sanics in 
Sess 55rten im Hofe ein leiſes Simmern und fanden Seim 
Nachiuchen ein neungrborgnes Lind in der Jrnchegrube 
ſchwimmen Ehe das unglääliche Seſen gcborgen merden 
Eounmte. erſtidie cë. Die Mutter des Kindrt. eint Mährigr 
Satte, mabetrrer dem Berdacht. den Kerd Sehnngen 

  

  

  

Zwölftaheine Breanmftäfterin 
In Hamburg wurde die Ajäbride Tochter eines Müßlen⸗ 

Peſibers verbaftet. die geüändia in. Pülinanen 192. alio im 
Alter von 12 Jahren, in Streinm an der Else die Nübie 
ibres Baters angesündet zn haben. Das Motiv der Tat. 
durch dit anßer der Müble ſerdé Banerngeböfte eingeäſchert 
murden. war Haß genen dic Stiefmutter, dic des Kind 
ſchlecht bebandelt haben jos 

Friah nbt ſich 
In Merun murde eisnr Bande von 12 Samnsfanen. 

Söfnen eriter Familien der Stadé, verbafret Die fungen 
Leuir. die ſich in einem Verein Sarrn Piel“ formel àan⸗ 
ſammengeichloßen batten, werden szahlreicher großer Hatel⸗ 
Kinbrüche beichnldigt. 

     

  

  

NSESS——— 
Sene, üeeent een, 
nnter fich Der eine war ſofori frt. der andere murde in 
ichhnernerlestem Zumand gehorgen. 

Slitt in dir Kirde. In einem Dorie der Brefaaue ichna 
Näbrend der Abendmene der Blis in eine Kircht ein. Acht 
Verionen wurden verlest. 

Das erſüe Kine in Auberrz. Der Pyrenaennant Anborra. 
der von 32½½0 Ferinnen bemwehnt unb * Qnabratfilnmerer 
arpi ſüt. erhielt Eürslücb in ſeiner Bauntfnunt La Riela ein 
Sichtivieitbeater. Die Ansorrefen jaben bier àzum erden 
Male einen odernen KFIndbnienbeirieb im Bilde. Alnas 
brichienen die Stadicberbänpter auch cinen ſioſchen Klung⸗ 
vlat für Andorra. MNan wird alie nicht mehr anf Maultier⸗ 
räcken und auf Berarßaden has romantfiiche Ländchen er⸗ 
reirben müßen irnern Fals rer KInazena einzicben fännen. 
Das Ende Rer Ncüerrzen ißt gar nicht absnichen. Sean dos 
Kine moch lange aerffret Exibt. 

   
   

Komuo unter Waſſer 
Das Hochwaffer der Memel 
ſetzte die litauiſche Haupt⸗ 

ſtadt Kowno tagelang unter 

Waſſer. Der anaerichtete 
Schaden iſt enorm. 

Mittelalterliche Folterungen in polniſchen Gefängniſſen 

Schwere Anſchuldigungen gehen die Bialyſtoker Polisei 

In Bialyſtol wurde ein gewiſfer Eduard Rutkowiki wegen, Dieb⸗ 

fahts in Haft genommen. Bei ſeiner Vernehmung durch dir 

Kriminalpolizei leßte er tätlichen Widerſtand entgegen, wobct er 
zwei Beamten Kratzwunden beibrachte. Er hatte ſich des⸗ 
Ber Gericht zu perantworten. Er erklörte hierdei, daß die V. 

ihn geichlagen habe, und er ſich lediglich verteidigt habe. Der un 

gekiagie ſagte ferner aus, daß man nicht nur ihn mißhandelt habe⸗ 

  

man habe anderen 

Häſtlingen Eſſig in die Naſße gegoffen und Haure ausgeriſſen. 

A eine Auszugen hatten jedoch bei dem Gericht erſter Inſtanz 

I2: Erfolg und er wurde wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 

gemdet zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 

Sor der Verufungsinſtanz, dem Appellutionsgericht, erichienen 
jederth Zeuden, dic der ernehmung“ des Angeklogten Rukkowffi 
beigewehnt harten. Zeugen beſtätigten die Behauptung des 
E‚ n, daß dieier tamnächlich von der Polizei geſchlugen wor⸗ 

nd einem anderen Häftling, einem gewißen Kaweckt, die 

SHaare ausgeriſſen wurden. 

ere Zengenausfugen führten mithin dazu, daß dus Appella⸗ 
ericht den Angellagten Rutkowifi freiiprach. h- 

  

   

  

   

    

16 Ausläuder getötet. Die Geſamkzahl der von den Auf⸗ 
fändiſchen in „Nicaragua in letzter Zeit getöteten Ausländer 

beträgt 16. Darunter bejindet ſich der deutſche Miſſionar 
Karl Bregenzer, der von dem Banditenführer Pedro Blau⸗ 
don ermyrdet wurde. 

Zwei Todesjälle bei einem Gerüſteiniurz. Beim Ab⸗ 
tragen des 11 Meter boben Kamins am ehemaligen Straßen⸗ 
babndepot an der Ecke Katbarinen⸗ und Georgenſtraße in 
Bambera ünd infolge Einſturzes des Gerüftes zwei Ar⸗ 
beiter abgeitürst. Beide waren auf der Stelle tot. 

    

    

    

AA haben. Drrhbaſtet 

Die Liebe der Elen Leimer 
AImmen rr 

Cohrirht 2² bEe Wüheim Saldren Verh G. m. KE. Lerär 

  

mersbert, meinfe Herr Perescn verbinslich . Der Abend 
mwar vpiel zu ſchen, = urch MWüdiafeit zu enden Sein 
SSSeln Ser Soit „e ——— Fesesscser. 
Daß Wes Helmersderf Lists einen wilden Draus févärir. den 
Eübſchen Laffen bier mittrn à2 Lefal zn vrieisgen. Er 
mmber ‚ch krameibaft menmennesrmen., m ſich m anier 
Sern Herrm FeveAcE 3m verssfcieden. ESäisfslbi 
ders Ebevanr in cinem f 2 meckſigen und ans Hen 
Tari ruc Wenſe. 

Aen mäcthten Mergen jitlfief her Baren lanse. Jest 

Eeet Uremtenr „Seeilen Eie 
Ee Kaer, ierg Er menross eror. als icr Dirher Anehünb, 
Bich i Seßühärr —' —— 

  

  
Serr Varon werden gewünſcht. Einen Augenblick, ich ver⸗ 
binde— Beruhigund war die ſachliche Arbeit der Zentrale. 

„Ican Aubenng“, meldete ſich eine Stimme, die Helmers⸗ 
Sorf in dem knappen, harten Ton kaum wiedererkante. „Kann 
ick Sie für ein paar Minuten ſprechen, Baron? Gut! Ich 
jahre von der Börie ſofart zu Ihnen.“ Jedes Wort der 
Söflichkeit hatte der alte Herr vergeßen — oder unterlaſſen. 
Enticheidendes mnßte geicheben ſein. Gott ſei Tank! Das 
wiberliche Zucken der Nerven, dieſe blamable Angit vor 
etwas lingewinem lieben nach. Helmersdori ſteckte ſich einc 
nene Zigarette an und blickte lange auf die Place de la Con⸗ 
corde, die ihm ſchan bei ſeinem eriten Beinch in Paris — 
ais Schüler in Begleitung der Eltern war es geweſen — 
Unkanslöſchlichen Eindruck gemacht hatte. 

Als Monſtenr Nubeaux gemeldet wurde, hatte er ſich 
wieder ganz in der Gewalt. Wie verändert war der alte 
Serr geden den Abend vorher. Zufammengezogen unter den 
Dichten Brauen funkelten die Angen, geſträubt ſah der graue 
Bart aus Ein amfs böchmte erreater Mann ſtand vor ihm. 

Sie entſchuldigen mein Eindringen, Baron. Ich mußte 
Sice 5 Jorethen- Schwer atmend ließ fich der alte Herr in 
einen Senñel jallen. Helmersdorf erfuchte ihn mit einer 
Iiebenswürdgen Handbeweguns zu ſprechen. Er war jetzt 
Sne euihig. — öů 

Dinen Sie von dem Eflat an der Börje“, fragte Herr 

Wicht Eein Sorf- 

Aſin danm mm itb erzäblen. MAach dem Sertrag mii den 
Sormer⸗Serken Fin ich verpflichtet, dreißig Prozent des 
Akizenkapiials her Müömes Foncières zu fetem Kurs in die 
EEnr Socisié Cormer⸗Aubeanx einzubringen. Ich babe in 
ben Berhandlungen feinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ich 
Sans niierer Familienhatnt die Maiorität nichk aus der 
Sarnd geben derf znb zur Exfüllung des Vertrages eine 
Soche Prarche, & Mrinen bisponiblen Aftienbeñnts ans dem 

i
 

Serirnges- — 
Siiver. MnirLSeidner hai“ Ganz gebrochen fank der alte 
Herr in feinem Sinhl zurück. Dann zog er mit äittrigen 
Handen e Ererplar des -Midi Fariften“ bervor. Anf der 
erühtn Seitr prangte in großen Letiern die Hebericrift: 
Eeberfrenbengsseſabr bei den Uñnes SFonciéres“ „Lächer⸗ 
Laber ! UESEE- iries Her Aubennr bervor. „Aber vielleicht 
eine Sewr der Sanner? Wes haben Sie Zu lagen, Barsu-“ 

ortſebuna ſolat) 
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Kürten im Urteil der 
Tag der Sachverſtändigen⸗Gutachten im Düſſeldorfer Prozeß — Der Verbrecher wollte Kriminal⸗ 

öů rat werden — Seine Ähnentafel 

Die Vernehmung der Sachverſtändigen iſt das bisher, Der Direktor der Irrenanſtalt Redburg⸗Hau, Dr. Rae⸗ 
wechſelvollſte Kapitel des Kürten⸗Prozeſſes und durch plötz⸗ ther, leitet die Geiſtezgegenwart des Angeklagten haupt⸗ 
liche Offenſiveinwürſe der Verteidigung recht ſeſſelnd. Die ſächlich aus der Beobachtung ab, daßs Kürten jfedesmal in 
Lage für den Rechtsbeiſtand des Angeklagten iſt indeſſen ſeinen Taten innehielt, wenn er ein verdächtiges Geräuſch 
hoffnungslos geworden, das Todesurteil iſt ſicher, wenn auch hörte, bis ſich die ſcheinbare Gefahr verzogen hatte. Und 
der Unterſuchungsrichter Hertel zugeben muß, es ſei die [auch der von dem. Verteidiger geladener Bonner Univerſi⸗ 
Tragik des Angeklagten, der meiſterhaft monatelang ſeiner ftätsprofeſſor Dr. Hübner ſagt nach nochmaligem Ausſchluß 
Verbaftung habe ausweichen können, daß er ſelbſt es geweſen Sder Oeffentlichkeit ausſchliehlich belaſtend aus. Die Beſti⸗ 
ſei, der die leste Klarheit in das Verfahren bringen mußte. Grahten in5 Wie ‚0l W gunicht e uel verf bei nod in dieſer 

Es entſpann ſich im Laufe der Dienstag⸗Sitzung ein Frauen und Mädchen zunächſt ſexuell verfagte und in dieſer 

kurzes, vielleicht nicht unbezeichnendes Zwiegeſtnüch zwwiſchen ſür 6 Meuneltifun, KicG pis ir 05 10 diſtiſche, Ban hieneen 
dem Verteidiger Dr. Wehner und dem Sachverſtändigen verſt te, wobet v M19 ben anwandte die im wef Merſhrn 
Profeſſor Sioli von der Irrenanſtalt in Grafenberg. verfuchte, wobei er Metboden anwändte, die im meſentlicben ꝙ — ů * nicht angeboren, ſondern angelerunt waren. Hingegen wen⸗ 
verſtonen bpr- Kürten liegt eine Häufuns ſerxueller Per⸗det die Verteidigung ein, daß der Angeklagte doch ſchon im 

Kindesalter, als er von außen noch keine in dieſem Sinne 

wie ſie die Kriminalgeſchichte nie gekannt bat. Wir lehrhaften Eindrücke empfangen haben könne, mehrere Ka⸗ 

itehen vielleicht an einem Wendepunkt kriminaliſtiſcher meraden zu töten verſucht habe. 
Erkeuntniffe. Auch der Nachweis der * 

Für dieſen neuen Fall muß es doch eine neue Beurteilung Veriodißitkt der Katen im Einne eines regermübis 
geben. Haarmann hat nur Männer gemordet. Großmann 

wiederkehrenden ſeeliſchen Ausnahmezuſtandes 
nur junge Mädchen, Landru nur Frauen, Kürten aber tötete muß nach den Gutachten als mißglückt betrachtet werden. 
alles, Kinder, Frauen, Männer. Das iſt ja für mich das 8, & U Wenn auch von den Medizinern zugeſtanden wird, daß Kür⸗ 
Entſetzliche als Verteidiger, daß Kürten ein ſo großes ten nicht mit dem Tötungsentſchluß von Hauſe fortgegangen 
Rätſel iſt, das ich nicht löſen kann. Ich verlange von Ihnen i ſein mag, daß auch vielleicht vom Erheben des Armes bis 
die Aufklärung des Rätſels.“ Sachverſtändiger: „Ich ſtehezur Vollendung der Stiche und Schläge die Ueberlegung 
vor demfelben Rätſel.“ ů ansgeſchaltet ſein mochte, ſo ſind doch eine Reihe ähnlicher 
Man weiß eben viel von Kürten und man weiß doch nur [ Taten bereits von den Gerichten unter Ausſchaltung des 
wenig. Wie Profeſſor Siol beiſpielsweiſe von der Phan⸗ .5t abgeurteilt worden. Schließlich hat ſich Kürten in der 

iaſie und der Großmannsſucht des Angeklagten pricht, bringt Vorunterfuchuna ſein einenes Grab geſchaufelk mit der Be⸗ 
er als Beleg hierfür vor, wie Kürten allen Ernſtes davon 

  

    

Sachberftiudigen 

  

merkung: „Es gebört viel Ueberlegung dazu, wenn man 
nicht gleich auffallen will.“ — 

Ireitob eines früheren dentſchen U⸗Bookfͤͤhrers 
Nach Columbien geflüchtet 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro hat der frübere 
deutſche U⸗Boot⸗Kommandant Oberfſtleutnant a. D. Boldt 
in Cali (Columbien) Selbſtmord begangen. Boldt, der 1928 
nach Columbien gekommen und während des Krieges Kom⸗ 
mandant von „U 69“ war, war ſeinerzeit mit ſeinem Kame⸗ 
raoͤen Ditmer vom Reichsgericht zu vier Jahren Gefängnis 
verurteilt worden, weil beide als Offiziere auf einem U⸗Boot 
die Torpedierung eines angeblichen Laßzarettſchiffes nicht ver⸗ 
hindert hatten. Im November 1921 entwich Boldt aus dem 
Gefängnis und entkam ins Ausland. — 

Boldt, der ſeit 1928 in Columbien Direktor einer deutſch⸗ 
kolumbianiſchen Geſellſchaft war, hat während des Krieges 
insgeſamt 68 feindliche Schiffe verſenkt. 

Familientragödie 
Oberleutnant a. D. Behrens erſchoß in ſeiner Wohnung 

in Friedrichroda ſeine ſeit langem nervenkranke Ehefrau und 
tötete ſich dann ſelbſt duch einen Schuß in die Schläfe. Man 
nimmt an, daß Behrens aus Verzweiflung über die Krank⸗ 
heit ſeiner Fran die Tat begangen hat. Er ſelbſt war wäh⸗ 
lore des Krieges verſchüttet worden und Hatte ein Bein ver⸗ 
oren. —— 

Vor einer neuen Ozeamiüäberqnerumg 
Eine Fran will allein über den Ozean fliegen 

Ozeanflieger Chamberlin gab bekannt, daß die amierike⸗ 
niſche Fliegerin Ruth Nichols beabſichtigte, in uugefähr awei 
Wochen unier Benutzung der von Linbbergh eingeichlagenen 
Ronte einen Alleinflug von Neufundland füber den Ozcan 
nach Paris zu unternehmen. Chan.—..— It der flugtechniſche 
Berater von Ruth Nichols. 

  

—.— 

    

  geträumt habe, datz zur Belohnung dafür, daß er Düſſeldorf 
won dem großen Mörder befreit habe, eines Tages der 
Düſſeldorfer Oberbürgermeiſter und der Poliseipräſident 
mit einer Muſikkapelle angerückt kämen, um ihm ein Ständ⸗ 
chen zu bringen und ihn zum Kriminalrat zu ernennen. 
Wenn dieſe Erzählung nicht Metbode des Angeklagten war, 
um ſich über den Sachverſtändigen luſtig zu machen, ſo iſt ſie 
doch Wahnſinn, für den jedes Verſtändnis ſehlt. 

Im übrigen iſt Profeſſor Sioli in Uebereinſtimmung mit 
ſämtlichen anderen Sachverſtändigen der Meinung. daß 

bei dem Angeklagten vom Vorliegen einer Geiſtes⸗ 
krankheit nicht geſprochen werden könne. 

Auch bei den Vorfahren Kürtens — der Sachverſtändige 
breitet eine große Ahnentafel aus — waren zwar ziemlich 
viele kriminelle Perſonen und Trinker, aber 
jedenfalls keine, die geiſtig ſo belaſtet waren, daß Kürten 
bereits durch die Erbmaſſe ethiſch beeinträchtigt ſein könnte⸗ 
Dieſe obiektive Fejitſtellung laſſe aber trotzbem die Möglich⸗ 
keit offen, daß ſich der Angeklagte ſubjektiv als ein beſonders 
Unterdrückter und ſchlecht behandelter Menſch gefühlt habe. 
„Ich perſönlich glaube überbaupt an die innere Wahrhaftig⸗ 
keit von Peter Kürten. Es handelt ſich bei ihm um echten 
Sadismus und um Quälereien bis zu Verletzungen mit töd⸗ 
lichem Ausgang, Brandſtiftungen, Kataſtrophenvorſtellun⸗ 
gen, alles zum Zwecke der ſadiſtiſchen Befriedigung. Es 
konnten auch keinerlei Symptome feitgeſtellt werden, die bei 
Kürten, der ein geiſtig vollwertiger Menſch ſei, auf ein vor⸗ 
übergehendes geiſtiges Irreſein ſchließen laſſen. Auch bei 
Verübung der Tat ſelbſt hat bei dem Angeklagten kein Zu⸗ 
ſtand der Bewußtloſigkeit vorgelegen. 

Seine ungeheuerlichen Verbrechen ſind aus den nor⸗ 
malen, gelteigerten Phantaſievortellungen zu erklären, 

benen keinerlei Hemmungsvorſtellungen gegenüberſtanden.“ 

Auf dieſe Ausführungen erwidert der Verteidiger Kür⸗ 
tens, daß bei Sezierung durch den Berliner Profeſior Fleſch 
nach Vollzug des Todesurteils an Angerſtein entgegen 

Hen pfuchiatriſchen Gutachten an dem Hingerichteten eine 
Paralyſe entdeckt wurde. Es erfolgt die Gegenäußerung, 
ein erfahrener Gerichtsarzt werde aus einer Unterſuchung 
der Leichenteile ſolche Schlüſſe nie ziehen. Im übrigen ſei 

dem Düſſeldorfer Mörder die Unabſichtlichkeit der Tötung 
nicht zu glauben, weil er mindeſtens nach dem erſten FJall 
willen mußte, wie es jedesmal enden würde. 

  

Eime framries Staüftsteile 

In Deutſchland wird augenblicklich ein Film 
gezeigt, der in eindringlicher Weiſe die Leiden der 
Urbevölkerung Amerikas ſchildert. Er beißt 
„Karibon“. Seine Herſteller nennen ihn das Epos 
einer untergehenden Raſſe. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang werden die nachſolgenden authentiſchen Mit⸗ 
teilungen interefſieren, die ein Amerikaner über 
das Leben und Sterben der Indianer macht. 

Die indianiſchen Ureinwohner der Vereinigten Staaten 
werden jetzt von den USA. ſorgfam gehütet. Man ſucht in 
ihnen die Tradition zu finden, die dielem neuen Volk noch 
mangelt. Dieſe eigenartigen Menſchen, die ſeit undenklichen 

Zeiten die weiten Steppen, die rieſigen Wälder des Landes 
bewohnen, die nur ſchwer zu bewegen ſind, mit den Weißen 
in den Städten zuſammenzuleben, ſind für uns noch immer 

hochintereſſant. 
Sehr viel Wifſenswertes läßt ſich einem Auffatz entneb⸗ 

men, den ein guier Kenner der Verhältniſſe, in denen die 
norbamerikaniſchen Indianer leben, William Atherton 

Du Puy, in einer amerikaniſchen Zeitſchrift veröffentlicht Hat. 
Sie Zahl der beute in den Vereinigten Staaten leben⸗ 

den Indianer beträgt etwa 335 000. 

Dafür aber liegt die Geburtenziffer um 50 Prozent höber 
als bei den weißen Amertkanern. In den letzten 20 Jabren 
iſt daber die Zahl ber Indianer in den Vereinigten Staaten 
trotz der hohen Sterblichkeit nicht kleiner geworden, ſondern 
hat langfam aber ſtetig — jährlich ungefähr um 2000 — zu⸗ 
genommen. 

ü Die bvohe Sterblichkeit wird auf die meiſt mangelbafte 
Ernährung der indianiſchen Bevölkerung zurückgeführt. 
Unterernährt find ſie, weil ſie zu arm ſind, um ſich aus⸗ 
reichende Nahrungsmittel zu beichaffen. 

Es gibt zwar auch unter den Indianerſtämmen auher⸗ 
ordentlich reiche, aber oͤie große Maſſe — 

lebt unter den Kärslichhen Bebinaragen. 
Einzelne Stämme verfügen über wertvollen Lanöbeſtid, zer 
ihnen ein bodes Einkommen fichert. Beiſvielsweife verfügat 

  
3Zweĩ Figuren nies dem Kũürten⸗ Proges 
Aeune Goldbaufen in eine der wenigen Opfer hdes Bürgers 
Kürten, die ſeinen Mordanſchlagen wit dem Leben entaing. eine kleine Grunde von ca. 2200 Köpfen der in Oklaboria 
Sie wurde ſchioerverletzt ins Krantenbans eingelielert und lebenden Indianer — der dritte Teil fämtlicher Indianer 
dadurch gerektek, daß ſich der Arbeiter Hubert Wilms zuů in den Bereiniaten. Staaten lebt im Staate Oklaboma — 

einer Bluttransfufon bereit erklärte. Allerdinas war die aus dieſem Landbeſitz über ein Jabreseinkommen von 
Menge des eutnommenen Blutes ſo groß, daß BSilms jelber 10 000 Dollars pro Kopf, Andere wieder baben durch Zink⸗   

in aroße Lebensgefahr geritt. innd Bleibergwerke Reichtum erworben. Wälder und Farm⸗ 1-= 

     

    
  

In Kuſch 
er Begeiſterung 

Die Trümmer des Stand⸗ 
bildes Könia Pbilivys III. 
von Spanien in Madrid. 
das die Menge im erſten 
Rauſch der Begeiſterung 
über den gealückten Um⸗ 
ſturz zerſtörte. 

Das Proletariat der Rothäute 
Tauſende ſterben an Unterernährung — Andianiſche Kapitaliſten 

land ſichern wieder andere, die den mittleren Weſten be⸗ 
wohnen, gute Einnahmen. Aber die Mehrzahl iſt ganz arm 
und hat kaum die nötigſten Nahrungsmittel. 

Die Folge der ſchlechten Ernährung iſt nicht nur die bohe 
Sterblichkeitsziffer. — die Säuglingsſterblichkeit iſt bei den 

Indianern doppelt ſo groß wie bei der weißen Bevölkerung. 
in USA. — Auch ſchwere Krankheiten wüten unter den 
Indianern und bei dem ſchlechten Ernährungszuſtand ver⸗ 
mag ſich der Körper nicht dagegen zu wehren. 

Geradezu erſchütternd ilt die Feſtſtellung, baß an 
Tuberkuloſe Progeninal in b Stl. ſiebenmal 

joviel Indianer ſterben wie Weiße. 

Die amerikaniſche Regierung bemitht ſich, das Glend der 
Indianer zu mindern. Alliährlich ſollen für ungefähr 200000 
Indianer 20 Millionen Dollar zu Unterſtützungen ausge⸗ 
geben werden. 

Die Reſervatgebiete,. die die Indianer größtenteils be⸗ 
wohnen, umfaffen eine Bodenfläche, die der der Staaten 
Neuyork und Neu⸗England zufammengenommen entppricht. 
Die amerikaniſche Regierung verſucht, die Indianer aus 
ihren Reſervaten veraus zu einer größeren Gemeinſchaft 
mit den Weißen zu bringen. Schon mehr als die Hälfte der 
Indianerkinder gehen Heute mit den Kindern der Weißen 
gemeinſam zur Schule und man hbofft die kommende Gene⸗ 
ration ſoweit zu fördern, daß ſie bernflich ſich neben den 
Weißen durchſesen kann. — 

An einige Bodenerzeugniſſe ſei noch gedacht, ohne die 
wir heute kaum mehr leben zu können glauben, öů 

die vor Jahrhunberten von den Iundianern bereiis 
ů angebant wurben. 

als Sie erſten Weißen den Weg nach Amertka fanden. Da 
iſt vor allem die Kartoffel, die Heute alltägkich den Haupt⸗ 
beſtandteil unſerer Mittagsmahlzeit bildet. Indiauer Haben 
ſie zuerſt gezüchtet und es hat lange gedanert, ehe ſie ſich 
in Europa eingebürgert hat. Gbenſo baben die Weißen den 
Maisanbau von den Indianern gelernt. Gan beſonders 
in den U1SA. ſpielt der Mais eine fo bedentende Rolle in 
der Landwirtſchaft, das die Maisernte beute den größten 
Wert unter allen Bodenfrüchten repräſenttert. — Und da 
iſt noch eines, was die Indianer ſchon ſeit undenklicher Zeit 
verſtanden. Sie haben die Tabakpflanze gezogen und mit 
ihren Blättern die Pfeiſen geſtopft. Schneller als alles 
andere iſt die Sitte des krauchens, die man den 
Indianern abgeſehen Hatte, nach Eurova Lerpflanzt —   

—
—
.
—
2
2
2



   
Werbewoche in Nertrih 

Dir Arbeiterſportler. Im Burmarſch 

Der Freie Turn⸗ und Sportverein Leuteich 

veranftaltet in der Zeit vom 20. bis 26. April eine Wert ů 

An jiedem Tag lommt eine Veranftaltung im Lokal Haufler 

— Durchführung. Das gut aufgebaute in Wornug des erſten 

ages, Montan, den 20. April, ſah einen Vortrag des Neu⸗ 

teicher Bereinsvorſitzenden Schmidt vor. Anſchließend wurde 

ein Jugend⸗ und Männerſchauturnen an allen Geräten, ſowie 

Pyramiben gezeigt. Am Dienstag. dem 21 ril, ſprach 

E. Fiſcher über das moderne Geräteturnen. r die Ge⸗ 

ſchichte des Arbeiter⸗Turn⸗ und. Sportbunbes referierte ber 

Vereinsvorſitzende Schmidt. Den Abichlus bildete ein Kinder⸗ 

turnen. Sport und Spiele wurden unter Mitwirkung der 

Wereinskapelle in lebhafter Folge uabgewickelt. 

Für die folgenden Tage ſind nachſtehende Darbietungen 

vorgeſehen: 
Mitiwoch, den 22. April, 19.30 Ubr: „Die Idee des Ar⸗ 

beiterſports“. Vortrag von E. Thiel⸗: 20—20.50 Uhr: Ball⸗ 

Saalſpiel. Schwarz⸗weiß“; 20.50—21.50 lihr: Heitere Gym⸗ 

naftik, Turnſpiele⸗ 
Donnerstag, den 23. April, 19.30 Uhr: —Die Frau im Ar⸗ 

Peiterſport.“ Vortrag⸗ Bezirks⸗Frauenturnwartin Hild dard 

— (Danzig); 20.30—22 Uhr: Frauenturnen und Gym⸗ 
naſti 

Wreitsg, den 24. April, 20 Uhr: Bundesſchulfilm: „Turnen. 

Spiel und Sport im Dienſte der Vollsgeirnbheit.“ 3 Alie: 

21.15 Uhr: Gemeinſume Spiele und Freiübnngen der Jugend, 

Frauen und Männer; 2 Uhr⸗ Muſik- und L . 

Sonnabend, den B. April, Kinder⸗ und Eiternabend. 

20 Ühr: Der Weltlindertag der ſozialiſtiſchen Sportinternatio- 

nale vom 19. bis 265. i 1931 in Wien. Bortrag: Kreis⸗ 

Frauenturnwart: Paul Neumonn (Danzig): 20,0 Uhr: Bun⸗ 

desſchulfilme: a) Die Leibesübung des Kleinkindes: b) Luſtige 

Knaben bei Sport und Spiel; c) In frrien Stunden durch 

jJonniges Land. Gefelliges Beiſannnenſein unter Mitwirkung 

der Vereinskapelle. 

Sonntag, den 25. April, 9 Uhr⸗ Sprechdewegungtscher 

(Uebungsſuunde); 13 lihr: Gerätewettkampf zwiſch SWsne⸗ 
berg, Tiegenhof und Keutr! (Schiedbrichter: Neumann. 

Danzig); 15—16 lUDr: Hondbe iel Tiegendof II gegen Neu⸗ 

teich; 16—12.30 Ubr: Fußball⸗Geſelſchaftsſpirl: 1350 

Bundesſchulfilm: „Die Arbeiter⸗Turn⸗ unp Sporiſchule. 

Einrichtung und ihr Betrieb.“ 3 Atte⸗ 

Ueberrafchumppen im Aabbüifport 

Das Kräblingsken der Arbeiber-habfehrer 
Wie voranszufehen war, batte auch in diefem Jabre das 

Früblingsfeſt der Arbeiter-Kadfabrer, Adteilnns 5 (Schidiitd) 

wieder vollen Erfola. Als Ergebnis konnten eimig⸗ Nen⸗ 

aufnabmen gebucht werden. Das ztemlich qroße Brüerumem 

wurde lebbaft und flott abgereickelt. Sieder eir Beweis, 

der Saaliport im Bunde ⸗Solidarttät auf der 8 
Ein Bierer⸗Schülerreigen ſfäintliche Schüler umter 12 Jab- 

K8 

  

b'
 

reſchung ergab das Nabballiviel Schidlis 1 gegen Sanafabr 
Das Sviel eubete 9: 2 (6: O, für Scidlib. Ein zwelles 
Spiel Schiblitz II gegen Sangfnr M ergab 8:5 E- S). 

heimiſchen Sanl Schidlits an iſlagen. 

Die Schlnsnummer, eine Zweier:Kadppäe, WSüär groben 
Inbel aus nnd mmnxöe riel pelnidt- Die ansgesrihnete Aund⸗ 

Jahrerkapelle bielt allrs bis 5 Uhr früh berfarmen 

  

ů Wie Colonia in Stettin gæwann 
Nur der Mittelgewichtler verlyr 

Ueber ven Start der Colonia Boxer in Stettin. der, wie wir 

bereits geſtern berichtet haben, 14:2 für Köln ausging, wird 

Pin Mummter (Slegengewichn rih vuthet mit mfaePeel 

e, ̃—— —.—. SXAS 
WotheLahrun E Lur . e Sils Pid, Geen,. 0 te in der zweiten Ründe Gezwungenermaßen 

Lembaher 1öel Kicſe ) leAeher ehenen ben Selen ven far Siiaßeree, Aiegeſerüutgen wwer, ſehr weic. 
Keglern 2. Schulz, Böbite, Wojlowiri, Siemer und SchalbendergBunkiſteger wurde natüslich Abels. Anders wieder Kuße⸗ 

  

2Z-,505 HDoll: Grurpererctſter Pael (gtaltt DD Kedeme „Eimig- mever gegen Salomon-Stetün im Federgewicht. Der Kölmer 

Käit“ behrhend aus den Liern Schramle. Sbumte, Lödke war fehr wendig. ſchnell und tapfer. Bei einem ſehr harten 

und Bahlinger D 3301 Hocls. Schlag des Kölnerz holte ſich Salomon eine Augenverleung, 
der dritten Runde zwang. — Virnich 

Bei nden rden „die zur Aujgabe i 

leinin — telt⸗ Lenter Vebie Geeieder pi. Heß Vatet Lenchcemic, zeigte im Kampf Spuren von Reiſeſtrapazen. 

Boldt (Club „Homteat) 725 Holz, Regter Dermeg („Freie Bahn) dadurch war Norbofibeutſchlands Meiſter Zeplin, der ſeinem 

x Titel alle Ehre machte, anſangs überlegen, und es ſchien eine 

  

7² Hol, 
Voln ebenbürtige Partie zu werden. Die Schlußrunde ging über⸗ 

legen an Virnich: Punktſieger. Im Weltergewichtskampf zeigte 

Jedes Jahr mehr der deutſche Meiſter Kurth nur vier Minuten ſein wahres 

125 Oßtyrenhensehrer Können, das aber genügte. um Mittag in den erſten beiden 

Runden zu erledigen. Jäahnke brach ven Kampf zugunſten des 

Die GJi W ADAC-Ofpreußentohrt für Magen unrd Köder [Kölner 80..— Der Mittelgewichtskampf Bernardini gegen 

(1. und 2. ) ſteht im Vorzeichen einer giänzenden Beteingung. Heinrich.Stettin war ſehr bewegt und wurbe durch Heinrichs 

Bis zum NVennungsfchluß ſind nicht weniger als 85 fär großen Angrifisbrang der erſte viel bejubelte Stettiner Erfolg. 

Motorräder und 41 Bogenmeldungen apgegeden worden. IAn der Spörkel⸗Stettin hielt ſich im Halbſchwergewicht ſehr anſtän⸗ 

Weideliſte befinden jich die Namen einer ganden Beihe ſehr bekannter fdig. Die erſte Runde führte er ſogar und landete mehrere hef⸗ 

Fahrer. tige Schwinger. aber Kieſing ſchüttelte alles ab, ſtach mehrſach 

mit lints in des Gegners offene Deckung und wurde Punkl⸗ 
„ 

Iußbalnieberlane ieger 
Periler uuc in Leinsi Wer Schwergewichtsmeiſterlampi Laaba-Trepiow gegen Ho⸗ 

Auch das zweite Soiel der Pariſer Städte-Elf am Diens- wer⸗Köln wurbe zur Senſatien des Abends. Laabs überſiel 

tagabend in Leiozia ging boch verloren Dem Treffen in den Kölner mit wuchtigen, Eeubgfun Der Kölner fand ſich aber 

Leipsig-Sindenan wohnten etwa 10 000 Zuſchauer bei. Seiv⸗ Ereſſer und in ber zweiten Kunde wurde er durch genaue 

— Regte verdient mit F:4 nachdem Die Franzoſen zur reffer überlegen und ſchickte Laabs durch Kinnhaken für vie 

uſe noch mit 4 3 in Front gelegen batten⸗ Zeit zu Boden. 
——— 

  

     
Vern fint wer artz 
Eine Szene aus dem Fußball⸗Städtekampf 
Berlin—Paris. den die Fransoſen 6: 2 ver⸗ 

loren. Der franzöſiſche Torwächter Taffin 

ſucht den Ball zu balten, der aber unter ihm 

binwearollt. Hinter dem Torwächter der 

Sohn des erſten farbigen Staatsſekretärs im 

franzöſiſchen Kolontalminiſterinm. Diagne, 
und rechts der Berliner Mittelkürmer 

  

ů Framke. 

Peuffa-Samlamm fisthet Sarrtteffen her Acbeiterrabfahrer 

De; Eeiſchetemh in-ber BalEmehericheſt-Eet ich burch die Der 1. Gon des AtWeiber-Nad- umd & repbundes . Sol 

Eerreichende Niederlage des Xliseihera B. E B. Sππε Sübet des Zuton SDSnAn Wurcht vewenhatet zi Vie das 
— 8 V — reiſtocts n umſaßt Pfingſten 

Eeihen Zer Jel lmmt der TäbeErTEaDD- in deu Laneen vom 28. G8s 25. Mid. 3 ertmaitg in Elbing 

Seteir nemce e Serheer in Serbindung mit dem Gauſeſt ein Geumetorrab- und Jugend⸗ 

2 treſten und dee Austrogung der Goumeiſterſchaften in alen Rod⸗ 

24 Wortuxten. Zur Begrüßnng von nund 1500 auswärtigen Radle⸗ 

26 Tinnen, Roblern und Iugendrodtern iſt von Seiten des Arbeiter⸗ 

—* Sport⸗ und Kulturkartells Eſbing am Sonnabend, dem 23. Mai 
25 d. I. ein Empfangsobend vorgerdehen. 

HscfUUAFHHACHES III SosiMIes 

  

Frählingsprſt brr Heububer Arbeiteripertler Kriegsopfer HBei det außerordentiich 8 ů — der m h großen Gefahr itt der Neich bund der 

Dit Heut — Ateri Lei ihre S 2L Sparen tuf Koſten ber Suesseceune mre Acdehielerhmter Rir den 19. und 26. April 

maeaß ein Ler v Wen iie Sats maasi, i8 en Sremmrens 2———22— cewemnter Es Buf ecscuet ween, Der dee Sürmee der Auage 
abend ein. vollpefetßtem widelte n Prosrt ſer m 

ab. in den weriger Seft anf Deicswere Seilnges er, Daus Rumreterdamma it Er Sermes Res Ee. S.infßr necht unberückßchtmn bieibt. 

Jämrilichen Abteilungen des Sereims Proben Die bE=it ben Areselen Rut Ader asnin ui Uie Sämen-Feäen 
wieſen, das im Serrin Breigein gures Materkal Sörbenden Dir chürteen Künkeren imteich Egen Ecbesem Bemmhenrinas 2388 
Düdernee Ges, Setße ie. mm ten eist 10 Sress an Saee etetten Kes win ans cns Wes Sertersang esseser; Döſferengen iem Steüindeneckgeiwerlr 

ienben Fröße. der m kurzen Sorten das Srben an SS erbolten. Serterimm cnsrrihen: Der Tarif für das deutijche Lithographie⸗ und Stein⸗ 

Trriben in dem Berein ſchilderir. Der Verrtin Treibrir 

GEtunde Keußchen im ciiirhen, dir mitten kellen. mas frir cis 
Ziel jie als ÄArbeierbporlier zu perfrügen Paben. Daami 3i2⸗ 
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Detrei Neht mer in crhrt Sir dir grohe Geiamtumsgeße,öruckgewerbe iſt von den ; ündi 
V 2 8 uckg rbeitgebern gekündigt worden. 

Im 1 E —— — SeDie Tarifverbandlungen beginnen am 4. Mas. Die Arbeit⸗ 
— ——— ——— 8 ———— — Leber Paben fich bei der Sufammenſtellnng ihrer Abbau⸗ 

—— 8t . — — Ser- anträge fürchterlich übernonmen. Sie verlangen Lobnkür⸗ 
kn. —— VDere eßü micht han ſemfen [anng um 15 Prosent, Gu der Ferien, Abbau der Be⸗ 

l ů‚ dunß Imms Dans Kiniene Sablnng für Seieriaagarpes und Ueberftunden — fasdt ſie 
EuRübenhber ꝙ — — mit einem ganzen Strauß von Dornen und Diſteln. 

In der ů „ tesei Miihn genigent teßDie Gebilfenſchaſt perlangt Einführung der Oſtündigen 

mattem deeüeee Sis, ee eeg re e, Arbeitswoche verbnuden mit einem Ausaleich des Lobns 
iehn ae 2 EffEeen Ler Oyersd gehten E es 4⁴4 — els Hilfe für die Arbeusloſen, Neuregluna-des Sehrlings⸗ 

ber 
E DEEEDen E meren, Munß den weſens., pofitine Beimmung über die Besahlung 8 — 

SS mee Sestas se kes ent — telbes Anerkenunns der Serienbesoblang ais Belanb⸗ 

ifIAüEA der AIümutrer 
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e Doses E eshes esctetes-Eesaret, Der Sundesvorkand pes Au⸗ 
— Deriſchen Gewerkſchaftsbnndes beſchloß, für den 

E mô & Inmi einen Bauarbeiterichnd-vngreß nach Berli, 
einzubernfen. Der lesir Kongreß dieſer Art Mns 1018 in 
Sripaia fatt. Seitden hat ſic anf dem Gebiet des Ban⸗ 
arbeiterichutes intulge der techniſchen Entwicklung und des 

Krine Mrteit Er Deherrric. Auf ber Suche nach Arbeit 
Ermer rielr Arfrittkleſe. die nreiſtens ihr Glück in Iungn⸗ 
Hemzen ober anf dem Balkan vergeblich probiert baben. 
amt Denerrei Da Lort ber Arbeitsmarkt ebenfalis 
anrmpenilich belaſtet iſt. wird vor einer planloſen Ar⸗ 

ODeßterreich 12d ſeinen Nachbarſtaaten dringend



  

(Coppricht 1880 by WIheim Goldsann Verlsg. C. m. b. K., Leipais“ 
1. Fortſetzung. 

Es iſt erſtes Dämmern. So ſieht ſie die breite Geſtalt 
ihres Geliebten am Fenſter. Ex lehnt dort in einer ſeltſam 
fremden Haltung, zuſammengeſunken, krumm, ſchlapp, wie 
ſie ihn noch nie erblickt bat. Und nun dringt an ibr Ohr 
ein merkwürdiges Geräuſch, erſt iſt es ihr wie ein ſchweres 
Atmen, dann weiß ſie: er weint. Oder er kämpft wenigſtens 
gegen ein Schluchzen, das langſam über ihn Gewalt gewinnt. 
Sein mächtiger Körper bäumt ſich auf, als wehrte ſich ſeine 
Kraft gegen die Weichbeit. 

Gerda verläßt zögernd das Bett, ſo bebutſam, daß er es 
nicht merkt. In Hemd und Hoſe liegt er gegen das Fenſter⸗ 
kreuz geſtützt. ſein Geſicht in die Rechte vergraben. Während 
ſie auf ihn zutritt, entſinnt ſie ſich, wie ſpät er heute zu ihr 
gekommen it, und wie er gerebet hat. io wirres, ibr unver⸗ 
ſtändliches Zeng, bis er in die Raſerei geraten iſt, in der er 
ſie ſtets umfüngt ... bilflos, zärtlich wie ein Kind und ſtark 
wie ein Mann. Dann, ſo glaubte ſie, ſei er eingeſchlaßen. 

Ratlos ſteht ſie binter ihm, bis ſie ihn umſchlingt. Er 

zuct zuſammen, wendet ihr ſein Geſicht zu, das verzerrt iſt 
in ängſtlichem Bemühen, ihr zu verbergen, was ſie ia doch 
ſchon bemerkt hat. 

Was iſt dir, mein Junge?“ KR5 ſie leiſe. Sie müſſen 
doch ſo vorſichtig ſein, denn unter ibnen ſchläft die Mutter 
einen leiſen Schlaf. 

Er wehrt ſanft ab, ſo ſankt es gebt, aber es iſt noch genng. 
um ſtie zurückzudrängen. „Albernbeit, nichts weiter“, ſtam⸗ 
melt er und ſchluckt etwas binunter. 
Sie iſt gleich wieder bei ibm, läßt ſich nicht betrügen. Das 

Licht des erwachenden Morgens macht ſein Antlitz grün 
und umpf. Gerda erkennt ihn aum wieder. Kein Lächeln 
iſ auf dieſem vollen Knabengeſicht, aber auf der Stirn ſteben 
verdächtige Falten. 

„Du haſt doch irgendwas“, ſant das ſchlanke Ding und 
zwingt ihn mit ſchwachen Kräften, ihr ſein Geſicht zuzunei⸗ 

gen, „was willſt du mir denn verheimlichen? Es kann doch 
nicht ſo ſchrimm ſein. Haſt du deine Stellung verloren?“ 
ſetzt ſie hinzu, als er nicht aleich antwortet. 

Soll er nun wieder lüaen? Es araut ibm davor. Er 
denkt nur flüchtig daran, wie bezeichnend es für Gerda iſt. 

daß ſie zuerſt darauf kommt, er könne Aerger im Beruf 

baden. Sonderbar, ſo nabe iſt er noch nie dem Wunſch ge⸗ 
weſen, ihr die Wahrbeit zu ſagen, wie in dieſem Augenblick. 
Da iſt wieder der Ton. der ibn verfolgt und ihn vorhin 

aufgeſcheucht bat, als er verſuchte, bis zum Morgen zu 
ſchlafen. Der iſt ſchuld daran. Warum kann er ihn nicht 
loswerden—. 
e„Das Madel wird äuaülich. „Haſt bu was angerichtete- 

ſorſcht ſie weiter. immer vom Kleinbürgerinſtinkt geleitet, 
der ſich im engſten Kreis bewegt. Sie erinnert ſich, wie wild 

Brund werden kann; darauf iſt ſie doch ſtolz daß er ſich eifer⸗ 
ſüchtig umſieht, ſobald er mit ihr unter Menſchen kommt. 

Er iſt ſtets bereit, einen nieberzuſchlagen, der es wagt, ſie 
auch nur reſpektlos anzuſehen. 

Er ringt nach Klarheit, nach Mut. Einmal muß ſie es 
doch bören. Die paar Wachen, die er ſie nun kennt, ließ ſich 

296 nchenis bewahren; aber für alle Zukunft iſt das un⸗ 
ů 

Da ſieht er in ihre Augen und weiß, daß er ſchweigen 
muß, ſolange es gebt. Er glaubt, ſie wäre ihm verloren, 
wenn er rebet. In dieſen Augen, die ſo ſorſchend auf ihm 

ruhen, liegt die Antwort auf alle Fragen; ſie warnen ihn. 

Und während er noch nach einem Ausweg ſucht, nach 
ürgendeinem leichten Wort, das ihr erklären ſoll. warum er 
heute ſo ganz anders iſt als ſonſt, weicht er ihrem Blick aus 

und ſieht durch das Fenſter binaus auf die Straße, in der 
nun gleichfalls die Schatten verſchwinden. Es iſt bell ge⸗ 
worden, ſo hell, baß Bruno Balke eine Geſtalt bemerkt, die 
drüben lanaſam vorſtberſtreicht. Er glaubt zuerſt, es ſei ein 
Bummler, der nach Hauſe gebt, da fällt ihm aui, daß dort. 
wohin ſich der Mann im Mantel mit aufgeſchlagenem Kra⸗ 
gen begibt, weit und breit keine menſchliche Bebauſung iſt. 

Und er wird ſtutzig. 

Varum antworteft dn mir nicht?“ bört er Gerda ängſt⸗ 
lich fragen. 
Er ſchütteln⸗ den Kopf. Seine Aufmerkſamkeit, plötzlich 

geſchärft wie die eines wilden Tieres, it abgelenkt. Er 
beobachtet, wie der draußen am Ende des Sauns. der der 
Vorgarten von der Straße trennt, ſtehen bleibt und ein 
Zeichen aibt. Blut ſtürzt in ſein Hirn. Er kennt dieſes 

Zeichen, kennt nun auch bieſen Mann. obwohl er ibn viel⸗ 
leicht vorher nie geſehen hat. 

Noch zweifelt er, aber es iſt nur noch ein vages Hoffen. 
das ihm dieſen Zweifel eingibt. In der Tieſe ſeiner Seele 

iſt ſchon die wahnwitzige Furcht⸗ die Gewißheit, daß er ſich 
nicht täuſchk. 

Der Mann wendet sich um, geht. ſtets bemüht., einen 
barmloſen Paßanten vorzutäuſchen, das Stüctchen des 
Weges zurück, bis er nach rechts verſchwindet, wohin ihm 
Simſon nicht nachblicken kann. 

„Bruno .. ich begreife dich nicht“, ſagt Gerda eindring⸗ 

lich. Sie will ihn noch tiefer zu ſich zieben, fie drüngt ſich 

an ihn, aber es geſchiebt, was noch nie geſchehen ißt er Nößt 

ſie zurück und befreit ſich von ihrer Umarmung. Er drückt 

Sie Shute gegen die Feuſterſcheibe und ſtarrt abwartend auf 
Ce S ů ‚ 
Dort kaucht nack Selnnden, die enblos ſcheinen. abermals 

der Fremde auf und ſchreitet wieder an dem einſtäckigen 
Häuschen der Kublmanns vorbei. Nun gibßt es keine noch 
jo ſchwache Hoffnung mebr. Bruno Balke erkennt den Feind 

an dem kurzen. vielleicht ungewollten Blick. den der rubelole 
Wanderer empor zu den Feuſtern wirf⸗ 
Durch ſeinen Kopf zieben tauſend Bermufungen. Zwei. 

vrei Stunden in es erßt ber. feit er ſich von Krac getrennt 
bat! Sas will der Ordensmann da unten, der Kricskealen. 
der doch ficherlich ur ſeinetwenen gekommen in? Und wie 

iſt es möglich. daß er ihn bier ſtellen will, wo er ſich am 

licherſten gefühlt bat? — 
Er bebt, er ſpürt, wie heine ſontt ſo Bammigen Beine den 

Dienſt verweigern. Er fühlt ſich umringt. in einer Falle. 

Erſte Wut ebbt ſchnell ab, ſobard ſein Blick mieder auf Gerba 

fällt. Mein Goft. ſie wird es ſehen, vor ihrem Feuſter 
ioll ſich das alles abſpieleni u 

Flucht in der nächſte Gebanke. Gewaltſame Fiucht, wenn 

es nicht anders geßt. Er war ſchon zwermal in ahnlicher 
Situation und bar ſich durchgeichlagen. Befonders bart ar 

es amals, als Sräcs Keller umſtellt war und nur der Weas 

durch den Hof. über die Feuerleiter und über bie Dücher frei   

war. Aber er war durchgekommen. Und er wird auch dies⸗ 
mal durchkommen. 

Er greift an ſeine Hoſentaſche, kindet aber keine Wafſe. 
Richtig, die hat er zurückgelaſſen, als er heute das Ding 
drehen wollte. Iſt doch ſein Prinziv, ſich auf keinen Dal 
mit einer Waffe erwiſchen zu laſſen. Nebenbei liegt es ihm 

als' ſich mit Leuten berumzuſchlagen, die ſchwächer ſind 
r. 

  

Er lehnt vort in einer ſeltſam fremden Haltung⸗. 

Plötzlich iſt es ihm, als brenne etwas in ſeinem Geſicht. 

Wie eine Flamme iſt es, die darüber hinweglobt. Und doch 

iſt es nur ſein Blick aus Augen, die ſonſt nichts als Zärt. 
lichkeit für ihn baben. Gerda ſiebt iön an, gans anders als 

bisher. Er erſchrickt, für ein kurdes veraißt er die da 

draußen, die ihn ſicher zu daben glauben. 
„Komm .. ich bab dir was zu ſagen“, beginnt er ohne 

Klang in der Stimme, obſchon er ſich alle Mühe aibt, gleich⸗ 

gültig zu ericheinen und fogar eine gewiſſe Wurſtigkeit zu 

Hilfe ruft. Iſt doch alles aus. Warum ſoll er jetzt noch 
länger ſchweigen? 

Er reißt ſie an ſich. Sie läßt es geſcheben und bricht in 

Tränen aus. Grad ſo, als wüßte ſie mit einmal, was er ihr 

zu geſteben bat. ö 

Die Urheimat der Kartolfer ſind Chile und Peru. Wann 
die wilde Kartoffelpflanze, die noch heute auf einer Inſel 

in der Nähe der chileniſchen Küſte aufgeſunden wird, zu einer 

Naturpflanze herangezogen worden iſt⸗ wird ſich kaum feſt⸗ 

ſtellen laſſen. Gewiß iſt uns, daß die Kartoffel im Reiche 

der Inkas längſt eine Kulturpflanze geweſen ſein muß, als 

die Spanier in dieſes alte Keich eindrangen. Die l der 

Sorten wird damals gewiß noch n fe gering geweſen ſein. 

Die erſten Kartoffeln kamen in den ſechäiger Juhren des 16. 

Jahrhunderts nach Europa, und gwar äiemlich gleichzeitig 

nach Spanien und nach England. Bald darauf war die Kar⸗ 

toffel auch in Italien bekannt, wohin ſie von Spanien aus 

eingeführt worden war. Scheint be damals in Spanien nur 

in einem geringen Grade angebaut worden zu ſein und 

lehnte man die Einführung der neuen Frucht in England 

völlig ab, ſo fand ſie dagegen in Italien raſcher Freunde. 

Am Anfang des 17. Jahrhunderts war die Kartoffel beſon⸗ 

ders in Norditalien, ſchon ziemlich häufig angebant, und 

die Knollen kamen nicht allein auf den Tiſch der Bauern, 

man lobte die neue Frucht auch als ſehr gutes Viehfutter. 

Da die Kartoffeln Aebnlichkeit mit Trüffeln haben, er⸗ 
hielten ſie in Italien auch den Namen turtufoli. Dieler 

Name wurde in Deutſchland zunächſt in Taxtüfel nugewan⸗ 

delt. Erſt nachdem die Kartoffeln auch in Deutſchland ſchon 

hänfiger augebaut wurden, eniſtanb aus dem Wort Tartüfel 

die jetzige Bezeichnung. Oögleich die Eröfrucht nach Pern 

im Lewie der Zeit noch einigemale nach England eingeführt 

worden war, konnte ſich doch kein wirt entſchcießen, ſie 

anzubauen. Exſßt als in den öber Jahren des 17. Jahrhun⸗ 

derts infolge ſchlechter Ernten eine Hungersnot hervorerat, 

machte man in Engiand größere Anſtrengungen, den Kar⸗ 

ioffelanbau einzuführen. Doch iſt man auch damals nicht 

über Verſuche dinausgekommen oder der Aubau wurde gans 

wieder eingeſtellt. Nicht anders war dies in Dentſchland nns 

in vielen anderen Sändern Europas. Nach Deutſchland war 

die Kartoffel zwar ſchon in den achtziger Juhren des 18. 

Jahrhunderts gelommen und ſie wurde bamals 

einem Garten in Frankfurt am Main angevilanat, aber als 

kann E blieb ſie auch in Dentſchland noch lauge unbe⸗ 

ann 
Siemlich ein volles Fahrbundert dauerte es noc. ebe die 

Kartioffel in Deutſchland zum erſtenmal als Auboflanbe em⸗ 

gebaut wurde. Dies geſchaß durch einen Zimmerergelt im 
ſächliſchen Bogtlande, der vorher die Welt durchwandert hatte 

und die Frucht vom Auslaude mitbrachte. Diefer Zimmexer 

vflangte Kartoffeln in ſeinem heimiſchen Befitbtum an. Im 

Vogtlande fanden ſich auch Landleute, ie relen Anbau nach- 

ahmten, und ſo kaun dieſer Bezirk als die älteßte Kurtoffel- 

baugegend Deutſchlands gelten. In anderen Bezirken wollte 

man von ber neuen Pflanze noch lange nichts wiflen, und 

weun die Landlente von den eKaiernngen zum Anban gedmmn- 

gen werden ſollten, ſo gaßb es öter Kartoffelrerolten, Wie 

Widerkände gegen das Aupflanzen von Kurtofkeln Hielten 

zie ganze erſte Sälfte deßs 18. Jabrhunderts am, in Prenben 
dauerten dieſe Widerſtände bis weit in Die zweire Hlfte 

des ißn Heörbauberbse, und in Lußheroe mer ia Fen diergtger 

Jabeer b.2 16. Dabrbrnzerde, ühi anberg bue in Beatts⸗ u — „ E 
jand und Rußkand war es auch in andern Ländern. in Oeſter⸗ 

reich. Frankreich ufw. In Frankreich gaßb es Zeiten, da bie 
ꝓSSSS rrrreerreeet 

Karioffeln ſteis unter Kufſicht von Seideten 
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„Gußk da runter“, ſtößt Brunv Balke mit ſchlecht ge⸗ 

vielter Raußheit hervor, 16 fen, ex die feine Geſtalt des 
Rädels ſo herumdrebt, daß ſie aus dem Fenſter ſeben muß, 

„da promenlert doch einer auf und ab. Paß nur auf. dort an 

der Ecke macht der Vurſche kehrt ... unn ſieht er liebevoll 

hier rauf. Hat ſich was init der Tüchtigkeit, der Bengel“, 

ſetzt er höhniſch binzu. Er hat ein junges Geſicht unter dem 
Hut des Greifers bemerkt. 

Gerda kann kein Wort bervorbringen. 
Weißt du, was der will?“ fährt Bruno fort, und nun 

wendet er ihr Geſicht dem feinen zu, daß einer den Atem 

des andern ſpürt, na, mein Engel, in deiner reinen, Seele 
dämmert wobl was? He, nun iſt es aus mit bem Märchen 

vom Chauffeur. Mich will der da unten baben.“ 
Es iſt ihm, als Halte er plötzlich etwas Vebloſes im Arm. 

Hat ſie die Beſinnung verloren? Aber ibre Augen ſind doch 
noch weiter aufgeriſſen, und daraus auillt ihm etwas gans 
anderes enigegen als das, worauf er geſaßt war. Kein Vor⸗ 

wurf, keine kleine Angſt, kein aufbrauſender Zorn. 
„Warum heulſt du nicht?“ fährt er ſie an. Es kommt, nicht 

von Herzen, wird nur von der Ueberraſchung geformt. 

Sie ſchllttelt den Kopf. „So biſt du gar nicht, Brund“, 
ſagt ſie. Ihm erſcheint es wie eine bohe Weisbeit, dieſes 
Erraten ſeiner Empfindungen. Und mit einmal bricht es 

aus ihm hervor, das mühſam Zurückgedrängte, von ſchein⸗ 
barer Ruhe Eingedämmte, 
„Angelogen hab' ich dich“, und er preßt ſie bis zur ichwerz⸗ 

paften Grobheit an ſich, während er ſein Geſicht auf ibrer 

bloßen Schulter bettet, „angelogen und hab's doch ehrlich mit 

dir gemeint. Sieb einmal, ich bin eben ſo, wie ich bin, und 

nicht anders. Aus ſeiner Haut kann keiner beraus. Komm“, 

er zieht ſie zu einem Seſſel, ſeßt ſich und hält ſie vor, ſich 

auf den Knien wie ein Kind, „die warten da unten. Und 

ich werde zwei bis drei Jährchen keine Zeit haben, dir alles 

zu erzählen. Erzählen aber muß ich es dir, ſonſt verſtebſt 
du es nicht.“ ů 

„Brauchſt nichts zu ſagen, mein Junge“, wendet ſie da⸗ 

gegen ein, aber es iſt doch mehr eine Aufforderung kür ihn. 

Diefe Sanftheit reizt ihn zur nackten Offenbeit. 

„Glaub nicht etwa, Kleines, daß ich nur einmal unter 

die Räder geraten bin, nein, ich will mich nicht beſſer 

machen. Beſſer kann mich nur der ſehen, der weiß, wie es 

mir immer gegangen iſt, feit dem Tage, wo mich meine 
Mutter geboren hat.. faſt an 9— Meichine hat ſie mich 

verloren, und dann hat ſie ſich hingelegt und war weg. 

in Bater hab' ich überhaupt nie gehabt. Keine Ahnung von 

einem Vater. Die anderen Jungen hatten doch wenigſtens 
irgendeinen, den ſie ſo nannten. Wenn er auch beſoffen war 

oder ſich überhaupt nicht um ſie gekümmert hat. Vater 

etlein ſie in doch nennen dürfen. Ich ... ich war ganz 
allein ... 

Er hält inne und ſtarrt mit offenem Nund vor ſich hin, 

bis er wieder das Fenſter ſieht, das ihn daran zu erinnern 

ſcheint, wie kurz die Zeit iſt, die ihm bleibt. 
Eine zarte Hand fährt durch ſein dunkelblondes Haar 

und ſcheint ihn beruhigen zu wollen. 

Weiter ſtrömt es aus ihm beraus, was er ſeit Jahren 

in ſich verſchloſſen hat. Zum Kotzen iſt ſo eine Jugend, 

Kleines, denn wenn man nichts am Leibe hat als Lumpen 

und nichts im Magen als Kohldampf. iſt das nicht das 

Aergſte. Aerger iſt es, wenn man dazu nicht weiß, wohin 

man gehört, und rumgeſtoßen wird. Geben mich die Rind⸗ 

viecher noch zu einem Schloſſer in die Lehrel Und fangen 

dann einen Krieg an, daß ich ſiebzehn auch mit muß! Als 

ob ſie cher alle gegen mich verſchworen hätten. Mit der 

Drahtſchere arbeiten, das haben ſie einem beigebracht. Uns 

noch anderes. Aber darüber will ich nichts ſagen, das war⸗ 
Notwehr .. und die anderen haben auch geſchoſſen und ge⸗ 

ſtochen. Schwamm darüber, ſonſt könnte man an nicht? 

mehr glauben!“ 
— (Fortleßuna tolat) 

  

Ein Zinmergeſelle als Pionier des Kartoffelbaus 
Wie die Erdfrucht nach Europa kam 

den. Waren aber die Soldaten koßteeleim, ſo riſſen bie 
Bauern die eingepflanzten Knollen oder 

wieder aus. Das gleiche hat ſich im 18. Jahrbundert noch in 

Württemberg zugetragen. Erſt ganz langſam wurde die 

Wichtigkeit der Kartoftel als Nuppflande erkannt. 
Martin Vogel. 
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Für unſer Necht auf Leben und Arbeit! 
Jugendgenoſſen, Jugendgenoſfinnen! 

Wir wenden uns an euch in einer Zeit großer wirtſckaft⸗ 
licher Not und ſcharſer politiſcher Realtion. Die Arbeiterſchaft 
der ganzen Welt leidet unter einer jchweren Kriſe der kapita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaft. Mehr als fünfzehn Millionen Menſchen 
ſind dem Elend der Arbeitslofigłeit ausgelieſert. und bie Ne⸗ 
altion aller Länder benutzt die ungehcure wirtſchafeliche De⸗ 
preſſion zu einem Generglangriff auf die ſozialen und poli⸗ 
tiſchen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft. Dieſe ſoziale Ne⸗ 
artien hat im internationalen Faſchismus ihre flärtſie Stütze 
gefunden Sein Ziel iſt sie völlige Unterdrückung der ſoziali⸗ 
itiſchen Arbeiterbewegung. Wo er herrſcht, regieren Gewalt 
und ſchranlenloſe Willkür. Der Kampf gegen den Faſchismus 
erforvert darum die ganze Kraft und Aufmertſamleit ber Ar⸗ 
beiterſchaft. Dieſer Kampf iſt um 10 jchwerer, als er mit einem 
gewiſſenloſen Gegner im Rücken geführt werden muß. Die 
Kommuniften, die jich noch immer auf die großen Ideen des 
internationalen Sozialismus berufen, ſeben ihre vornehmſte 
Aufgabe varin, die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung berabzu⸗ 
jetzen. die Spaltung der Arbeiterklaſſe zu vertiejen und da⸗ 
mit der ſchwärzeßten Reaktion den Weg zu bereiten. 

Die arbeitende Jungend ſteht mitten im Kingen dieſer Zeit. 
Hunderttauſende jünger Proletarier zählen zum Ler: der 
Arxbeitsloſen. Abermuls Ounderttunfende müſfen in Ja⸗ 
briten und Bürnhäuſern rhur genügende Freiheit, meiſtens 

ohne Urlanb, u Lebensunterhalt vrrhärnen, 

und überall da. woe ſozialer Kückſchritt droht, richtet ſich ſein 
Sumlin zuerſt gegen die ohurdirs ungrnügenden Schutz⸗ 
erllimmungen der erwerbstäfiatn Jugend. 

Aul vie arbeitende Jugerd richtet ieh aber auuch pir be· 
londere Hulfrnng des Faſchisms. Wilitäriſche Erziehang. 
Arbeirkvienſtylläicht. nniisnatiſtiſche Berinfluluns. das End 
die Mittel, it denen dic innge Genrratinn zu einer trenen 
Hilfstruyppe cixes kämeimen fn berengesilbet 

Noch nicht einmal ein Menſchenalter freunt uns von ber Zeit. 
in der eine gaunze iunge Gcnerution der Kenchheit auf den 
Schlachtfeldern des Beltkrieges verbintetc. aber jchan 
wieder Iebht ia Tanſenden den Schulen der Seißt des Nakons⸗ 
lismus und der Kriegsverherrſichung. 
Genvffen und Genoſſinnen! Der Kompi, den 

die internatinnaie ſoziaſiſtiſche Arbeiterbewenuns ih bieſen 
Monaten grgrn Faichismns und Wirfſchnitsnoi ihri, iſt auch 

verteidigt. Wirtſchaftsnol nuiergräbt die Srunblogen 
erfolgreichen ſozi lüichen Ingrubarbrit. Faichismüs bernich- 
iei dir elementarſte Borehsfetung für nufer Sirlen. bie Frei- 

Aubeneiereate is Mteren Sraanantsees,Ses ieesne in ſeren Crganii D Iʒenliſti 

Se eeeeee E in ber Freir it 
ver Zemmür ench iett ** 

Seim Luch Anfruien zu machtpellen Aundgebungrn 
am Tag der Maifrier 1331. daunn gilt nufer crüer Gebenle ber 

nuerichütterlinden Sypfiparität von jinnd unb ait in ber 
FPygialiſtiſchen Urkriterteregung. 

Dir ſtehen wir ein Munn in der Front ber 

unter dem Einſatz hres Lebens dem Sozialismus die Treue 
wahrten und dem Faſchismus trosten. Denkt an die Führer 
der poiniſchen ſozioliſtiſchen Jugend. die um der Freibeit, der 

Demokratie und des Sozialismus willen in bie Hölle von 

Breſt⸗Litowſt und in ihrem Glauben an die ſozialiſtiſche Idee 

nicht erſchüttert werden konnien. Denlt an die rujſichen Ge⸗ 
noffen, die ſchon länger als ein Jahrzehnt um ihrer Ueber⸗ 

zeugung willen einem Syſtem trotzen, das jeden mit Ver⸗ 

bannung. Gejängnis oder Tod bedroht. der nicht willenlos ge⸗ 
borcht. Sie alle ſind die lebendigen Zeugen der aroßen ſitt⸗ 

lichen und geiſtigen Kraft. die alie jungen Menſchen erillen 
muß, wenn ſie mit dem Sozialismus ein Kampibündnis für 
eine befftre Orbnung diefer Welt ſchlicßen. 
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Es aeht Aitästscbe- Serb 

iſt dieſer frũhere irben Slockwerte boßt Safferturm aui der 
Amannsdorfer Höhe bei Konſtanz; In feiner nruen Eigen⸗ 

ichaft erfrim er ſich einer beionderen Anzichnngsfrajt- 
—.—..—..—..—...—— —....—.—.—.—..—.— 

Wir müffen ꝛ 
Serbelundgebnnern Pcin. Willienen innger Froletarier firhen 
noch abſeäits. Sic gcheren intrr nnſcre Fahren Entrrißt fir 
der Indifferenz eber der gtancriichen Seeinflnfung., ibr 
ichwächt die Sicüung des Genuers und färff die cigene Soñ⸗ 
iiesn, Wir wollen ans diciem Kampf nicht nut nuachrochen. 
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iſt. Es gilt, pieſer Gewaltibeologie unſere ſozialiſtiſche Auf⸗ 
faſſung mit aller Kraft entgegenzuüſtellen. — 

Wir wollen leinen „Sozialismus“, der ſich auf Bafoneti 

ſtützt, wir wollen feinen „Sozialismus“, ver von der Unter⸗ 

drückung von Raſſen, Klaſſen oder Völlern leht. Unſer 

Sozialismus ſoll ſich gründen auf den freien Willen der 

arbeitenden Menſchen, getragen von dem Berantwortungs⸗ 

bewußftſein und der politiſchen Einſicht jedes einzelnen der 
Arbeiterllaffe. 

Aber die Arbeiterklaſſe wird ſich in ihrem Kampf um vie 

Berteidigung ihrer Rechte nie das Rrcht der Notwehr 

ſtreitig machen laßfen, im Falle höchſter Gefahr auf Gewalt 
mit Gewalt zu antworten; 

aber die tragende Kraft unſerer Bewegung muß die Ueber⸗ 

zeugung bleiben, daß im Kampf zwiſchen dem Sozialismus 

und den Mächten der alten Welt letzten Endes die Idee ſtärker 

ſein wird als die Gewalt. Dieſe Einſicht und die großen Ideen 

er internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in den 

Herzen und Hirnen der arbeitenden Jugend lebendig zu 

machen, iſt eine der wichtigſten Auſaaben der Jugendorgani ⸗· 

ſationen im Kampf gegen den Faſchismus. 

Jugendgenoſſen und Genoſſinnen! Ihr ſeid ein Teil der 

Kerntruppen des Proletariats. Wenn ihr am 1. Mai 
unter roten Fahnen für die großen Ziele unſerer Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale demonſtriert, dann ſeid eingedent der 

roßen Verantwortung, die in dieſer Zeit auf euch ruht. Wir 

baben unſere Aufgabe im Befreiungskampf der Arbeiterſchaft 

nicht erfüllt, wenn wir nur am Feiertag der Arbeit demon⸗ 

ſtrieren für Demokratie, Sozialismus und Völkerfrieden. Wir 
müſfen uns in der Bildungs⸗ und Kulturarbeit unſerer Orga⸗ 

niſationen täglich rüſten für die Wiolt Aufgabe, die Maiforbe⸗ 

rungen des Proletariats in die Wie⸗klichkeit zu überführen. 

Darum auf zu neuem Kamyf und zu neuer Arbeit. Es 

lebe die Demokratie! Es lebe der Soziclismus! Es lebe 
der Bölterfriede! 

Vͤro der Sozialiſtiſchen Zugend⸗Internalionele 
Karl Heinz (Bien), Erich Ollenhauer (Berlin), Ernſt 
Naul (Prag), Kooßs Vorrink (Aenſterdam), Hans Hanſen 
Käopenbagenl, Suwif & Au (Warſchau), Volere Aubry 

— LIl 

Frankfurt iſt das Ziel 
Der Reichsjugendtag der SAS. 

Ein großes Küſten iſt überall in den Gruppen der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arseiteriunend Pläne werden geſchmiedet und jeder 
irgendmie entbebrliche Pfennig zurückgelegt für die Fahrt nach 
Frankfurt zum 6. Deutſchen Arbeiter⸗Jugendtag vom 21. bis 
23. Auguſt in dieſer hiſtoriſchen Stadt am Main. 

Die Parolen der Frankfurter Jugendtagung ſind: Für 
Demokratie und ſozialiſtiſchen Aufbau, gegen 
Faſchismus und Kriegsgefahr! 

Fiür den Sonnabendvormitiag iſt eine große Eröffnungsſeier 
in der Feſthalle vorgeſehen, an der 15.000 Jugendliche teil⸗ 
nebmen fönnen. Am Nachmittag ſind Beſichtigungen, Film⸗ 
vorſübrungen, Auffübrungen einzelner unſerer Spieltrupps, 
vielleicht auch eine Feſtvorſtellung- in einem der ſtädtiſchen 
Tbeater und ſportliche Veranſtaltungen. Am Abend aroßer 
Fackelzug zu beiden Üfern des Mains, der mit einer Kund⸗ 
gebung enden wird. 
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Sufuhren ſehr gering 
Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen vom 10. bis 16. April 

Eingang: 123 Fahrzeuge, und zwar 101 Dampfer, 1 Motor⸗ 
ſchiff und 21 Motorſegler mit zuſammen 77 968 Netto⸗Regiſter⸗ 
Tonnen gegen 98 Fahrzeuge mit 69 054 Neito⸗Regiſter⸗Tonnen 
in der Vorwoche. 
Ladung: 17 Stückgüter, davon hatte 1 gleichzeitig Paſſa⸗ 

giere, je 1 Phosphat, Koöhlen und Koks, Feit, Getreide, 
Knochenmehl und Kohlen, letztere drei Ladungen zur Wieder⸗ 
ausjuhr. 100 Fahrzeuge kamen leer ein. 

Nationalität: 10 Deutſche, 29 Schweden, 20 Dänen, 7 
Eſten, 5 Polen, je 4 Norweger und Letten, je 3 Holländer, 
Finnen und Danziger, und zwar die Dampfer „Mottlau“, 
„Echo“-und „Weichſel“, 2 Litauer, je 1 Franzoſe, Grieche und 
Braſilianer. 

Ausgang: 139 Fahrzeuge, und zwar 115 Dampfer, 2 Motor⸗ 
ſchiffe, 21 Motorſegler und 1 Segler mit zuſammen 99 912 
Metto⸗Regiſter⸗Tonnen gegen 7S Fahrzeuge und 50 656 Netto⸗ 
Regiſter⸗Tonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 64 Kohlen, 27 Stückgüter, davon hatten 4 eine 
Beiladung Holz, 1 Güter, Holz und Getreide, 19 Holz, 8 Ge⸗ 
treide, davon hatte 1 eine Beiladung Holz, 4 Oelkuchen, 3 Kali⸗ 
ſalz, je 2 Mehl und Zucker, je 1 Koks, Salz, Knochenmehl und 
Schiffbaumaterial. Leer gingen 5 Fahrzeuge von hier weg. 

Nationalität: 41 Schweden, 36 Deutſche, 19 Döänen, je 
S Norweger und Letten, 6 Polen, je 4 Griechen und Letten, 
3 Finnen, 3 Danziger, und zwar die Dampfer „Oberpräſident 
Delbrück“, „Proſper“ und „Mottlau“, je 2 Engländer, Hol⸗ 
länpder und Litauer, 1 Italiener. 

Der Schiffsverkehr in der Berichtswoche war zufrieden⸗ 
ſtellend. Allerdings waren die Zufuhren ſehr gering. Rund 
100 Fahrzeuge von 123 kamen leer ein. Von den reſtlichen 23 
batten noch eine Anzahl Ladungen zur Wiederausfuhr. Sie 
kamen eniweder nur hierher, um Teilladungen zu löſchen oder 
um Bunterkohlen reſp. Bunkeröl einzunehmen. Die größte 
Ladung brachte der Unterwejerdampfer Kelkheim. Sie beſtand 
aus 4400 Tonnen Rohphosphat von Tampa, Floriada 1 SA., 
und war für die Warichauer A.⸗G. und die Warta beſtimmt. 
Das Schiff hat nach der Entlöſchung im Freibezirk zur Dair⸗ 
ziger Werft verholt, um dort einem größeren Umbau unter⸗ 
zogen zu werden. Der Dampfer wird nämlich von Kohleu⸗ 
feuerung auf Oelfeuerung umgeſtellt. Die Arbeit ſoll in zirka 
neun Wochen vollzogen ſein. Eine Ladung Gaskoblen für die 
bieſiae Gasanſtalt am Milchpeter brachte der holländiſche 
Dampfer Midsland von Rotterdam. 

Im ausgehenden Verkehr waren die Kohlen⸗ und auch die 
Holsverſchiffungen recht lebhaft. Nachgelaſſen hat dagegen die 
Getreidcausfuhr. Auch an Zucker wurden nur zwei Ladungen, 
und zwar nach England, verſchifft. Eine Ladung Schiſfbau⸗ 
material von 935 Tonnen ging mit dem Dampfer „Mottlau“ 
nach Gothenburg. Die Speditionsfirma Scheuker & Co. ver⸗ 
frachtete vieſelbe im Weſterplatte⸗Becken. ů 

Auch in dieſer Woche hat erneut ein Danziger Dampfer, 
und zwar die „Hammonia“, in Hamburg auflegen müſſen. 
Von Danziger Fahrzeugen liegen augenblicklich vier Dampfer 
der Reederei F. G. Reinhold und ein Dampfer der Danziger 

Reederei⸗A.⸗G. in Danzig ſelbſt ſtill. ö‚ 
Nach der nun für 1929 fertiggeſtellten amtlichen norwegi⸗ 

ſchen Statiſtik über den Verkehr zwiſchen Norwegen und 
fremden Ländern, iſt trotz einer größeren allgemeinen Zu⸗ 
nahme der Verkehr mit Danzig zurückgegangen. Für 1930 
wird ſich wahrſcheinlich das Verhältnis nicht geändert haben. 

Der Vertehr zwiſchen Danzig und Gdingen entwickelte ſich 
wie folgtz. Es⸗-kamen vor⸗bort 6. Dampfer und 5 Motorſegler 
an. 7 Fahrzeuge waren leer, 4 batten Ladung., und zwar 
Roggen. Güter, Knochenmehl und Kohlen. 1 Dampfier aing 
leer von hier nach dorthin. 

   

  

Aen den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 21. April. Scheck London 5.00 (25.00). 
Banknoten: 100 Reichsmark 122.40 (122.61), 100 Zloty 57.61 

(57.72), 1 amerik. Dollar 5.1349 (5.1151). Telegr. Auszahlun⸗ 
gen: Berlin 100 Reichsmark 10 (122.60, Warſchau 100 
Zlotu 60 (57,71), Londoyn 1 Piund S. 2⁵j,004 
125.00, Holland 100 Gulden 205.10 1206.,0), 3 
ken 99.60 (99.900, Paris 100 Franken 20.00 (20.13), B= 
100 Belga 71.41 (71.61), Neunork 1 Dollar 5.1407 (5.15050, 
Helfingfors 100 finniſche Mark 12.937 (12.963), Stockbolm 100 
Kronen 137.65 (137.93), Kopenhagen 100 Kronen 137.4⸗ 

37.75), Kopenhagen 100 Kronen 137.47 (137.75), Oslo 100 

       
   

          

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Kronen 187.46 (137.74), Prag 100 Kronen 15.2225 (15.2572) 
Wien 100 Schilling 72.28 (72.42). 

Warſchau vom 21. April. Deviſen: Amer. Dolarnoten 8.92— 
8.94—8,90, iſche Kronen 26,4374—26,0 %—26,37, Vergien 
124,10—134,41—123,79, Budapeſt 155,62—156,02—155,22, Daiizig 
178,43—173,86—173,00, Holland 358,62—359,52—357,72, London 
43,374—43,8—43,26)2, Neuhork 8,92—8,94—8,90, Neuyork, Kabel 
9.928.—8.945—8,908, Paris 34,90—34,99—34.81/, Prag 26,4371 
26,49%—26,37, Schweiz 171,91—172,34—171,48, Wien 125.50— 
123,/81—125,15, Italien 46,76—46,88—46,64. 

Warſchauer Effekten vom 21. April. Bank Poliki 127 
Czeſtocide 27,50, Wegiel 2, Lilpop 20,75, Modrzefow 7,00, L 
wreckie b) 30, Starachowice 11,85. Inveſtierungsanleihe 88,50 
(Serie) 50 fünſprozentige Konverſionsanleihe 49,50, Dollar⸗ 
anleihe 72—72,50, Stabiliſierungsanleihe 82—82,75, Eiſewahn⸗ 
anleihe 105, 24 prozentige Bauprämienanleihe 40,50. 

Poſener Effekten vom 21. April. Konverſionsanleihe 48,50, 
Poſener Wohnungsobligativpnen 88, Dollarbrieſe 91,.50, Po“⸗ 
konvertierte Landſchaftspfandbrieſfe 37,75.—38,00, Roggenb 
ba, Inveſtierungsanleihe 88, Bank Polfki 123,50. Tendenz be⸗ 
nanptet. 
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Ann den Produkten⸗Börſen 

Danzig vom 20. Kpril. Weizen. 128 Pfund, 19.00, Roggen, 
Konſum, 16,00, Gerſte 16—17, Futtergerſte 15,75, Hafſer 1650 
bis 17,50, Roggenkleie 14,50, Weizenkleie, arobe, 14,00. 

In Berlin am 21. April. Weizen 288—200, Roggen 194 
bis 196, Braugerſte 245—252, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
230—244, Hafer 184—188, Weizenmehl 34.75—40.50, Roggen⸗ 
mehl 25.80—29.00, Weizenkleie 13.25—13.50, bagenkleie 
13.75.—14.25 Reichsmark ab märkiſche Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 30255—302 (Vor⸗ 
tag 304 2), Juli 300 (301), September 23; (253/l. Raceen 
Mai 205—205% (207), Juli 20074 (20275), September 189— 
189% Geld (191). Haſer Mai 196 (198), Juli 203 (204%), 
September — (1804). 

Berliner Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Ber⸗ 
liner Butternotierungskommiſſion vom 21. April: 1. 1 
Mark, 2. 117 Mark, 3. 103 Mark je Zentner. Tendenz: ruhig. 
(Preije unverändert.) 

Poſener Produkten vom 21. April. Roggen 27,75—28,00, feſt, 
Weizen 32,25—32,75, ſeſt, Marligerſte 25—26, Braugerſte 28—2), 

  

   

  

   

   

   

     

  

     

ſtetin, Futterhafer 25,50—26,50, feſt, Saathafer 28— ſeſt. 
Rongenmehl 40,50—41,50, feſt, Weizenmehl 19,50— feſt, 
Reggentleie 23—24, Weizenkleie 23,25—24,25, grobe 0—5/50, 

      Buchweizen 28—30, Sommerwicke 45—17, Peluschken 47—50, 
Felderbſen 85—92, Klec. rot 300—350, weiß 340—160, ſchwed. 230 
bis 260, gelb, geſch. 140—170, ungeichält 60—70, Timothygras 
20—105, Raygras 90—110, Speijekartoffeln 6,50, Exportkartoffeln 
8,50—10,00. Allgemeintendenz feſt. 

Danziger Spartassen-Hotien-Vereln 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmemntiehe Werzinsunse ven 
SUIGMen, Malfehs-=- Hark., Doeller une Prund 

Berliner Viehmarkt vom 21. April. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a] 33—37 (voriger Markt 32—39), b) 28—32 (28—31), 
ch 23—27 (23—27), d) 20—22 ( )„, Kälber: a) — (—), 
b) 66—77 (68—78), c) 52—70 ( 0), d) 33—46 (35—18) 
Schweine: a) (über 300 Pfund) — (44—46), b) (240—300 Pfd.) 
14—45 (41—16), c) (200—240 Pfü.) 43—15 (4—45), d) (160 bis 
200 Pjd.) 12—43 (43—44), e) (120—160 Pfd.) 38—40 (40—12), 
Ff) (unter 120 Pfd.) — (—), g) (Sauen 40—41 (40—41). 

Poſener Biehmarlt vom 21. April. Ochſen 1. 106—110, 2. 96 
bis 104, 3. 82—90, 4. 68—74, Bullen 1. 100—108, 2. 9. U, 
3. 80—88, 4. 64—68, Kühe 1. 100—104, 2. 90—96, 3. 64—70, 
4. 40—50, Färſen 1. 104—110, 2. 90—106, 3. 74—82, 4. 64—68 
Jungvieh 1. 66—70, 2. 58—-64, Kälder I. 110—120. 2. 100—104, 
3. 80—90, 4. 61—74, Schafe 1. 152—158, 2. 130—140. 3. 80—100, 
Schweine 1. 118—120, 2. 110—116, 3. 100—104, 4. 92—96, 5. 96 
vis 104, 6. 92.—100. Auſgetrieben waren 744 Rinder, darunter 
112 Ochſen, 230 Bullen und 402 Kühe. ferner 2020 Schweine, 540 
Kälber und 190 Schafe, insgeſamt 3194 Tiere. Markiverlauf war 
jehr ruhig. 

       

      

  

  

  

ufa⸗Palaſt: „Doei Tage Liebe“ 
Daß dieſe Liebe drei Tage danert, iſt ihr Hauvtſehler. 

Hätte ſie nach berühmtem Muſter „ein Jahr und noch viel 
mehr“ angehalten, dann wäre ſicherlich ein das durchſchnitt⸗ 
liche Nivean, der Tonfilme erheblich überragendes Wert 
entſtanden. Wozu die Vorausſetzungen vor allen Dingen 
in den beiden Hauptdarſtellern, Käthe Dorſch uünd Hans 
Albers. gegeben waren. 

Als der Film begann, dachte man:. Aha, endlich ein Stoif 
aus dem „Alltag“, endlich eine Liebe zwiſchen Menſcheu, wie 
wir ſind und wie wir ſie kennen. eine Liebe zwiſchen einem 
Transportarbeiter und einem kleinen „Dienſtmädchen“ Die 
L nu, zwei Prachtmenſchen, leruen ſich kennen., als der 

vortarbeiter Albers einen Schrank bei Käthe Dorſ 
„Herrſchaften“ (ſo heißt's im Film] abladet. Daur 
Haus und Käthe zu einem Verguügen und als er 
ob ſie au ihm ziehen wolle, ſenkte ſie nicht beſch— 
berwirrt den Kopf, ſondern ſagte einfath „Jaß ſ 
Aber dann kommt der Knick. Man wollte auſweinend 
Proletarierdrama machen. Und das geſchieht ou? CE 
jrühere Freundin voun Haus, rude Berliner, ein ke 
Mädel, erzählt der Käthe, daß Haus ſchöne Kleider. Seide 
uiw, uſw. zum Leben brauche, und wenn Käthe nicht nach 
Parfüm dufte, dann werde die Liebe bald zu Ende ſein. 
Käthe klaut darauf einen Brillantring, ve ert ihn, tauft 
ſich für das Geld die erſehnten Kleder, wirft ſie dann 
auf die Straße, zwei Kovaliere ſchleppen ſie in ein Kabarett, 
geben ihr das Geld, damit ſie den Ritta wirder aus 
Piandhaus holen kann, aber da lancht Schugo nuf 
länft weg, Treppen herauf, ſtürzt ſich ans einem Flurfenſter 
— aus. 

Ein merkwürdiger Fall. Auver nicht des 
mädels, ſondern des Autors, der die teſchicht⸗ 
hat. Dieſe Pjychologie von roßmütterthen 
dieſem Film anzubringen, zit ein vedancrl— 
Wenn es nach Käthe geaangen Dhätte ſie beit 
dieſen Unſinn gemacht. — ung ver Film wäre 
geweſen. Immerhin wird durch das S 
und Hauns Albers' manche Szene 
bleiben, weil die Kunſt der beiden i 
liche Unmöglichkeiten verwiſchen laßt 
reichbaltiges Beiproaramm. 

Paſſage⸗Theater: „Das Gehein 

Ein ſtummer Film mit Emil Jan 
reich ſpielt und in Hollywvood gedreht wu 
ohne weiteres feſtzuſtellen, wann dieſer Film euntſtand; ſeit 
ſteht nur, daß es einer der ſchwächſten dieſe n Da 
ſtellers iſt. Die Handlung ſtammt aus den Bezirken ame 
kauiſcher Magazine, überlaufend von Edermur und Unwah 
ſcheinlichkeiten. Und trotz diefes Wuſtes an Sentimentalität 
und unechtem Gefühl gelangt es Jannings, oſt für Augen⸗ 
blicke den Zuſchauer zu packen, durch eine Geſte, ein kurzes 
Beſinnen, uin paar Schritte, die mit elementarer Wucht das 
„Spiel“ der anderen erſt in ſeiner Hohlheit deutlich machen. 
Er bleibt, trotz des Films, ein großer Menſchendarſteller. 
Vorher läuft eine zweite amerikaniſche Spielerei „Der 
Mann an der Strippe“ mit der reizenden Betty 
Brocon. M. 

Capitol: „Stürmiſch die Nacht“ 

Es gab vor zehn, fünfzehn Jahren einen Schlager mit dem 
gleichen Titel, der über alle Leierkäſten Enropas lief. Dieſem 
Niveanu entipricht ungeſähr der Film, der ſeinen Titel an⸗ 
nahm. Eine Schauergeſchichte⸗vom Spritſchmuggel, St. Pauli 
und der übrigen Waſterkante, wie ſie im Gebirn des kleinen 
Moritz in Neubabelsberg entſtand. Es lohnt kaum, darauf 
einzugehen: wer mit der auten Tante Courths⸗Mahler nicht 
gerade verwandt oder befreundet iſt, kann über ſolch üppige 
Phantaſien milienhungriger Filmautoren höchſtens lächeln. 
Soin Bedauern gilt den Schauſpiclern Goeske, John, 
Jautuhn und Maria Solveg, die ihr Können ſe bei 
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   anderer Gelegenheit bewieſen haven. Als Pro⸗ mm- 
eröffuung ſpielt Arthur Merſikow einige Bandonium⸗ 
ſuli mit lobenswerter Fertigkeit. r. 

* 

Im Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm den 
Film „Das Land olne Frauen“. Die Haudlung ſpielt im 
Land der Goldgräber. Ein Dampfer mit Frauen wird von 
einer fürſorglichen Regierung dorthin geſichickt. Zwiſchen 
der „Braut Nr. 68“ (Elga Brink) und zwei Männern, 
Conradt Veidt und Mathias Wiemann, kommt es 
dann zu dem eigentlichen „Drama“. — Dazn „Das Er⸗ 
lebnis einer Nacht“ mit Marcella Albani, Fritz Al⸗ 
berty, Lotte Lorrina und Jav Sum. 
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— Telerhon ais 4⁵ 

Fritz Topel 
HOIZHANDIUDNG 

Bauhölzer 
Faffböden 
Tischlermaterial 
— ( 

KONTORU.LAGEk 
EHsabethkürchengaase 11 

Bruno Runge 
Jaschkenialer Wer Nr. 3/ Tel. 41385 

Der Baumark 
Danmntser 

Hermmann-Elektricitäts-Aesellschaft m. v. n. 
Telephon 219 41/42 Danzig. Holzmarkt 24 

Tochnische Ahteltung: Ausführung elektrischer 
Licht-, Kraft- und Hochspannungaanlagen jeder Art und jeden Umlanges 

E 
umtangrelckes Verkaufslager: Mortüpromenade 3 

Verkaufaabtellung: Lieferung von Hektro- 
motoren. Fsbrikat Danzigcer Werit, Installations- 

materiallen. Glühlampen. Koch- u. Heizapperalen usw. 

Heirxungs-, Lüäftungs-, Trecken-, 
Warmwasserbereitntis-, Kalt⸗ 

wSer-, Bade-, Eaaaliastions- 
Anlagen, saitäre Etnrichtungen 

Pmpenbeirmfen 
N‚ 

Kohlen- 

—— U 
EIüuit 

TebepEVS 2578 
  Karmehterhof) 

é Ueber 10000 Anlagen mengefübst 

Telephon 219 41/42 

deoten 
e KmAHDAFrMA von 

X& Nobler· Badesler 

Iopper, Dabvt 
SAUimt e 6-6 

für Danzig 
und Umgebung 

Danaiser Eisen- 
Handtelsseselischaft 

mit beschränkter Haftung 

AM E I E 

Dominikswall Nr. 10 

Grenhandel mit Träsern 
Eisen unel Eisen-Waren 

ů DAEAEIG. Paradiesgasse 17 
Telephon 2569 71 Telephon 269 J1 

Teechnisehes Bülre 
Ausführung von Zentralheizungen / Sanitäre An- 
lagen / Anſertigung von autogen geschweihten 
Boilern mit Heizschlangen / Werkstait für Bau- 
klempnerci, Kupferschmiede u. Schlosserarbeiten 

  



MAur dlom Otton 
  

Vom D⸗Iug in Stüche geriffen 
Ein Selbſtmord auf dem Allenſteiner Hauptbahnhof? 

Eln entſetzlicher Vorgang ereignete ſich am Sonnabend⸗ 
vormittag auf dem Allenſteiner Hauptbahnhof. Unter den 
Reiſenden. die ſich zur Ankunft des um 8.03 Uhr in Allenſtein 
einireffenden. D⸗Zuges 51 auf dem Bahnſteig eingefunden 
Halten, befand ſich auch eine gutgekleibete, auffallend hübſche 
junge Frau, die erregt auf und nieber ging. Sle ſchritt ſchüieß⸗ 
lich in der Richtung nach dem Ende der Bahnhofshalle zu, 
das heißt nach jener Stelle, die der einlaufende D⸗Zug zuerſt 
belng mußte. Gleich darauf brauſte auch der D⸗Zug 51 
eran. Im nächſten Augenblick geſchah das Entſetzliche: die 
rau liegt anf Pen S unter den Rädern, ihre 
„andtaſche fliegt auf den Bahnſteig. Ein furchtbarer Schrei 

des Entſetzens irchdringt die weine Halle. 

Der Vorgang Batte ſich mit Blitzesſchnelle abgeſpielt. Es 
kann mit Anbehingter Sicherheit nicht mehr feſtgeſtellt werden. 

zwie dos Unglück geſchehen war. Wahrſcheinlich hat ſich die 
Unglückliche vorſätziich auf die Schienen geworfen, aber es be⸗ 
ſteht auch die Möglichteit, daß die Frau. die ſchwerhörig war, 

in ihrer Nervoſität einen Fehltritt getan haben kann, daß ſie 
ſtolpert ift und im gefährlichen Augenblick bei der Einſabrt 

Les Zuges in die Halle auf den Bahnkörper ich gewe ift. Die 
Wirkuns des erſten Anpralls muß fürchterlich geweſen ſein. 
An der Stelle ves Zuſammenſtoßes blieb ein zerfetzter Damen⸗ 
ſchuh liegen. Die bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelte Leiche, 
über die der ganze Zug hinweggegangen war, lag mehrere 
Meter davon entfernt. 

Die auf ſo ſchreckliche Krt ums Leben Gekommene war die 
in Allenſtein in der Kaiſerſtraße 320 wohnende Frau Elſe 
Maſchinſtv geb. Strohmenger- Ihr Vater, der vor einiger 
Zeit geſtorben iſt, war Werkmeiter in in Oſterode, wo auch ihre 
Mutter wodnt. Frau Maſchinſts won von ihrem Shemann. 
einem Schutzpolizeioffizier, geſchieden. Ihr funſiäyriges 
Töchterchen befindet ſich bei ihrer Mutter in Oſterode. Un⸗ 
mritielbar nach dem Unfall erſchien der Bahnarzt, Sanitätsrat 
Dr. Salzmann, der den eingetretenen Tod jrſtſtellte. Die 
Stuatsanwaltſchaft gab die Leiche frei da ein Verbrechen nicht 
in 19 kommt. Die Tote wurde nach der fädbtiſchen Leichen⸗ 
halle überführt. 

DBiuige Schießerei in Dromnberg 
In einem Lokal in der Artur⸗Grotiger⸗Straße in Brom⸗ 

berg kam es in der Nacht zum Sonnabene, als der Gaſtwirt 
von feinen bexeits in ſehr gehbobener Stimmung bejindlichen 
Gäſten die Begleichung der Zeche verlangte, zn Streitigfeiten. 
die jedoch bald in ein Handgemenge und Schießerti anz⸗ 
arteten. Als der Sirt ſich bedrängt ſes, g. er ebenialls 
zur Waffe und ſchon um ſich. Eine Lugel traf hierbei die in 
dem Augenblick die Straße paſßerende Genoweſa Kom⸗ 
rowifa, ohne ſtändigen Aufenthaltsort, und verictzte qe am 
Bein ſo ſchwer. daß ße ins Krankenhans grichafft werden 
zinßte. Die Gäſte batten das Lokal zertrümmeri und ſich 
ebenfalls verletzt. doch zogen fie es vor, das Seite zu jnchen, 
ebe die Poligei eintraf. An verſchiedrnen Stellen des Lokals 
und auch auf der Strahe fand man Blutlachen. K- 

Wirber ein Nunbäberfall bei Brunberg 
BSwei masfierte Randiien drangen nachts in dir Sonnung 

der Landwirtin Emilie Ratz in in Nurswanit Ar. Brom⸗ 
berg) ein, der ne ihre gejamte Barſchaft in Höhe von: unt 
25 Zlothy ranßten and nach genanem Durchiuchen der.- Soh⸗ 
nung verſhmanden. Die Pofiei iſt den Tätern jedoch bercits 
auf der Sour. E. 
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Jo daß dieſer über heftiges Unwohlſemn Nagte. Darauf brachte ſie 
* bom ein Glas Waſſer und ein Kopſſchmerzenpulver, das in Wirklich⸗ 

teit eine größere Menge vom Heiigehiiſen entwendetes Sublimat 
war. Nachdem der Krante dies zu ſich genommen, batie, ertrankte er 
jo ſchwer, daß er einige Tage darauf jtarb. Die Leichenöffnung beut 
als Todesurſache Gift feſt. 

Entlaffung des letzten Dertſchen von der Gbinger Verft 
Wie die polniſche Preſſe meldet, haben die polniſchen Hand⸗ 

werker der Gdinger Werft einen Ausichuß gewählt. der ſich zur 
Werftleitung begab und die Forderung unterßreitet den letzten in 
der Gdinger Werft beſchäftigten Deutichen (deſſen Namen jedoch 
nicht angeführt wird) zu enilafen. Die Werjrleitung hat darauf 
zugeiagt, der Forderung des Ausſchuffes zu entiprechen. Die poi⸗ 
niiche Preſſe fordert nun, daß die Arbeiter anderer Gdinger 
Firmen jich dies zum Beispiel nehmen ßollten und ebenjalls die Ent⸗ 
laffung aller deutichen und Danziger Arbeiter fordern. 

Nener Retzierungskommmiſſar in Gdingen 
Die Verordnung des polniſchen Stanatspräſibenten über das 

neue Verwoltungsſvſtem in Gdingen iſt am Montag. dem 20. 
d. M., in Kraft geſetzt worden. Im Zuſammenhang hiermit 
wurde der Negierungstommiſſar, Bronislous Bialn. vom bis⸗ 
herigen Oberbürgermeiſter Bilek und Burgſtaroſt Pozerfki in 
ſein neues Amt eingeführt worden. Mit der Uebernabme der 
Amtsgeſchäfte läuft die Legislaturperiobe der Magiſtratsmit⸗ 
glieder und des Siadtverordnetenpräſidiums ab und die Lunk⸗ 
tionen werden dem Negicrungskommiffar überwiefen. 

Der bisherige Oberbürgermeiſter von Gbingen, Bilek, über⸗ 
nimmt den Poſten des ſtellvertretenden Wojewoden in Krafau. 

Diürgertneiſterwahl in Pelphin 
ü In der letzten Sitzung der Pelpliner S. zadtrerordnetenveriamm⸗ 

lung wurde unter 62 Kundidaten der Wsbertsg: Dürgermeiſter von 
Georgenberg in Polniich⸗Oberjchlersen, Anguſt it Kapvla. einſtimmig 
zum Bürnermeiper gewählt. h. 

Immer neune Opfer des § 218 
Segen Abtrribnug vernrieilt 

Adireibung wurden in Königsberg der Muffer K. und 
die Kontoriſtin T. zu Gejängnish,rufen von einem Nonat bzw. ſechs 
Wochen verurtriht. Zwei mifangefiagte Frauen kumen mit Geid⸗ 
itraien dapon. 

Sie wollfen richt Soſdatrufieber ſingen 

In dem pon Kutiswiß nech Krakan fahrenden Perignenzuge fam 
es genern zu einer himigen Schügerei pichen Nefrusen aus Ober⸗ 
Heßen und 'elchen, dir aas dem BEnutbbarten uhemgesset Dom⸗ 
broma ffamten. Der Streit, in deßen Serlanf de Kelmten mit 
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Se. Kiel⸗ E 2 Sefen S.   

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterit 
1. Siehungstag 20.April 1831 

da ber heulihen Vomilacstiebimg wuiden Gewhme ber 200 W. 
gedogen 

4 e 8000 un. 80813 108·1 
4 S 32000 M. 215139 248341., 

20 Samant in 1800 . b6038 118485 18125 W9885 229877 
20 Saseine au.1000 en 538 11567 154427 186402 221246 26604 

24314 3805425 340182 58481 
350 Veweinne m 500, U. 6286 12554 aine 4259 10a127 418725 

122884 124071 128075 191788 219749 234584 234928 252881 28824 
88 2535534 270668 308 168 321076 330724 332958 565708 370565 

48 Uevinne n 800 . 560 24188 34881 49788 45027 487½ 83169 
6278 82749 116195 120382 128826 14183 7ü4 160880 168890 
172652 172783 218801 232802 257712 296201 361555 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M. 
gegogen 

2 Cine 1 1000U0 Mn. 219195 
2 Winne ½ 10000 Au. 42888 
5 Serinne E 3000 M. 102507 118293 246888 380992 

5⁰ Serinng in 2000 A. 113349 285942 
30 Dewinne zu 1000 K. 14129. 80034 88159 148201 18400 1728 

193³⁰0 242075 5.288220 276457 258124 255790 3358894 34254 89978 
28 Sminne 500 M. 11759 48151 117733 126323 U45025 16270⁰0 

172⁰21 2283756 232465 282842 29508 35872 34485 34802ʃ 
45 Hewinne yn 500 M. 12802 50484 88180 8829 110845 12070⁵ 

126078 1 180062 222557 28920 281584 289017 27417 28852, 
2853182 302558 332142 332665 390816 394407 398061 889661 

2. Ziehungstag 21. April 1831 

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 MR. 
gesogen 

S e 5000 &. 764808 118928 818977 
2 Saminne iX 3000 W. 104888 237383 

2000 S. 10829. 15225 S4eoss 2gs, 
2⁰ 1000 Ui. 43882 115785 123898 175778 176240 227250 

243331 248294 30025U 80527 
40 Hemiane zu 500 W. 20586 448868 2˖ οιn ”SSaE 117 

1297⁵⁸ 195403 222822 258881 396382 32806 1 3551 35 5858190 5551 
60 K 357591 358061 869224 387897 

S0 Wemiune 12 500 W. 155 819 3165 4284 g8oost 7188& 82481 
12¹70 122851 129205 129558 153525 164151 204858 212752 2457 
285275 294838 296841 31789 318458 318482 354590 568184 3755% 

In der heuligen Nachmittagsziehung wurden Gewinne füber 500 A. 
gedogen 

‚ 

107⁴ 

88305½ 
5E Ceinne m 500 . „18898, 22843 281 82184 Leat 112820 

12³502 748326 1889021 170757:7280 189184 187589 2027E7 218875 
218551 225427 251587 288111 22808 277588 258108 5090 
3²2⁵75 387938 3408609 383“60 992 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. D. 

„Eriksborg“, 20. 4., mittags, ab Gotenburg. leer, Danziger 
Stchiffabrtslontor. — Schwed. D. „Winda“, 2. 4., abends, 
ab Kalmar, leer, Behnke & Sieg. — Schwed. D. S. Gro⸗ 
22. 4. von Aarhus, leer. Behnke & Sieg. — Griech. D. „Gra⸗ 
kolus“, 23. 4. von Kopenhagen, leer, Behnke & Sieg. — 
Eſtl. D. „Mina“, 21. 4., mittags, ab Lanbakrona. Leer. Behnke 
& Sieg. — Di. D. „Inſterburg“, 22. 4. von Königsberg, 

  

lcer. Artus. — Dt. D. „Gloria“, 20. 4., 6 Uhr morgens, 
Holtenau valfiert, leer. Pam. — Schwed. D. „Vega“. 20. 4.7 
13 Ubr, ab Odenſe, leer, Pam. — Holl. D. „Eratv“. 21. 4., 
& I᷑ihr. Holtenau vaſſiert. von Amſterdam, Güter. Prowe. — 
Schwed. D. „Tora“. 2. 4., 16 Uhr., ab Simrisbamn. leer, 
Folfkarob. — Schwed. S. „Solfrid“. —8 4., 17 Uhr. ab 

Sbamn, Icer. Pulſtarob. — Britiſch: D. Tereie“, 20. 4 
ttaas, ab Retterdam, Ieer, Bergenske.    

  

Der volniſche Zoll für ſalveterſanres unb ſchwefelaures 
Armoniak. ferner für Salpeter iit vom 17. April 1931 an 
erböht worden, und zwar für falpeterſaures Ammoniak auf 
27 Zlotvy per 100 Kilogramm. ſalpeterianres Ammoniak— 
mit Genehmigung des Finanzminiſteriums — iſt Zollfrei, 
ichmefeljiaures Ammoniak auf 25 SZloin, ſchwefelſaures 
Ammoniak ſowie ſeine Miſchungen mit ſalveterſaurem Am⸗ 
moniak. eingeiübrt für landwirtſchaftliche Zwecke — mit 
GSenebmigung des Finansminiſteriums — iſt zollfrek. Cbile⸗ 
jalpeter (mit Jodipuren) Ilotu, ſalpeterſaures Natron, 
gereiniat und ſfunthetiſch, Zlotn. Kalkfalpeter (ſalveter⸗ 
ſaurer Lalk! 5 Zlotn Kaliſalpeter 25 Zlotn, Calcium⸗ 
cnanamid (Lalkfickſtoih auf 25 Zloty. Mit Genehmiagung 
des polniſchen Finanzminiſteriums bleibt Salveter und mit 
Meſchungen. eingefübrt für landwirtſchaftliche Zwecke, ebenſo 
Chbileialveter. ſalpeterſaures Natron und Kaliſalpeter für 
gaewerbliche Zwecke. àollfrei. 

Krühlinaseft der Guttempler. Der Guttempler⸗Geſang⸗ 
(J.O. G.TJ. Danzig. veranſtaltete am vergangenen 

bend im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenbaus ein Früh⸗ 
linasfeſt, denen Keinertraa für das Guttempler⸗Ingendbeim 
beſtimmt in. Die Hauptdarbietungen lieferten naturgemäß 
die Verankalter ſelbii. Es kann wohl mit Recht bebanvtet 
werden. daß die Erwartiungen der Beſucher in jeder Hinſicht 
befriedigi, teilmeiſe ſogar übertroffen wurden. Umrahmt 
mwurden die geianalichen Darbietungen unb Anfführungen 
vun Muſifnücken der Kapelle der Schntzpolizei. Taus und 
eine ant beichickke Tombola beſchloffen den in jeder Hinficht 
woblaelungenen Abend. 

Umfansrrice Kabelnerleaungen erfolgen zur Zeit auf 
dem Haniaplatzvierfel. Bürgeriteige und Fahrdämme werden 
Pei birſer Gelegenhbeit aufgeriffen — die Budeelei iſt wieder 
im ſchönſten Gange. 

          

   

   

  

   

  

Arbeitslosigkeit 
und ihre 
Veberwindung       



  

Hamxiger Machrüchfen 

Alles war Zurfrieden 
Von der Anklage der Amtsunterſchlagung freigelvrochen 
„Der Pyſtſchaffner Johannes kam in den Verdacht der 

Amtsunterſchlagnng. Er mwurde vor ſeinen Poſtrat gerufen. 
Der Poſtra: ſagte ihm die Schandtaten auf den Kopf zu, und 
Johannes erbleichte, zitterte wie Eſpenlaub und geſtand. 
Streng fragte der Poſtrat: „Johannes, haben Sie dies ver⸗ 
brochen?“ „Jawohl, Herr“, flüſterte ſchüchtern der Sünder. 
Johannes., haben Sie das getan?“ — Und: „Zu dienen, 
Euer Gnaden“, hauchte der Arme. Jetzt wurde ein dickes 
Protokoll abgefaßt, darin ſtanden jämtliche Schandtaten des 
Poftſchaffners Johannes geſchrieben, es war ein ganzes 
Packel und die Hälfte davon hälte genügt, um einem Beamten 
dem Uniformkragen umzudrehen. Und Johannes wußte 
weder ein noch aus. Er war uerheiratet, hatte fünf Kinder 
und ein Motorrad, was ſollte jetzt draus werden. Wurde er 
beſtraft, ſo hieß es „Ade, du ſchöne Poſtlaufbahn“ und den 
Gasſchlauch genommen 

So kam der große Tag der Abrechnung vor den Richtern 
heran. Die Staatsanwaltſchaft hatte einen gewaltigen 
Zeugenapparat in Bewegung geſetzt. Ein Zeuge ſtieß ſich am 
anderen, ſo eng war es im Saal. als ſie alle beiſammen⸗ 
ſtanden. Endlich ging die Verhandlung los. Eine gruſelige 
Anklage wurde verleſen, der Staatsanwalt legte ſich ſcharf 
ins Zeug, ichnell wurden die Zeugen vernommen. Heraus 
kam —, nichts. Jyhannes war uuſchuldig, ſein Amtsgewiſſen 
war weiß wie Schnee. Der Staatsanwalt konnte ſich kun 
faſſen, jein Plädoyer beſtand aus ganzen fünf Sätzen ein⸗ 
ſchließlich des Antrages auf Freiſprechung. Gewiß hatte ſich 
Zohannes kleine Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen 
laſſen. Er batte z. B. aus purer Gefälligkeit Zeitungsgelder 
ſchon am 15. einkaſfiert itatt am 18. des Monats. ÄAber das 
war Dienſt am Kunden und nur ein hölzerner Buchſtaben⸗ 
preuße wird dazu ſagen können: „Das bätte er eben auch 
nicht tun ſollen.“ 

Eines war immerhin eine intereſſante Frage. Warum 
senn hatte Johannes zuerſt ein vollkommenes Schuld⸗ 
geſtändnis abgelegt? Warum unterſchrieb er das Protpkoll, 
in welchem klipp und klar zu leſen ſtand: „Ich geſtebe, mich 
der fortgeſetzten Amtsunterſchlagung ſchuldig gemacht zu 
haben. auch ſind einige Bücher von mir verfälſcht worden.“ 
Warum? 

Die Sache iſt an ſich einfach. Johannes ſiedelte. Die Sied⸗ 
Iung machte ihm tauſend Sorgen. Man kennt das ja, ein 
Mann will ſeiner Familie ein Sonnenheim ſchaffen und 
wenn er ſich umſieht, ſitzt er im Seelenverkäufer. Johannes 
wurde fahrig, nervös und nervöſer, er ſtand am Rande des 
Zuſammenbruchs. Da kam die Behauptung, er hätte Unter⸗ 
lchlagungen begangen. Kopflos, ſchlapp, durchgedreht gab er 
alles Aund jedes zu, einen Bombenanſchlag auf das Poitſcheck⸗ 
amt hätte er auf Vorhalten vielleicht auch nicht geleugnet. 
Merkwürdig übrigens die Stimmung im Gerichtsſaal, wenn 
mal ein Unſchuldiger mit Pauken und Trompeten freige⸗ 
ſprochen wird. Alle ſind gerührt. Der Verteidiger ſchmunzelt, 
die Zeugen ſind jelig, die Zuſchauer lachen. Herr Staats⸗ 
anwalt find gnädig angekratzt, die Journaliſten ſeiern Ver⸗ 
ſöhnung mit allen Juriſten und nur der Freigeſprochene 
vergießt Tränen, er weint, weil auch ihm dieſer Ausgang 

  

  

   

Freude macht. ů L. P. M. 

Langſuhr iſt als Wohnpiertel zu tener 
Gis Bermas Snes eereesg e Boltonmwett. 

Ueber die „Entwicklung Langfuhrs“ veſerierte geſtern abend im 
Rahmen einer Mitgliederverſammlung des Langnthrer Verſchöne⸗ 
rungsvereins in Vertretung des verhinderten Bauſenakors Althof 
Stadtbaurat Hell. An Hand des jetzt endgültig fertiggeſtelllen 
Generalbebauungsplanes wies Baurat Hell nach, daß Langfuhr ſich 
in den letzten drei Jahrzehnten um nahezu 20 000 ver⸗ 
größert hat, und daß Langfuhr jetzt rmd 53 000 Einwohner zählt. 
Dieſe ſtarke Vergrößerung Langfuhrs war bedengt durch die Not⸗ 
wendigkeit der Stadterweiterung. Als Baugelände für die Stadt⸗ 
erweiterung kam nur der nördliche Teit des ſtädtiſchen Grund⸗ 
befißes, das heutige Neu⸗Langfuhr, in Frage. Der füdliche 
Teik, nach Ohra zu, iſt wegen jeines ſchiechten Baugrundes höchſtens 
für ländliche Siedlungen, die übrigens in Danzig nur ſehr ſchwach 
vertreten ſind, geeignel. 

Mit dem heirtigen Neu⸗Langfuhr ſind aber die Pläne des Stadt⸗ 
erweiterungsamtes nicht erſchöpft. Es iſt geplant, das ganze Ge⸗ 
lände zwichen der Weichſel und Zoppot für Wohnungsbauten auf⸗ 
äuſchliezen. Den Geſichtspunkten der heutigen, nach Licht, Luft und 
Sonne ſtrebenden Bauweiße entiprechend, ſind in den Bebauungs⸗ 
plan breite Grünflächen hineingeſtreut und vor allem auch 
Grünverbändungen von den Höhenzügen zur See vor⸗ 
gefehen. Ueberhaupt hat man für Neuaufforſtungen, insbeſondere 
an der See, erfreulicherweie viel übrig. So ſoll übrigens auch 
Heubude von einer allzu ichnellen Bebauung freigehalten werden, 
um den ſchönen Heubuder Forſt zu erhalten. 

Wie anſchließend der inzwiichen erichienene Senator Dr. ALt⸗ 
hof durchblicken ließ, wird Lungfuhr in nächſter Zeit weniger von 
der Bebauung erfaßt werden. Vorgeſehen iſt lediglich der Bau von 
Kleinſtwohnungen wwiſchen der Reichskolonie und Sope. Der Be⸗ 
darf an Wohnungen in Langfuhr ſcheint auch vorläufta gedeckt 
zu ſein. Es macht fich nämlich eine Abwanderurg von Langfuhr 
nach näher dem Stadtkern gelegenen Stadtteilen bemerkbar. Die 
meiſten Bewobner Langfuhrs können neben der hohen Miete die 
Fabrkoſt zur Studt kaum aufbringen. 

Im weiteren Verlauf der Mitgliederverfammlung wurde be⸗ 
ſchloßßen. einen Baltonwettbewerb, ähnlich wie im Borjahre, zu 
verunſtakten. 

Nuchmils Berhanblung gegen den volniſchen Matrofen 
Jerank bat Berufung eingelest 

Das Erweiterte Schöffengericht verurteilte bekanntlich 
am 11. April den polniſchen Matroſen Jercyk vom volni⸗ 
ſchen Dampfer „Kopernik“ wegen groben Unfugs zu 6 Wochen 
Haft. Jercuk will am 2. Oſterfeiertag auf dem auf der Schi⸗ 
chaumerft liegenden Dampfer überfallen und miphandelt 
worden ſein. Begen wifientlich falſcher Anſchuldigung ange⸗ 
klagt, wurde er nach 7286 ſtündiger Verhandlung wegen arv⸗ 
ben Unfugs beſtraft und wegen Fluchtverdachts ſofortiger 
Haftbefebl erlaſſen. . 

Gegen dieſes Urteil hat Jercyt Berufung eingelegt. Die 
Verhandlung findet am 2. Mai, morgens 2 Uhr. im Sitzungs⸗ 
jaal der Straflammer, Zimmer 129, ſtatt. Zutritt iſt nur gegen 
Eintrittskarten geſtattet, die ab Donnerstag, den 
2. April. von 10 bis 12 Uhr auf Zimmer 112 gegen Vorzeigung 
der Legitimationen in Empfang genommen werben können 

Kreisugsfſizvng iigt un 50, ſouderm an 2A Ayril 

  

  

Ie, erder er weh en euntesle — 2— Sreñe 
Großes Werder ein Dructjehler Sitzung 

nicht am 31. April (Sen es bekanntlich gar nicht giht). ſondern findet 3— 
28. Apret (alfo ſchon Donnerstug dieſer Woche) ſtatt. Um Irr⸗ 

kewer zy vermeden, machen wir, beſonbers burunf außwertfam. 
  

Vene Vertehrs⸗-Sperrteuen. An der Straßen 

  

  

Seiten der Breitgaſſe zur Regulierung des Fußgängerver⸗ 
kehrs Sperrtetten wie am Langgaſſer Tor angebracht worden. 
Dieſe Vorſicht iit hier beſonders am Platze, weil gerade an 
dieſer Stelle und ganz beſonders an Markttagen ein leb⸗ 
bafter Fußgängerperkehr beſteht, dem jetzt beſtimmte Grenzen 
geöogen ſind. ö 

Schüſſe in der Nacht 
Auf friſcher Tat erwiſchle Einbrecher — Verdächtine Pakete 

murben zum Berräter 
Heute nacht, gegen 8.15 Uhr, beobachteten zwei Beamten 

des 2. Polizeireviers, wie zwei Perſonen mit einem Paket 
aus der Lawendelgaſſe in den Ultſtädtiſchen Graben ein⸗ 
bogen. Als die Beamten die Männer anrieſen, warf der 
eine das Paket fort und lief davon. Ein Beamter nahm 
den ſtehengebliebenen Händler Max K. aus Danzig feſt, 
während-der andere Beamte die Verfolgung des Flüchtenden 
aufnahm. Trotz mehrmaliger Aufforderung blierb der 
Flüchtling nicht ſtehen, worauf der Beamte meörere Schüſfe 
abgab. Infolge der großen Dunkelheit aingen die Schüſſe 
fehl. Es gelang dem Beamten jedoch. den Ausreißer, an 

  

der Britgittenkirche feſtzunehmen. Es iſt der Arbeiter 
Guſtav S. aus Polen, ohne ſeſten Wohnſitz. 

er zurückgebliebene Beamte fand im Altſtädtiſchen 
Graben, wo der flüchtende Täter das Paket fortgeworfen 
hatte, 35 Tafeln Schokolade, 4 Kiſten Zigarren, 400 Zigaretten, 
1 Paket mit Handſpiegeln und bei der Durchſuchung der 
Taſchen der Täter weitere 20 Tafeln Schokolade und 3 Spiel 
Karten. G. gab an. daß er erſt am Tage vorber aus Polen 
nach Danzig gekommen ſei. Der Einbruch war in einem 
Kolonialwarengeſchäft in der Häkergaſſe verübt worden. Die 
Tür war erbrochen, indem die Türfülluna mittels Stemm⸗ 
eiſeus entfernt war. b 

Bei G. wurde eine Tabakspfeife vorgeſunden, deren 
Mundſtück abgebrochen war. Dieſes Mundſtück wurde in 
dem betreffenden Geſchäft vorgefunden. Die Beamten 
nahmen an, daß an dem Einbruc eytl. noch weitere Polen 
beteiligt ſeien, und benachrichtigten die Bahnhofswache. Die 
Beamten der Bahnhofswache konnten dann im Warteſaal 
zwei Perſonen feſtnehmen, die jeder zwei Tafeln Schokolade 
bei ſich hatten. Sie gaben an, daß ſie dem Beamten beim 
vallen. meln geholfen und ſich dabei zwei Tafeln eingeſteckt 

ᷣen. 

Drei Fahrzeuge ſticßßen zufummen 
Tankwagen, Straßenbahn und Fuhrwerk 

„Die Straßenbahn der Linie 8 (Neuſahrwaffer) kam 
geſtern gegen 14 Uhr vom Jalobstor am Kaſſubiſchen Markt 
vorbei in die Pfeiferitadt gefahren. Im gleichen Augen⸗ 
blick nabte das Tankauto Da. 6074 vom Kaſſubiſchen Markt 
in Richtung Bahnhof. Der Führer des Tankwagens konnte 
ſeinen Wagen nicht rechtzeitig zum Halten bringen. um 
einen Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn zu vermeiden, 
bog er nach links in die Pfefferſtadt ein. In diefem Mo⸗ 
ment kam ihm ein zweiſpänniges Pferdefuhrwerk entgegen. 
Er riß nun den Tankwagen wieder nach rechts herüber, und 
es erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen allen drei Fahr⸗ 
zeugen. Die Straßenbahn wurde geſtreift, der Lack abge⸗ 
kratzt und ein paar Leiſten abgeriſſen. Vor Pferdefuhrwerk 
iſt ein Hinterrad abgebrochen. Das eine Pferd war beim 
Hochreißen der Zügek mit den Vorderhufen auf den Tank⸗ 
wagen geraten, und mußte von Paffanten aus ſeiner Lage 
befreit werden. Der Tankwagen trug erheblich verbeulte 
Kotflügel davon. Perſonen wurden nicht verletzt. 

In den Autobus hineingelaufen 
Schwerer Unfall anf dem Heumarkt 

Am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal Lief geſtern mittag gegen 
12.45 Uhr der Tapezierer Ernſt Sch. direkt vor den Autobus 
DZ 1915 ber Danziger Verkehrsgeſellſchaft, der vom Heu⸗ 
markt gefahren kam. Sch. wurde von der Stoßſtange erfaßt 
und zur Seité geſchleudert. Er erhielt drei klafſende Wun⸗ 
den an der linken Stirnſeite und am Hinterkopf. Ein zu⸗ 
fällig anweſender Arzt legte einen Notverband an. Mittels 
Krankenwagen der Feuerwehr wurde der Verunglückte mit 
einem Schäbelbruch ins Krankenhaus geſchafft. 

Duldet keine Tieranülerei 
Koſtenloſe Tötung von Tieren 

Vom Tierſchutzverein wird uns geſchrieben: ů 

Durch die Preſſe ging vor kurzer Zeit eine Notiz, wie 
„England Tierauälerei beſtraft“. Es wurde dort von einem 
Mann in Teenbridge Wells (Grafſchaft Kent) geſprochen, 
der in einer geradeäu beſtialiſchen Art und Weiſe eine Katze 
tötete und dafür zu 14 Tagen Gefängnis und ſchwerer 
Zwangsarbeit verurteilt wurde. Eine gerechte Strafe fär 
einen Tierauäler. Man ſollte Roheiten in anderen Ländern 
an der ſtummen Kreatur genau mit gleicher Schärfe ver⸗ 
urteilen. 

Kürzlich wurde uns hier in Danzig folgendes gemeldet: 
In einer kleinen engen Gaſſe hatte eine Frau ihre trächtige 
Katze herausgeiagt und das Tier ſich ſelbit überlaſſen. Auf 
dem Nachbarhof warf das Tier ihre Jungen. Die Mutter⸗ 
katze wurde ſpäter von der Eigentümerin zurückgelockt, die 
Jungen hilflos ſich ſelbſt überlaſſen. Mildtätige Menſchen 
ſanden drei der Jungtiere faſt verhungert und ertränkten 
ſie dann. Sollte man ſolche Roheit nicat ganz ſcharf beſtra⸗ 
ſen? Der Tierſchutzverein bat in unzähligen Fällen durch die 
Preſſe und Polizei die Bekanntmachung gebracht, daß ein 
Kleintieraſyl auf dem Kielgraben vorhanden iſt, daß dort 
Tiere abgegeben und ſchmerzlos getötet werden können, für 
Kichtbemittelte auch koſtenlos. — Weshalb geſcheben dann 
noch Ausjetzungen von Tieren, Roheiten, Quälereien? 

In aller Oeffentlichkeit wendet ſich der Tierſchutverein an 
alle Menſchen, in der Tierſchutzbeſtrebung mitzubelfen und 
jede Robeit anzuzeigen. Der Tierſchutzverein ſelbſt aber wird 
unnachfichtig jede Quälerei der Behörde zur. Beſtrafung 
weiterleiten. 

Unſer Wetterbecicht 
Bewalkt, Negenichamer, ſpäter wit Schwer vermiſcht, 

raſche Abkühlung 

  

  

  

  

Allgemeine Ueberlicht: Die öftlichen gebilde des 
zentruleuropäiſchen Tiesdrucgebietes entwickelten ſich zu einem Teil⸗ 
wirbel, der über die Danziger Bucht fortzieht. Die Warminft⸗ 
ſtrömung an ſeiner Oſtſeite drängt den Wirbel zu einer faſt rüd⸗ 
löurſtgen Bewegung und die großen Temperaturgegeniät Oſt⸗ 
jeite 12 Grod. Weſtieite 2—4 Grad — führen au einer trung 
bemer Energie. In jeiner Umgebung find daher die Einde mieder 
auſgefriicht und nehmen in der nördlichen Oſtfee teflweine ftürrrichen 
Charalter an. Der raiche Tempernturunſtieg am Vormittog wird 
uur von kurger Dauer ſein. 
Sche, Pich 68“ fär mos — —— Stuech Wöbler Kegen und 
Schnee, friſche bis peiſe weitlii⸗ inde, mert ühler. 

Ausfichten für Freitag: Unbeſtändig, noch Schuuer, füsl. 
Martumn des letzten Tusrs 8.8 Grad. Minimum der beßten 

Kacht 43 Grod. — 

Scala⸗-Preiſe für Erwerbslofe. Die Scala“ 
  

„Geld beſitzen wollte, legte ſie es gegen den 

  Ermägiate 
teilt uns mit, daß Freitag, den 24. Aprxil, abends 719 Uhbr, 
Erwerbsloſe gegen Vorseianng ihrer Stempellarte je zwei Hkrenzung E u0 

Kohlengafſje) Junkergaife ſind geſtern an beiden ! ermäßigte Karten à 0,0 Gulden erbalten. 

Fcoh erwache! 
Zwei Schuvo ſtanden am Bett 

Im Mittelpunkt der Ereigniſse ſteht der unſchuldige Watz⸗ 
laff, — ſchreiben tut er ſich Waclaf. Waßtzlaff iſt Student an 
der Techniſchen Hochſchule, ſeine Heimat iſt Polen, ſein Stols 
eine Motorkarre. Mit dieſer Karre brummte er die Allee 
auf und nieder, daß einem Hören und Sehen verging. Drei⸗ 
mal wurde Watzlaff aufgeſchrieben, die Piaßr ſonit machten 
zuſammen zwölf Gulden aus. Aber Waßthaff — fonſt ſo ſpen⸗ 
Bichl — knöpfte die Geſäßtaſche zu und dachte, gezahlt wird 
nicht. —* ů 

Da erſchien eines Vormittags, als Watzlaff uuch in den 
Fedexrn lag, ein Wachtmeiſter vor der Wohnungstür. Der 
verlangte den Watzlaff zu ſprechen. Er wurde auch hereinge⸗ 
laſſen und klärte den fleißigen Studenten über den Zweck 
ſeines Kommens auf. Er ſollte die zwölf Gulden der drei 
Strafbefehle kaſſieren. Watzlaff zog das Deckbett bis unters 
Kinn und antwortete ſpitz wie eine Jungfer: Ich habe kein 
Geld.“ Darauf der Wachtmeiſter: „Wenn Sie nicht zahlen 
können, muß ich Sie leider ſiſtieren.“ Man redete lang, man 
redete breit. ö 

Watzlaff erklärte zuletzt, er ſei krank, fiebere, von Mit— 
gehen könne keie Rede ſein. So verſchwand der Wa⸗ — 
aber nur für ein Weilchen, denn bald kehrte er mit Ver⸗ 
ſtärkung zurück. „Wir müſſen Sie mitnehmen, wenn Sie 
nicht zahlen, Herr, es iſt unſer Dienſt, machen Sie es uns 
doch nicht umſonſt ſchwer“, ſagte der Schupomann freundlich. 
Aber Watzlaff beharrte bei ſeinem Eigenſinn, er ſei akademi⸗ 
ſcher Bürger, wenn ſie ihn verhaften wollten, mükten ſie. 
ihm eine Erlaubnis dazu vorlegen, eine Erlaubnis, die nom 
Rektor der Hochſchule ausgefertigt ſein müſſe. Die An⸗ 
drohuna einer Verhaftung von Staats wegen kümmere ibn 
gar. nicht. Damit warf ſich der lange Watzlaff auf die andere 
Seite, kehrte das Geſicht der Wand zu und tat, als wolle er 
einſchlafen. 

Was ſollten die beiden Wachtmeiſter tun? Mit langen 
Naſen abziehen? Die Staatsgewalt blamieren? Niemals! 
Sie ſpuckten in die Fäuſte, — ruck flog das Deckbett wea, 
Waßzlaff kreiſchte auf, ſchon hboben ihn eiſerne Arme vom 
weichen Pfſühl. Der Hemdenmas guppelte, ſtien mit den Bei⸗ 
nen um ſich, mit Holterdipolter krachte die Mannſchaft auf 
dem Bett nieder, eine Sprungfedermatratze war des Teuſels- 
Noch einmal anarpackt und ſchon ward Woälaff in eine Ecke 
getragen, wo auf einem Stuhl die Hoſen ſäuberlich gefaltet 
lagen. Aber abermals entwiſchte Watzlaff glatt wie ein Aal, 
mit flatterndem Hemde floh er zurück in ſeine Flohkiſte, die 
beiden gewaffneten Männer polternd hinter ihm her. Ein 
Streich mit dem Gummiküppel ließ Watzlaff aufheulen. 

Die Wirtin erſchien unter der Tür. „Kinder, was iſt hier 
los 2!“ rief ſie. Könnt ihr euch nicht im Guten einigen?“ Als 
ſie hörte. daß Waßlaff zwölf Gulden blechen ſollte und kein 

Proteſt des 
ſtramm nationaliſtiſchen Polen aus. Watzlaff rief: „Das 
habe ich nur gewollt, ein körperliches Merkmal wollte ich 
baben, um zu zeigen, wie Polen in Danzia behandelt wer⸗ 
den.“ Zum Schluß meinte er: „Mit ſo dummen Menſchen 
hätte er noch nie zu tun gehabt.“ Die Sache gaing durch die 
Zeitungen, Watzlaff fühlte ſich aroß wie Koſciuſzko, Tadeuſz; 
wurde aber wegen Widerſtandes und Beamtenbeleidigung 
vom Amtsrichter zu 30 Gulden Geldſtraſe verurteilt. 

Mundſchan muuf Dem Wochenmarkt 
Die Mandel Eier preeiſt heute 90 Pf. bis 1 Gulden. 

Für 1 Pfund Butter zahlt man 1,80—1,40 Gulden. Tajel⸗ 
butter foll noch 1,70—1,80 Gulden pbringen. Hühner da. 
Pfund 90 Pf., Puten 90 Pf. bis 1,20 Gulden. bin Täubchen 
80 Pf., 10 Pfund Kartieffel preiſen 40 Pf., 1 Piund Weiß⸗ 
kohl. 10—20, Pf., Rotkohl 30 Pf., Schwarzwurzeln 70 Pl., 
Roſenkohl 80 Pf., das Bündchen Radieschen koſtet 20 Pf., 
1 Pfund Sellerie 60 Pf., das Köpfchen Salat 15—25 Pf., 
4 Bitronen 30 Pf., 1 Pfund Spinat 80 Pf., eine Salatgurke 
2—2,50 Gulden. 

1 Pfund Aepfel ſoll 65—90 Pf. bringen, eine Apfelſine 
20—50 Pj., eine Banane 60—80 Pj. 

Schweinefleiſch (Schulter und Bauch) 60—65 Pi., Rücken⸗ 
fett 70 Pf., Flomen 801 Pf., Karbonade 90 Pf. bis 1 Gulden, 
Rippchen 15—25 Pf., Fleck 25 Pf., Leber 70 Pf. das Pfund, 
Rindfleiſch 75—90 Pf., ohne Knochen 90 Pf. bis 1,10 Gulden, 
Kalbfleiſch 55—70 Pf. pro Pfund, Rindertalg 50 Pf., Schmalz 
80 Pf., Fett 65 Pf., Schweineſchmals 90 Pi. vis 1 Gulden, 
Margarine das Pfund 75 Pf. bis 1,10 Gulden, Honig im 
Glas 1.50—170 Gulden. 

Der Blumenmarkt bietet viel Topfpflanzen an. Lev⸗ 
khhen, Goldlack. Vergißmeinnicht, Narziſſen, Veilchen Aza⸗ 
leen und Roſenſtöcke. ů 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beſchickt. Merlitze koſten 
das Pfund 1,40 Gulden, Hechte 80 Pi., Flundern 35 Pf., 
3 Pfund Pomucheln 1 Gulden, Grüne Heringe das Piund 
45 Pf. Traute. 

Aufregende Szenen. Die Ebefrau Olga B. verſuchte 
geſtern um 8.15 Uhr vormittags in Heubude, in den Freitod 
zu gehen. Sie ſprang an der Dampferaulegeſtelle Heubude 
in die Weichfſel. Sie wurde jedoch von dem Fährpächter 
Bruno Toms und dem Arbeiter Iulius Peters unter erheb⸗ 
licher Mübe gerettet. Frau B. iſt ſeit mebreren Jahren 
nervenkrank. 

Die Stenerung verſagte. Der Liejerkraftwagen D3 2724 
kam geſtern gegen 15.30 Uhr von Pranſt in Richtung Ohra 
gefahren. Vor dem Hauſe Südſtraße 30 in Ohra verſagte 
die Steuerung und der Wagen fuhr auf der rechten Straßen⸗ 
ſeite gegen einen Chauſſeebaum. Durch den Anprall wurde 
die Tür cingedrückt, der Aufbau ſtark beichädigt und ein Mit⸗ 
jabrer durch Hautabſchürfungen verlest. Der Wagen mußte 
abaeichlepvt werden. 

Standesamt vom 21. Februar 19311. 
Gigen duin Mahei — Seai S0 * 3* beſ — 

iſendahn⸗Ruhelchnempfänger Julius Stäck, 75 J. — Chefrou 
Johbanna Fliegner geb. Orlowjli, 61 J. — Invalide Daniel Fran⸗ 
kenſtein, 79 J. — 

Todesfälle im Staudesamtsbezirk Danzia⸗Langfubr. 
Maſchiniſt i. R. Andreas Harwart, 79 J. — Unehelich: ein 
Sohn, 5 Tage. — Tochter des Bohrers Viktor Droſzkowfti, 
totgeb. — Unehelich: ein Sohn bäw. eine Tochter. 2 bäw 
1 Dag. — Ehefrau Magdalena Narzymfki geb. Beutler. 52 J. 
— Tochter des Handlungsgehilſen Herbert Thörner, 14 Tage. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. April 1931 
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Am 18., d. M. verstarb infolge 
eines Unglücksfalls unser lieber 
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Neiie und Cousin 

Mlur Boehate 
     

   
Spexislarzi für 

und Orthophdie 

Sandgrube 23 
   

   

C — 2 
Von der Reisez WMück 

Dr. Hepner 

Privatklinik — Röntgenlaboratorium 

Sereralintenbant: Aubalt 
Kerninrecher Nr. — 

Mittwoch 22. Ayri. 19⁷½ Mür- 

sEMrisSelt er Daart 

Donnerßiag. 24. April. 19˙2 Uür: 
Danerkarten Serie III. 

Prrife C (Operl. 
    

    

— 
  

  

  im Alter von 32 Jahren 

Die trauernden Hinterbliebenen 

L. Boehnke nehst Frau 
und Geschwistern 

  

   

      

     
         

  

Spezialarat 
    
   für Haut- und Die Einäscherung ſindet am 

Stadtgraben 12 Sonnabend. den 25. d. M., nach- 
mitisgs 3 Dhr statt 

   
   8 

TZurueksekehrt 
Dr. Kasper 

'eschlechtskrankheiten 

  

Havard und Vafont vor s. 
i0 enmeb ans ie 
Daer. In Stcne gefcbt 

zreuts Aun e . 
Leitzrna: Goltb. 

Pris , iumbo 
verſonen wie bekannt. 
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1＋ Verzogen nach 

Karthäuser Straße   Versammlungsanzeiger 

Sw, 1 Betirk. Rechtitadt. Mittwoch den 
2. Ayxif 1031. abends „ Uör. im Geic 
ichaftsbaus Heil.⸗Gerſt⸗Gafte 10t: Schn⸗ 
bundverfamminna. Alle müffen cricbei 
acn. lemitabris der Hariei int zur 
Kantrolle Mitzubringen. 

Mittwoch. Senſe 23. April 1981. abend 

Ux. med. Wiebe 
Arxi 

Sprechstunden 8—10 und 3—5 

Sonn- u. feiertags u. Mittwoch nach- 
mittags keine Sprechstundlen 

em 53 ale, 
nerntomöbie 1 

Anzenaruber. 
Sennabenb. 25. 

ticleſene Sersckurs à4 für 
volksbnnb“- 

kaxte! Ecben teine Sülti⸗ arten 

Cafer⸗ Jum 12 Male- 
fer., Wwerette in 3 

— 

135 123 — 

riie: Erika Körner vom   
  

   
  S Udr. in demfeiben Lyfal Beairk üürn als 25 
     liederverfammlung. Togesorbnan 

1 ⸗ Stadtverorbneten, ein 
über. Guch Soam Pauteianich 

rechnnna vom erſten 

Seiten, 80 eeti 
Malgliede erlorberlich, Mitalesbust 

Sonderprrife. Siſte frei. 

Nabaumenfer Nr. 47. 

Moſen — 
N Abrechr Sarteiausich uß im alien Farben p. Sb. 6.50 G. Wiederverkäufer 

Gertenbaubetrieb, -Zur Vervespüd“e 
Kelepbon 2än ab. 

Müttwoch. 2 
karten boden vleine SWäalkiateit 

Ere- Seurte in 2, Atten on 
von J. 

Vielesia 
bun TReatzr an ber Bier AnS Wn-   

Geſchloffene Stratt ire Eer vie „Xbeeker- 

Sum 4. Male. 

SDas Spielzeng Ihrer Majeſtit 
Sverette in, 3292 Akten nach einem Stoff von 

ir und 
Aabge⸗ 

Tanrakrungse⸗ 

Saulber. Euffkeliſche 
inmboff. Inipeltion: 

Anfana 19˙32 Ubr. Ende cecen 2* Uhr. 

Freita . April, 1235 ME, Danex⸗ 
Secß N. Schanfotelt 

4 Dildern v. Sudwig 

  

    

  

    

    

  

     
    

    

Duniiger Stadttheater 

      

              

    

Aytil, 19½½2, Uür: Daver⸗ 
it. Vreife C 

irteria und ibr 

Voripiel cus dem Uageniicden S, Emered 
8 A. Grünwald und F. —— 

5. Avril, 19˙ Hbr:, Se 

    

— nrichtun won E Huar: Er- —— 
  

ur Kontrolſe mitsnbringen. 
Ue Lerdel. Sus. Lanainbr. „Aelberen 

eiuihell Leiders Verbel. 
niana 19 Ul 

SU S f 
abends 2 
Abend. 
WSeländeſt 
icheinen. 

ů ATengtt. Ain n 

M. '‚. den 22. Avril. Evedi 
Aior: Vreitlezel- ugb. Kher, vergreis des Cab. 

Auichlicßens Deiprerbuna desfücks. Suporbekeu⸗ 
ndriviels. Jedes Mitulied müß er⸗ n. Soonungsverm. 

eüneenN. LA. 
. dem 22, muls Panichels 

—. 7 Der. ere Lai. Babnbeiftr. 2 
ne ichti⸗ S— 

Kalt Lurr bitten. dak alle. Velier an EESDD bant 
Mieiem Abend ericheinen. da wichtiae Lich Saichrel 
Sachru zu erledicen find. 

b. Mittwoch. Sicends Kl- Mörher 0 dansetWligi Aer⸗ 

Derfnmmun0. Vortrag: [Sen Kalſer. 

   

x iauminug⸗ Togesordnüung: L Vortraa Menens ebr.. Millig E — n. 

ie ee 
Seseer Aund . Wwertel atte, — — 
AUnaE Li n½ ů ＋ 

Deniagannele Sün Sindi! Sereilemaren 
ciner jeben. S (ansi-(preiss àu verfomi. 
iKn. dielc Veriamminna zu beiußben. Miiwiebsoncd Leuitimers 

SA- Srnuee Niederkadt. 
Den 28. 4 abends 7 Ihr- Samebicber. 
—— Aeebet 2 nund anbringcn.m 
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Donnerzrug. Pru EAtumhe. rren⸗- 
Banter Abcud. mantel. är rAEAI. 

(Für Mitglieder Senderpreis) 

DERBUCHERKRET 

    

     

       
   

   

Eine Sammhmg von Humoresken und Gro- 

resken 7 Ausgewählt von Arthur Goldstein 

256 Seiten - Gamleinen 

In dlieser Ceit 
ein lustiges Bucli? 
IXE — den Hrr En 
durcluus ein getreues Abbald des Læeben 
Pieten. Auf den. Angriifallein kummmte2 
an. unũ mit der Falfe der Hæumars kann 
man tödhiche Schläge verrerrem. — Und 
lätr — mn äiesemn Büch — Wed d⸗= 
TFernd — die Rerhige Gerehchaſt um 
ihre vperlogenen Idenle—- - 
Achillesferæe getruſfen. 

darum: 

EESteESchEn-nanee 
DA SASDil 

Preis 6.- Gulden 

Zu bezieken durch;: 

Buchhandlung 
Danriger Volkstimme 

Paradiesgasae 32 

Slulimmnmmmmmiuinmitiiimii 
SOoeben erschienen       
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PDeutsecher arpelter sasserpune 
Gau Freie Stadt Danzin 
  

Am Sonnabenl, Iem 28. Uyrl1 1851, sbends 20 Uhr, im 
Frirurich-Wiiheim-Sehäätzenkoas Dunzig. Nordpromenade 

GAU-KONZERT 
Vollcslieder im Wandel der Zeiten und Nationen 
Ausiährende: Gau-Manner- und Gau-Gem. Chor, zusammenzestellt aus den 

Vereinen der Stadt-Danzig und den Vororten 

Chorleitung: Gauchormeister WILHEI. MH BENNERT 

Entritt O. 70 G — Kassenöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr. — Kinder unter 
12 Jahren haben keinen Zutritt 

eeeeeeineeemmummAngUnEM Maü A 

  

  

  
    
   

  

  

  
  

  

      

                

      
    

  

eeeeEdelton Drehergasse 1. E&e Johannisg. 

Nach vollständiger Renovierung 

Die hochwertige Sprochmaschine 

in der niedrigen Preislage 

Eröffnuns 
Donnerstag, 23. April d.J. 

Fabrikat NKeinrichsdorff 

Man vergleiche die Apparate mit 

Albert Jaschinskl 

den besten deutschen Erzeugnis- 

Oekonom 

sen in meinem Geschäftslokal 

Dsterreichische 
Mlasseniotterie 

84.000 Lose 42.000 Gewinne 

Hanpttreffer ev. 

Prämie und Gewinne: 
S.-OSe Schilling 
290. 0eꝙ 

SE mal 
2 mal 50.000 

    
   

    

    
    

   

20% Emühigung 

Slielcnöontf 
Abteilung Sprechapparate und 
Sohallplatten — Autorisierte 

Elektrola-Verkaufsstelle 

Danzig, Lopengasee 7 

     
       
       

       
     

  

   

      

   
   

    
  

  

   

     

  

        

   
    

      

    

   
    

      

ESWw. DsgeSamt 42.000 Trefier mit über 2 

eee -e Leitungsausgabe 
Soiertige uszahlung in berem Geide —    
Staatich garanilert Keinerlel Abauge 

Er Häihe Lämtiicher lent gewiant 

   
   

  

Die „Danxiger Vollsstimme“ 
  

    

     

    

         

Die Lose kosten: liert jetut 

1 Rek Faft vg1400 Sühelpremenade 

Eemt Eäne Voratine Erhrischungshalle B. Kreft 
2 ů f LEL Petershagener Eaknhof 

LEeiicte & Cä., Mes, ! 
— ”n Wallsassa au 

Bæi Beselbng genügt Postarte Aharendeschait Schaeht 
   

  

BehrmEebeE am 19.-Al. Muni 1931 Kü- — 

SSAmnnee xMr. 1 
im Koloniahvzrengeschãft 

Gustav Heinrichs 
zum Verkanf aus 

  

   

    

  

     

  

  

    

    
   in grpßer Answabl „ 

CGAw rPSr ä. RetleanarIüT- . 
  

    

Uinren seer düera Silber eller Art 
kKetten, Sriilanten, Trauringe. 

Sotd- und Sühbersacrhen 
verkanft sehir billig 

Pfandieine àar es 

  

    

  

 


